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Schwere Bergsteigerunfälle im Karwendel.
Drei Todesopfer, zivei Verletzte.

München, 30. August.
Die Landesstelle Bayern für das alpine Rettungswesen des

Deutschen und Oesterreichischen Alpenvereines (Deutsche Berg¬
wacht) teilt mit:

Beim Abstieg vom W ö r n e r (Karwendel) stürzte am Sonn¬
tag nachmittags der 20 Jahre alte Hermann Schmederer
aus Dorfen (Oberbayern ) tödlich  ab . Sein Touren¬
kamerad, der 21 Jahre alte Anton A l b r e cht aus Lands¬
berg  a . L., kam beim Versuch, zu dem Abgestürzten zu ge¬
langen, ebenfalls zu Sturz und zog sich hierbei einen Knöchel¬
bruch zu.

Auf die Hilferufe des Albrecht kam vom Wärnersattel ein
Tourist herbei, der zunächst den Toten, der etwa 100 Meter
gegen das Wörnerkar zu abgestürzt war , fand, und dann einige
Meter weiter unterhalb den verunglückten Albrecht entdeckte.
Von der Vereinsalm herbeigeholte Rettungsmänner brachten
den Verletzten noch in der Nacht zum Montag ins Kranken¬
haus Mittenwald . Der Tote wird im Laufe des Montag ge¬
borgen.

Ein 44 Jahre alter Tourist aus Kempten, der sich zur Zeit
in Mittenwald aufhält, kam unterhalb der Mittenwalder Hütte
im Karwendel am Sonntag nachmittags zum Sturz und zog
sich dabei einen Schienbeinbruch  am rechten Fuß zu.
Der Verunglückte wurde von der Rettungsstelle Mittenwald
ins Krankenhaus Mittenwald gebracht.

Zwei Münchner tödlich abgestürzt.
Scharnitz. 30. Aug. Am Sonntag nachmittags wurde eine

Expedition der Deutschen Bergwacht auf die Falkenhütte

dnb. London. 30. August.
Der große amerikanische Passagierdampfer „President

Hoover ", der am Pangtse vor Schanghai  liegt , wurde
am Montag von vier Flugzeugen angegriffen und mit Bom¬
ben belegt. Das amerikanische Schiff erbat ärztliche Hilfe von
den umliegenden Schiffen.

Der englische Kreuzer „Cumberland", der nur etwa fünf
Seemeilen entfernt lag, eilte dem amerikanischen Schiff zu
Hilfe. „President Hoover" ist ein Schiff von knapp 22.000 Ton¬
nen und befindet sich im Besitz der Dollar-Linie. Sein Heimat¬
hafen ist San Franziska.

Sieben Schwer- und zwei Leichtverletzte.

dnb. Washington, 30. Aug. Wie Admiral ll) a r n e l l, der
Befehlshaber der Asienslotte der Vereinigten Staaten , dem
Marineamt in Washington durch Funkspruch mitteilte, wurden
auf dem Dampfer „President Hoover" sieben Besatzungsmit¬
glieder schwer- und zwei Fahrgäste leicht verletzt. Im Schiffs¬
rumpf feien nahe der Wasserlinie größere Lecks  entstan¬
den. „President Hoover" lichtete sofort die Anker und fuhr in
Richtung Kobe ab.

„Die chinesischen Bombenflugzeuge verantwortlich."
dnb. London, 30. Aug. Nach einer Meldung aus Nanking

haben die chinesischen Behörden amtlich mitgeteilt, daß chine¬
sische Bombenflugzeuge für den Angriff auf den „President
Hoover" verantwortlich  sind . Nach dieser Darstellung
hatte ein chinesisches Aufklärungsflugzeug gemeldet, daß zehn
japanische Transportschiffe fünfzig Meilen vor Schanghai ge¬
sichtet worden seien. Daraufhin wollten chinesische Flugzeuge
die Transportschiffe mit Bomben belegen, doch sei eine von
den sieben abgeworfenen Bomben zufällig auf den in der

im Karwendel gerufen, um dort eine tödlich abgestürzte
Dame  und einen schwerverletztenHerrn zu bergen. In¬
zwischen ist auch der Schwerverletzte gestorben.  Es han¬
delt sich um den 27jährigen Maler Hermann Franke aus
München.  Auch die tote Dame ist eine Münchnerin, die
28jährige Franziska Z i m m e r m a n n. Die Leichen find noch
nicht geborgen. Die Rettungsexpedition ist noch an der Arbeit.

Wie sich das Unglück bei der Falkenhütte zutrug.

Zu dem tödlichen Absturz der beiden Münchner Hermann
Franke und Franziska Zimmermann wird noch bekannt: Die
beiden waren am Sonntag früh mit zwei anderen Kletterern
vom Gasthaus zur Eng am Großen Ahornboden (bei Hinter¬
riß) weggegangen. Das Unglück ereignete sich 400 Meter über
dem Einstieg zum Grubenkar - Nordpfeiler  durch
Loslösen einer großen Platte . Hermann Franke und Franziska
Zimmermann waren zusammen angeseilt. Die Dame wurde
über einen kleinen Grat geworfen und fofort getötet.  Den
schwerverletztenFranke versuchten die beiden anderen Be¬
gleiter zu Tal zu bringen, 100 Meter über dem Einstieg erlag
er aber den Verletzungen.

Daraufhin wurde von Hinterriß aus die Münchner Rettungs¬
stelle der Deuffchen Bergwacht verständigt, die eine Rettungs¬
mannschaft und im Laufe der Nacht noch eine zweite größere
entsandte, da es sich um eine sehr schwere Wand handelt. Die
Männer der Bergwacht haben sich für ihre schwierige Arbeit
auch mit Funkgeräten  ausgerüstet und sind noch am
Werk.

Nähe der japanischen Transportschiffe liegenden amerikanischen
Dampfer „President Hoover" gefallen.

Aus Schanghai wird gemeldet, daß China sich bereit er¬
klärt hat. Genugtuung zu geben.

Wnrnung der amerikanischen Schisse.
dnb. Washington. 30. Aug. Der Befehlshaber der amerikani¬

schen Streitkräfte in den chinesischen Gewässern hat den ameri¬
kanischen Dampfer „President Mac Kinley" angewiesen, nicht
Schanghai anzulaufen, sondern sich nach Japan zu begeben.
Ferner hat er allen amerikanischen Schiffen Weisung gegeben,
bis auf weiteres nicht in die Gefahrenzone von
Wufung und des Jangtse - Feuerschiffes einzu¬
laufen.

„President Hoover" hatte den Auftrag, amerikanische Flücht¬
linge aus Schanghai nach Manila zu bringen. An Bord befan¬
den sich 257 Fahrgäste und 320 Mann Besatzung. Nach den
letzten Meldungen aus Schanghai wird an Bord des bombar¬
dierten „President Hoover" ein Fahrgast vermißt.

Der Botschafter der Vereinigten Staaten in Nanking sprach
mittags im chinesischen Außenamt vor, um die Aufmerk¬
samkeit  der Regierung von Nanking auf den Zwischenfall
zu lenken.

Große Beachtung des neuen Zwischenfalles in London.
dnb. London, 30. Aug. Die Londoner Abendblätter bringen

die Meldung über den Bombenangriff auf den Dampfer „Pre¬
sident Hoover" in größter Aufmachung und geben einen Funk¬
spruch des Kapitäns des amerikanischen Schiffes wieder, in dem
es u. a. heißt: „Wir sind soeben von einem chinesischen Flug¬
zeug mit Bomben belegt worden."

„Evening News" hebt in ihrer Meldung hervor, daß sich in
der Nähe des „President Hoover" ein japanisches Trup¬
pentransportschiff  befunden habe und die chinesischen
Flugzeuge anscheinend versuchten, dieses japanische Fahrzeug
mit Bomben zu belegen, wobei sie aber den „President Hoo¬
ver" trafen.

Ile Mongolei hüll zu Man.
Tokio. 30. August. (A. N.)

Laut der Agentur Domei soll der Mongolenführer Fürst
T e w a n g ebenso wie der mongolische General L i eine grund¬
sätzliche Erklärung bezüglich ihrer Haltung gegenüber Japan
abgegeben haben. 700 Jahre , so heißt es in dieser Erklärung,
hätten die Mongolen in Untätigkeit verharrt . Nunmehr hätten
sie ihr Ziel, die Schaffung eines unabhängigen
grotzmongolischen Reiches,  erkannt . Sie wären ent¬
schlossen, mit Japan zusammenzugehen, um das Werk Dschin-
giskhans fortzusetzen.

Der Südteil der Mongolei, die Innere Mongolei, wurde
früher zu China bzw. zur Mandschurei gerechnet, der nördliche
Teil, die Aeußere Mongolei, gehört nunmehr zur Sowjetunion.

Noch immer Kämpfe am Nankaupaß.
Tientsin, 30. Aug. (A. N.) Der japanische Generalstab

meldet, daß sich die ganze Eisenbahnlinie P e i p i n g —
Kalgan  nun in den Händen der Japaner befinde, bis auf
das Stück des Nankaupaffes, wo ein Teil der chinesischen
Truppen hartnäckigen Widerstand leiste.

Mandschutruppen haben in Zusammenarbeit mit japanischen
Streitkräften Schinscheng in der Provinz Tschahar  besetzt.

Erklärungen des Marfchalls Tfchjangkalfchek.
Nanking, 30. Aug. (A. N.) In einer dem Vertreter des

Reuterbüros gewährten Unterredung äußerte sich Marschall
Tschiangkaischek  über die Lage in China, Japan habe eine
Aktion zu dem Zwecke unternommen, ein Reich auf dem
Kontinent  aufzurichten. Der Konflikt, fügte Tschiangkaischek
hinzu, habe als Ergebnis bereits die Einigung und die
Sammlung des chinesischen Volkes  gegen den un¬
barmherzigen Feind, der alle internationalen Regeln mißachte,
zur Folge gehabt. China lehne es ab, sich weiterhin der Behand¬
lung zu unterwerfen, die Japan gewohnt ist, China angedeihen
zu lassen.

Tschiangkaischekerklärte weiter: Die Frage bezüglich der
Bedingungen,  unter welchen China die Feindseligkeiten
beenden würde, kann nur beantwortet werden, wenn sich Japan
entschlösse, sich aus der u n m ö g l i che n L a g e, in der es sich
gegenüber China und der Welt befindet, zurückzuziehen.

Geheimartikel im ruffifch-chinefifchen Vertrag?
Tokio, 30. Aug. (A. N.) Die Agence Havas meldet aus

Schanghai,  daß der chinesisch-fowjetrussische Nichtangriffs¬
pakt drei Geheimartikel  umfassen soll:

1. Gegenseitigen Beistand und militärische Zusammenarbeit
gegen den Angreifer im Falle eines Einfalles in die Innere
oder Aeußere Mongolei.

2. Sowjetruhland entsendet militärische Berater  und
liefert außerdem Waffen, Munition und Lebensmittel sowie
Petroleum.

3. Offizielle Anerkennung der kommunistischen Partei durch
die Nanking-Regierung mit dem Recht der Teilnahme an der
Regierung.

Chinesische Rote an den Völkerbund.
dnb. Genf, 30. Aug. Der chinesische Vertreter beim Völker¬

bund hat dem Völkerbundsekretariat am Montag nachmittags
eine umfangreicheNote seiner Regierung übergeben, in der die
Aufmerksamkeit der Mitgliedstaaten sowie der Vereinigten
Staaten von Amerika (in ihrer Eigenschaft als Mitglied des
seit 1933 bestehenden Beratenden Ausschusses für den chinesisch-
japanischen Konflikt) auf die in O st a s i e n entstandene neue
Lage  gelenkt wird.

Britische Schiffe angebalten.
Schanghai, 30. Aug. Die britischen Dampfer„Chekiang" und

„Wenchow" sollen von j a p a n i sche n Kriegsschiffen angehal-
ten und von einer Abteilung, die von einem japanischen Kriegs¬
schiff an Bord der beiden Dampfer geschickt wurde, unter¬
sucht  worden sein. Später konnten die Dampfer ihre Reise
fortsetzen.

H , .

Luftangriff aus einen amerikanischen Wssagierdampfer.
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Amtliche Auslegung der englischen Rotem Japan.
„Keine weiteren Maßnahmen , falls Japan den britischen

Forderungen nicht entsprechen sollte."
dnb. London, 30. August.

Reuter schreibt zu der britischen Protestnote an Japan wegen
der Verwundung des britischen Botschafters in China, daß diese
Note in einem sehr gemäßigten Ton  gehallen sei und
ihren drei Forderungen von Japan ohne nationale De¬
mütigung  entsprochen werden könnte. Für Japan sei es
Tadel genug, daß es eine derartige Note erhalten müsse. Von
Repressalien  sei in der Note keine Rede  und , wie
man erkläre, beabsichtige die britische Regierung keine wei¬
te  r e n M a ß n a h m e n, im Falle Japan den britischen For¬
derungen nicht entsprechen sollte. Eine Weigerung Japans
würde der Welt aber ein für allemal zeigen, so schreibt Reuter
weiter, daß Japan eine Nation sei, „die keine Achtung
vor internationaler Schicklichkeit habe".

Die britische Note berufe sich darauf, daß das internationale
Recht direkteAngriffe  auf Nichtkämpfer auch dann, wenn
Krieg erklärt worden ist, verbiete.  In dem Fall des briti-

Ein Drittel der Strecke Santander —Gijon bewältigt.
dnb. Salamanca , 30. August.

Die Navarra -Brigaden setzten ihren Siegeszug in Richtung
Asturien fort, ohne daß sie bisher auf ernsthaften Widerstand
stießen. Am Montag besetzten sie die höchste feindliche Stellung
im Escudo-Gebirge. Durch ausgedehnten Geländegewinn auch
im Süden dieses Gebirges beherrschen die nationalen Streit¬
kräfte das Tal nördlich der Ortschaft Potes . Die Küstenkolon¬
nen gehen im Süden des Hafens von San Vicente de La
Garquera vor.

Am Montag wurden die Kämpfe an fast allen Abschnitten
der Aragon - Front  fortgesetzt. 40 Kilometer südlich von
Saragossa ging der Gegner, unterstützt von vielen Tanks und
mehreren internationalen Brigaden wiederholt gegen die na¬
tionalen Stellungen vor, ohne daß es ihm trotz der intensiven
Artillerievorbereitung gelang, Gelände zu gewinnen. Die na¬
tionalen Truppen ließen den Gegner bis auf kurze Entfernung
an die vordersten Linien herankommen und richteten dann
unter den Angreifern mit Maschinengewehrfeuer und Hand¬
granaten ein Blutbad  an . Umfangreiches Kriegsmaterial
und ein sowjetrussischer Tank wurden erbeutet.

Bolschewistische Flieger  versuchten am Montag wiederum
Saragossa zu bombardieren,  wurden aber neuerlich
von den nationalen Fliegern vertrieben, wobei ein bolschewisti¬
scher Bomber abgeschossen wurde.

Nach amtlichen Angaben beträgt die Zahl der Gefan¬
genen  an der Santanderfront 67.000.

Die nationalistischen militärischen Behörden teilen mit, daß
sich die Verluste der Regierungstruppen an der
Aragonfront  auf 3500 Mann belaufen. Sieben Tanks
wurden zerstört, 35 Flugzeuge abgeschossen und sieben wahr¬
scheinlich zerstört.

380 rote Flugzeuge insgesamt abgeschossen.
Rom, 30. Aug. (A. N.) Der Berichterstatter des „Messag-

gero" meldet, daß während der zehntägigen Kämpfe um San¬
tander 73roteFlugzeugeabgeschossen  und acht be¬
schädigt wurden, wodurch sich die Zahl der seit Beginn der
Feindseligkeiten von der Fliegerei der Schwarzhemden ab¬
geschossenen Flugzeuge auf 380 erhöht. Während dieser zehn
Tage hat die italienische  L e g i o n ä r s fl  i e g e r e i in
mehr als 3000 Flugstunden über 300.000 Kilogramm Bomben
abgeworfen und einige hunderttausend Maschinengewehrschüsse
abgegeben.

Südamerika soll Franco anerkennen.
Buenos -Aires , 30. Aug. (A. N.) In gewissen Kreisen geht

daß Gerücht, daß die Regierung von Uruguay  im ver¬
traulichen Wege die Regierung von Argentinien und andere
Regierungen Südamerikas über die Zweckmäßigkeit der An¬
erkennung der Burgos - Regierung  befragt habe.

Geschäftsträger des Heiligen Stuhles bei der Franco -Regierung.
Saint Jean de Luz, 20. Aug. (A. N.) Aus gut unterrichteter

Quelle wird bekannt, daß Msgr. Ildebrando Anto-
niutti,  der vom Heiligen Vater in das nationalistische Spa?
nien entsendet wurde, um dort humanitäre Werke zu üben
und sich namentlich des Schicksales der jungen baskischen
Katholiken anzunehmen, demnächst zum Geschäftsträger des
Heiligen Stuhles bei der Franco -Regierung ernannt werden
wird.

Aahreöversammlung der katholischen auSlands«
deutschen Mission.

dnb. Dortmund, 30. Aug. In den letzten Tagen fand in
Dortmund die Jahresversammlung der kath o li sch en au s-
landsdeutschen Mission  statt , zu der aus aller Welt
katholische auslandsdeutsche Vertreter sehr zahlreich erschienen
waren , unter ihnen besonders Erzbischöfe, Bischöfe und andere
hohe katholische Würdenträger aus Europa und Uebersee.

Die Arbeitstagungen waren ihren Aufgaben und ihrer Zu¬
sammensetzung entsprechend aufgeteill in Versammlungen der
die katholische auslandsdeutsche Mission hauptsächlich tragen¬
den drei Verbände : des Reichsverbandes für die katholischen
Ausländsdeutschen e. V., des Bonifatius -Werkes Paderborn
und des St .-Raphael -Vereins . Daneben wurden zahlreiche
Sonderbesprechungen und kleinere Tagungen der einzelnen

scheu Botschafters habe aber nicht einmal ein Kriegs¬
zustand  bestanden. Die japanischen Flieger hätten nicht die
Entschuldigung, daß sie feindliche Streitkräfte, eine Stadt oder
einen befestigten Platz beschossen hätten, da die Note ausdrück¬
lich feststelle, daß der Botschafter kein Gebiet durchfahren habe,
wo sich kriegerische Handlungen abspielten oder doch chinesische
Truppen befanden. Die Tatsache, daß der Angriff auf einen
Botschafter erfolgte, schreibt Reuter , sei unerheblich. Der Haupt-
punkt sowohl für Großbritannien wie für die ganze Welt sei die
zukünftige Stellung der Nichtkämpfer  in einem
Zeitalter, das schon die katastrophale Zerbrechlichkeit internatio¬
naler Verträge gezeigt habe.

Chamberlain geht wieder in Urlaub.

dnb. London, 30. Aug. Wie verlautet, wird Ministerpräsi¬
dent Neville Chamberlain  am Dienstag seinen Besuch
beim englischen König auf Schloß Balmoral beenden und seine
Ferien in Knoydart im westlichen Teil des schottischen Hoch¬
landes als Gast Lord Brockels  wieder aufnehmen.

Arbeitsgemeinschaftenabgehalten. Sämtliche Redner betonten
immer wieder ihren tiefen Glauben an Gott,  aber
auch ihre starke Liebe zu Heimat und Volk.  Auf
dieser Liebe zur deutschen Heimat und zum deut¬
sche n D o l ks t u m sei die Arbeit und das Wirken der katho¬
lischen auslandsdeutschen Mission aufgebaut.

Den Abschluß der Jahresversammlung bildeten feierliche
Gottesdienste und Predigten auslandsdeutscher Seelsorger.

Eine Kundgebung der evangelischen Bekenntmskirche.
Berlin, 30. Aug. (A. N.) In sämtlichen Pfarrkirchen der

Bekenntniskirche wurde ein Manifest über die kirchliche
Lage  verlesen, in dem auch bekannt gegeben wurde, daß die
vorläufige Kirchenregierung der Bekenntniskirche, der Bruder¬
rat und sämtliche protestantischen Kirchen, die auf dem u n v e r-
fälschten Boden des Evangeliums  stehen , nach
einer Tagung in Kassel  am 16. Juli eine Botschaft an die
Reichsregierung gerichtet haben, in der Klage über staat-
liche Maßnahmen  geführt und der Vorschlag, unmittel¬
bare Verhandlungen zwischen der Reichsregierung und den
Leitern der oppositionellenKirchen aufzunehmen, gemacht
wurde. Auf die Botschaft sei noch keine Antwort  erteilt
worden.

Dle polnische Regierung brandmarkt die Streikbetze.
dnb. Warschau, 30. Aug. Die polnische Regierung hat jetzt

in einem vom Ministerpräsidenten Skladkowsky  Unter¬
zeichneten Bericht zu den UnruheninKleinpolen  Stel¬
lung genommen. Der Bericht beschäftigt sich eingehend mit den
Hintergründen und dem Verlauf des von der Bäuerlichen
Volkspartei mit nur unbedeutenden örtlichen Erfolgen in
Szene gesetzten Bauernstreiks. Terroristische Banden hätten
vielerorts Unruhen versucht, Wege verbarrikadiert, G e-
bäude an gezündet,  Obstbäume gefällt, Telegraphenlei¬
tungen durchschnitten und sogar Brücken zerstört. Selbst zu
Angriffen auf die Polizei sei sie aufgehetzt worden.

„Das Ende der verlogenen und räuberischen Aktion war ",
so heißt es in dem Bericht, „daß im Verlaufe der Unruhen
41 Personen getötet und mindestens 34 verwundet wurden. Auf
der Opferliste steht kein einziger  von den Aufrührern , die
den Bauern Straflosigkeit in Aussicht gestellt hatten, sich aber
inzwischen an sicheren Orten verbargen, ohne sich um das
Schicksal der Verhetzten zu kümmern. Auf ihr Haupt kommt das
vergossene Blut der Bauern . Der Mißbrauch des Erinnerungs¬
tages an einen polnischen Waffensieg zur Proklamierung eines
Bauernstreiks wird feine Konsequenzen vor allem für die An¬
führer nach sich ziehen. Das weitere Verhalten der Regierung
kann durch derartige Vorkommnisse nicht beeinflußt werden.
Sie wird weiter eine allmähliche Besserung der Lage der
Bauern anstreben und Ruhe und Ordnung im Staate sicher¬
stellen."

Ein schwerer Schlag gegen bas deutsche Schulwesen
in Sberschlesien.

dnb. Kattowitz, 30. Aug. Der schlesische Sejm  nahm am
Montag innerhalb weniger Minuten in der Form eines Dring¬
lichkeitsantrages einen Gesetzentwurf an, der das private
Schulwesen  in der WojewodschaftSchlesien neuen Be¬
stimmungen unterwirft, die sich vor allem gegen das deutsche
Schulwesen auswirken.

Das Gesetz schreibt im wesentlichen vor, daß eine private
Volksschule nur von Kindern besucht werden darf, die nicht
weiter als drei Kilometer entfernt wohnen. Das bedeutet in
seiner praktischen Auswirkung, daß von 2800 Kindern, die die
privaten deutschen Volksschulen in Ostoberschlesien besuchen, in
Zukunft rund 2000 Kinder auf den Besuch dieser Anstalten
verzichten  und eine staatliche Minderheitenschulebesuchen
müssen. Der Unterricht an diesen staatlichen Minderheiten¬
schulen kann dem deutschen Unterricht nicht gleichgesetzt werden,
weil an ihnen bekanntlich fast ausschließlich Nationalpolen als
Lehrkräfte tätig sind.

Das neue Gesetz enthält noch eine weitere einschneidende
Besttmmung, die vorschreibt, daß die polnischen Schulbehörden
die Errichtung von nichtpolnischen Privatschulen versagen
können, wenn „genügend staatliche Schulen vorhanden sind

oder aber vom wirtschaftlichen Gesichtspunkt aus ein Bedürfnis
für eine Prioatschule nicht vorliegt". Diese Bestimmung, die
jeder AuslegungsmöglichkeitRaum gibt, läßt bei den in letzter
Zeit besonders zutage tretenden deutschfeindlichen Tendenzen
in Ostoberschlesien die begreifliche Befürchtung zu, daß es der
deutschen Volksgruppe im Hinblick auf die Auswirkungen des
Artikels über die Drei-Kilometer-Zone künftig unmöglich ge¬
macht wird, neue Privatschulen zu errichten.

Politische Schlägerei im Freistaat Danzig.
h. Danzig, 31. Aug. In der Ortschaft Meisterwalde  im

Freistaat Danzig sind bei einer Schlägerei die beiden SA .»
Männer Josef und Bernhard Wrobel schwer verletzt
worden. Josef Wrobel ist seiner schweren Verletzung kurze Zeit
darauf erlegen.  Die beiden mutmaßlichen Täter wurden
verhaftet.

Beginn der Beratungen der Kleinen Entente.
Bukarest, 30. Aug. (A. N.) Ministerpräsident Tatarescu , der

mittags in Sinaia eingetroffen ist, hatte vor Eröffnung der
Konferenz der Kleinen Entente mit Stojadinovic und
Dr. Krofta  Besprechungen . Am Montag fanden zwei
Sitzungen statt, wobei die Tagesordnung der Konferenz fest¬
gelegt wurde. Die Konferenz hat mit der Prüfung allgemeiner
Fragen begonnen. Dr. Krofta hat den Vorsitz des ständigen
Rates an Antonescu  abgegeben.

Die Blätter unterstreichen die Bedeutung der Konferenz von
Sinaia,  wobei sie betonen, daß das Kommunique, das am
Dienstag nach Schluß der Konferenz veröffentlicht wird, eine
entschiedene Bekräftigung der S o l i d a r i t ä t der Länder der
Kleinen Entente enthalten wird.

England will wieder Luftschiffe bauen.
dnb. London, 30. Aug. Nach der „Sunday Chronicle" be¬

absichtigt England, nun auch wieder Luftschiffe  zu bauen.
Das Blatt hat einen der führenden Männer , Kapitän Sin¬
clair,  über diese Pläne befragt. Sinclair sagt dabei u. a.,
daß viele angenommen hätten, daß das Unglück des deutschen
Luftschiffes„Hindenburg" das Ende des Luftschiffzeitaltersbe¬
deute. Tatsächlich aber stehe man noch nicht einmal am An¬
fang dieses Zeitalters . Im April nächsten Jahres werde Eng¬
land wieder ein kleines zweimotoriges Luftschiff,
mit Heliumgas gefüllt, haben, das Vergnügungsflügen , dem
Sammeln von Erfahrungen und der Ausbildung von Mann¬
schaften dienen soll. Nach Sinclair sei das aber erst der Auf¬
takt.  Die endgültigen Pläne sähen einen Lustschiffverkehr
zwischen Londonund Montreal  sowie Londonund
Kapstadt  vor.

Die Borwürfe gegen die belgische Nationalbank.
vor einer Regierungskrise?

< h. Brüssel, 31. August.
Gestern hat die Hauptversammlung der Belgischen Na¬

tionalbank stattgefunden, der man mit großer Spannung ent¬
gegensah, weil die Führer der Rexistenbewegung und der
flämischen Nationalsozialisten angekündigt hatten , daß sie
V o r st ö ß e gegen den Gouverneur der Bank und gegen
den leitenden Ausschuß wegen der Bezüge des Ministerpräsi¬
denten Van Zeeland in seiner Eigenschaft als Vizegouverneur
der Bank unternehmen würden . Wie erinnerlich, hat Finanz¬
minister De Man einen Bericht veröffentlicht, wonach kei¬
nerlei Unregelmäßigkeiten  vorgekommen sind,
jedoch die Bezüge der leitenden Beamten der Bank neu ge¬
regelt werden müßten . Nach Veröffentlichung dieses Briefes
hatte Van Zeeland erklärt, daß er bis zum Jahre 1935 von
der Nationalbank Bezüge erhalten, jedoch feit seinem Eintritt
in das Kabinett kein Honorar mehr empfangen habe.

Eine neuerliche Erklärung des Finanzministers betonte,
daß durch diese Aeußerung des Ministerpräsidenten ein neuer
Fall geschaffen worden sei. Es find daher Gerüchte über
Meinungsverschiedenheiten  zwischen dem Mini¬
sterpräsidenten und dem Finanzminister verbreitet . Es wird
behauptet, daß einer der beiden Staatsmänner , sei es der
Finanzminister , sei es der Ministerpräsident selbst, durch
Rücktritt  die Folgerungen ziehen würde.

Zwischenfälle.
Im Laufe der Aussprache, an der sich auch der Führer der

Rexistenbewegung, D e g r e l l e. beteiligte, ist es zu Z w i-
fchen fällen  gekommen . In der Umgebung des Bank¬
gebäudes versammelten sich zahlreiche Anhänger der Rexisten
und der flämischen Nationalisten und versuchten eine Kund¬
gebung. Die Polizei zerstreute die Menge und nahm mehr¬
fache Verhaftungen  vor . Auch der flämische nationali¬
stische Senator D i e r e n wurde verhaftet , weil er den Wei¬
sungen der Polizei nicht Folge leisten wollte. Später wurde
er wieder freigelassen. Für heute ist ein außerordent¬
licher Mini st errat  einberufen , dem angesichts der ge¬
spannten Lage besondere Bedeutung zukommt.

Lusthansa-Flugzeug „Nordwind" in Newyork.
dnb. Berlin , 30. Aug. Das zweite Nordatlantik-Lufthansa-

Flugzeug „Nordwind ", das vor einiger Zeit von Travemünde
nach Horta auf den Azoren auf dem Luftwege überführt wurde,
hat am Montag in 16stündigem Fluge den Nordantlantik über¬
quert. Das Flugzeug wurde um 3.30 Uhr früh vom Flugstütz-
punkt „Friesenland" bei Horta  abgeschleudert und ging nach
störungsfrei verlaufenem Fluge um 19.35 Uhr im Wasserflug¬
hafen von Newyork nieder. An Bord befand sich die Besatzung
bestehend aus Flugkapitän Diele,  Flugkapitän von Engel,
Flugmaschinist R ö s e l und Funker Stein,  sowie der Atlan¬
tikflugbetriebsleiter der Lufthansa, Freiherr von B u d d e n -
brock . Mit diesem Fluge wurde von der Deutschen Lufthansa
der zehnte durchgehende Nordatlantikflug beendet.

Der Bormarsch Franros.
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Schiffe unter falscher Flagge.
London, Ende August.

Auf den Weltmeeren sind Zustände eingerissen, die man im
Jahrhundert der Freiheit der Meere, im Zeitalter der tech¬
nischen Rekorderschließung aller wichtigen Verbindungsstraßen
zur See für völlig unmöglich gehalten hätte. Chamberlain
ist, wie berichtet, eilends aus Schottland nach London zurück-
gekehrt, um mit Eden und den Beamten der Admiralität zu
beraten , ob es nicht doch angezeigt sei, endlich die Kriegsschiffe
und Unterseeboote „unbekannter Nationalität ", die im Mittel¬
meer ihr Unwesen treiben, glattweg als P i r a t e n zu er¬
klären, und auf dem Ministerrat in Paris hat Außenminister
D e l b o s über die gleiche Frage berichtet. Dabei ist die Lage
im Mittelmeer , nach einem Jahr Kaperkrieg an den spanischen
Küsten, nur die vordringlichste, und kein Mensch weiß im
Augenblick, wohin ein ebensolcher Krieg an den Küsten Asiens
und in den Stromdeltas Chinas  noch führen solle.

Aber die Kreuzer, deren Flagge allzu oft verkannt wird,
die Unterseeboote, die bis zu den Dardanellen Vordringen und
die Meerengen sperren, ohne daß man ihre Nationalität ein¬
wandfrei feststellen kann, sind n u r d e r e i n e T e i l der neuen
Freibeuter der Meere. Es gibt noch einen anderen, über den
bisher Abenteuer-Reportagen geschrieben wurden. Dieses
internationale Gelichter, das mit Konterbande aller Art min¬
destens seit Beginn des spanischen Bürgerkrieges ausgezeichnete
Geschäfte macht, ist in der Tat ein so pittoreskes Völkchen, daß
die ernsten Herren Diplomaten es durchaus für unter ihrer
Würde halten konnten, sich damit abzugeben. Aber der bis
zur Stunde letzte Zwischenfall im Mittelmeer hat sie eines
Besseren belehrt; sie sind sich bewußt geworden, wie ernst das
Auftreten dieser Art von Piraten unter falscher Flagge zu
werten ist, welche juristischen und welche politischen Konsequen¬
zen es haben kann, und die englische Admiralität hat auch
sofort die Konsequenzen aus dieser Einsicht gezogen: sämtliche
Konsulate Großbritanniens und des Empire wurden ange¬
wiesen, sofort eine Liste aller Schiffe aufzustellen, die in ihrem
Konsulatsbereich in die Schiffahrtslisten  eingetragen
sind und das Recht haben, die englische Flagge zu führen.
Presse und Oeffentlichkeit gehen in ihren Konsequenzen noch
weiter, sie fordern, und dies mit vollem Recht, daß die eng¬
lische Handelsflotte durch schärfste gesetzliche Neuverordnungen
von allen der Piraterie und des Schmuggels verdächtigen Ele¬
menten gesäubert wird.

WarumderLärm?  Man hat nicht etwa ein Schmugg¬
lerschiff unter englischer Flagge im Mittelmeer gekapert (auch
dergleichen ist schon vorgekommen), sondern es wurde vielmehr
ein „friedlicher" englischer Dampfer bei Korsika bombardiert,
und ganz England kam über diesen Akt, der als Piraterie be¬
zeichnet wurde, in Erregung und forderte Repressalien. Der
Dampfer aber hieß „Noemi Julia ", und selbst die besten
Kenner der englischen Handelsmarine konnten sich im ersten
Augenblick nicht recht entsinnen, diesen Namen gehört zu haben.
Fast gleichzeitig mit der Protestnote , die aus London offiziell
an die Franco -Behörden in Palma abging, berichteten fran¬
zösische Repobter aus Port V e n d r e s, wo die „Noemi
Julia " anlegte, daß sie kaum einen Engländer auf dem Schiff
getroffen hätten, daß in der Offizierskajütezwar die Bilder des
englischen Königspaares hingen, aber einen allzu neuen Ein¬
druck machten, und daß Matrosen und Offiziere bunt zusam¬
mengewürfelt seien. Das Ganze war höchst verdächtig.

Bei der Wichtigkeit, die dem Fall beigemessen wurde, begann
man auch in London mit sofortigen Nachforschungen, deren
Ergebnis verblüffend ist. Es ergab sich ein klassischer
L e h r f a l l, wie sich die modernen Piraten der Meere tarnen
und unter den Schutz Sr . Britischen Majestät gewaltiger
Flotte zu stellen wissen. Es stellte sich nämlich heraus , daß die
„Noemi Jutta " wirklich einer „englischen" Gesellschaft gehört,
die auch ihre Büros in London hat. Aber diese Gesellschaft
besitzt ein Aktienkapital vonnurtausend Pfund,

(Nachdruck verboten.! 26

Jagd in der Giidfee.
Roman von v . Binns.

„Ich nehme die Zimmermannsarbeit auf mich", sagte God-
win vergnügt, „da ich an Arbeit mehr gewöhnt bin als Sie.
Bis Flut ist, werden wir das Holz und die Werkzeuge an den
Strand treiben, wo das Boot liegt, und während ich es aus¬
bessere, können Sie Welsbys Versteck suchen, das irgendwo
dort sein muh, wo wir ihn gestern sahen."

„Das ist mir sehr recht, Godwin, falls Sie glauben, Sie
können das Schiff allein richten."

„Ob ich es kann?" Der Händler lachte. „Ich habe nicht
Jahre an der Merukaküste verbracht, ohne zu lernen, ein Boot
auszubessern. Machen Sie sich keine Sorge darüber, Landes.
Behalten Sie Welsby im Auge, der Bursche ist heute wieder
ganz verrückt."

„Wirklich?"
„Nachdem Sie fortgegangen waren, hörte ich Laute aus

dem Zelt, die meine Neugierde erregten, und ich sah hinein.
Er lag auf den Knien, sprach zu sich selbst und grub mit einem
Messer. Er machte ein beträchtliches Loch — ich denke, er
suchte die Perlen ."

„Möglich. Sie gehen ihm im Kopf herum. Ich werde nach
dem Frühstück zu ihm hingehen."

Als das Frühstück beendet war , ging Landes zur Hütte und
schaute hinein. Der Anblick, der sich ihm bot, ekelte ihn. Ar¬
nold Welsby hatte mit dem Graben aufgehört, er hatte offen¬
bar den Gegenstand, den er suchte, gefunden, denn er saß auf
einem Sessel, hielt das Messer in der Hand und zwischen den
Knien einen geschlossenen Krug, den er zu öffnen im Begriff
war — ein Krug ähnlich dem, den sie tags zuvor zu seinen
Füßen gefunden hatten. Landes vermutete, daß er dasselbe
furchtbare Rauschgift enthielt, wie der andere.

Der Mann blickte auf, als er eintrat. Sein Antlitz war
bleicher denn je, feine Augen blutunterlaufen, und die Hand,

mit dem sie also gerade irgendeinen alten Kasten zu bestimmt
nicht lauteren Reisen erwerben kann. Dieses kleine Aktien¬
kapital war in lächerliche Einzelaktien von nur einem Pfund
eingeteilt. Die Majorität  von 509 Aktien besitzt ein ge¬
wisser Ru j a n sky , ein Rumäne  russischer Herkunft, und das
zweite Aktienpaket von 488 Aktien gehört einem Herrn M i n a-
culis,  ebenfalls Rumäne, doch zur Abwechslung griechischer
Abkunft. Die restlichen drei Aktien hat man allerdings dem
Engländer William I . Walton  überlassen, der für sage und
schreibe drei Pfund den ausgezeichnetenDienst leistet, daß die
„Noemi Julia " rechtmäßig unter englischer Flagge fahren
darf. Denn nach dem „Merchant Shipping Act" von 1894 ge¬
nügt es, wenn einer der Eigentümer Engländer ist, damit das
Schiff als englisches gilt und die englische Regierung und
Flotte die volle Verantwortung für seine Handlungen und sein
Wohlergehen trägt . — Diesem Tatbestand braucht kaum noch
etwas hinzugefügt zu werden.

Stimme«der Presse.
Die Folge 35 des österreichischen Blattes des Deutschen

Turnerbundes „D a s T u r n e n" vom 27. August enthält unter
dem Titel „Die Aufgaben des Deutschen Turnerbundes " beach¬
tenswerte Ausführungen, in denen es unter anderem heißt:

„Aus seinem Wesen heraus, das durch seine Tätigkeit im Dienste
deutscher Volkserziehung bestimmt ist, beschäftigt sich der Deutsche
Turnerbund als solcher ebenso wie seine Untergliederungen nicht
mit Politik. Er überlaßt dies den hiezu berufenen Stellen. Zu den
wiederholten Kundgebungen der neugewählten Bundesführung—
kein erzwungenes Lippenbekenntnis,  wie dies
Uebelwollende behaupten— wurde immer wieder erklärt, daß
politisches Handeln und turnerische Erziehungsarbeit grundver¬
schieden sind, daß im Rahmen der Turnvereine nur die letztere
Platz hat. Unsere Arbeit spielt sich vor den Augen der Oeffentlich¬
keit ab. Die noch immer tätigen Ucberwachungsorgane in den
hunderten Vereinen haben keinen wesentlichen Grund gefunden,
um gegen unsere Arbeit und Haltung Stellung zu nehmen.

Und trotzdem die Abneigung, die mehr oder weniger offene
Gegnerschaft gegen unsere/dem Volk und der Heimat dienende
Arbeit!? Nach einer monatelangen Stille brach zu Beginn des
Sommers ein neuer, überaus heftig geführter Pressekrieg gegen
unseren Bund und unsere Vereine aus. Es war denGegnern
einer wahrhaft inneren Befriedung  bekannt gewor¬
den, daß der Lebensraum unseres Bundes erweitert werden sollte.
Jede günstige Gelegenheit wurde benützt, um zu vernadern, zu
hetzen und vor allein zu verallgemeinern. Am gleichen Sonntag,
an dem Bundeskanzler Dr. Schuschnigg  gegen „die über¬
flüssige Scharsmacherei" Stellung genommen hat,' hat auch Staats¬
sekretär Zernatto in Viliach  über die innere Befriedung
gesprochen. Der für unsere Arbeit wichtigste Satz „Turner und
Turnerinnen sollen nicht gestört werden, wenn ihre Tätigkeitj en-
se i t s der Politik liegt" war von den Wiener Montagblättern
n icht gebracht worden. Er wurde uns erst aus verschiedenen
Kärntner Zeitungen bekannt.

Ist das Fehlen dieses Satzes— die erste ösfentli che An¬
erkennung unserer turnerischen Erziehungs¬
arbeit  durch ein maßgebendes Mitglied der Regierung, durch
den Generalsekretär der V. F. — nicht der beste Beweis, wie
hemmungslos und offen unsere Gegner, die Gegner jeder wahren
inneren Befriedung, arbeiten? Um so mehr haben wir dem Herrn
Staatssekretär für diese Worte zu danken,  da sie mit hundert
Vorurteilen und Fehlurteilen ausräumen. Seine Feststellungen ent¬
sprechen den bei der Bundessührungherrschenden Auffassungen.
Wir fühlen uns berufen, durch unsere turnerische Erziehungsarbeit,
die auf Jahn ausbaut, dem deutschen Volk und Oesterreich zu
dienen. Die Mannschaft und die Familie, die uns als Erziehungs¬
ziel die Männer- und Frauensrziehung vorschreibt, sind die Grund¬
lagen, auf denen Volk und Staat aüfgebaut werden. Ohne sie ist
jedes turnerische Zusammenleben undenkbar. Wir haben darum die
berechtigte Hoffnung, daß dieseErklärung in Villach ein
entscheidender Meilen  st ein  auf dem Wege der inneren
und äußeren Entwicklung unseres Deutschen Turnerbundes ist, daß
sich so und so viele Nachgeordnete Stellen der höheren Ansicht des

Bei Magen - und Darmerkrankungen der Kinder zeitigt das
natürliche „Franz -Iosef"-Bitterwaffer, insbesondere dann, wenn
die Stuhlentleerung der kleinen Kranken zu wünschen übrig läßt,
oft schon nach % Glas, geradezu glänzende Ergebnisse, -l- H 1

die das Messer hielt, zitterte. Er sprach nicht, gab kein Er¬
kennungszeichenvon sich und setzte seine Arbeit fort. Einige
Zeit lang beobachtete ihn Londes, dann sagte er ihm:

„Welsby, Sie werden dieses Gift nicht nehmen."
Der Mann erhob die Augen nicht, sondern fragte bloß:
„Warum nicht? Es gehört mir. Ich brachte es vor Wochen

her."
Rupert Londes trat daraufhin schnell vor und entriß ihm

den Krug. Welsby stand fluchend auf und erhob das Messer,
das ihm Londes aus der Hand schlug. Er bückte sich schnell
und hob die Waffe auf, ehe Welsby zu sich kam, und sagtedann wieder:

„Ich weiß nicht, wieviel Sie von diesem elenden Zeug
haben . . ."

„Das ist das letzte", erwiderte Welsby. „Geben Sie es mir."
Die Worte klangen nicht überzeugend, und Londes nahm

an, daß der Mann log. Er mußte noch andere Krüge mit
Sam -Schu haben, sonst wäre er verzweifelter beim Verlust
seines Vorrates.

„Ich glaube Ihnen nicht", anwortete Londes. „Ich bin
überzeugt. Sie haben noch Krüge mit diesem Gift irgendwo
und werden sie zweifellos finden. Jedenfalls werden Sie sich
mit diesem Krug nicht berauschen."

Er ging zur Türe , erhob den Krug und warf ihn mit aller
Gewalt gegen einen Felsen. Der Krug zerbrach mit lautem
Krachen, und die Flüssigkeit ergoß sich auf den Sand , der sie
aufsog. Dann wandte er sich wieder an den Trunkenbold:

„Welsby, wenn Sie einen Funken Willenskraft haben,
müssen Sie sich zusammennehmen. — Wir haben ein Boot
gefunden, und in zwei bis drei Tagen werden wir versuchen,
von hier fortzukommen, aber ich überlasse es Ihnen zu be¬
urteilen, ob zwei Männer , die die Gefahr so einer Reise auf
sich nehmen, sich mit jemanden belasten werden, der Sam -Schu
schluckt und ihnen dadurch gefährlich werden kann . . .

Er schwieg, als er den Blick des Entsetzens in Welsbys
Augen jah. .

Generalsekretärs derV. F. beugen und nicht mehr bloß verneinend
der Arbeit unseres Bundes geqenüberstehen. Wir verlangen keine
Liebe und kein ungerechtfertigtes Wohlwollen, sondern nur Ge¬
rechtigkeit.  Wir erwarten eine sachliche Prüfung
unserer dringendsten Wünsche, denn wir sind überzeugt, daß letzten
Ende- die selbstlose Haltung, der Wert unserer Erziehungsarbeit
und auch ihr Erfolg von allen zuständigen Stellen Anerkennung
finden wird. Wir wissen, ein harter Weg  liegt noch vor uns
und doch muß er von uns gegangen werden."

•

„Oesterreichs geopolitische Stellung im
deutschen Raum"  behandelt ein Aufsatz in der Wiener
Monatsschrift „Der getreue Eckart".

„Oesterreich ist nicht der kleine, uns in St. Germain aufgezwün-
gene Staat, Oesterreich ist vielmehr die politische Aufgabe
des deutschen Volkes im gesamten Don au raum.
Die Befähigung zur Zusammenarbeit mit den— meist slawischen
— Nachbarvölkern liegt den Oesterreichern im Blute, die Befähi¬
gung, sie zu beeinsluffen, zu führen. In diesem viel zu kleinen
Staat mit feinen viel zu großzügigen Menschen ist niemand so recht
zufrieden, hinter allem, was hier politisch geschieht, steht bewußt
oder unbewußt der Drang nach einem größeren Raum.  Die
Rückkehr der Habsburger, das fei der Traum der alten Exzellenzen.
Niemand wird ihnen diesen Gedanken verübeln, so lange sie ihn
für sich behalten. Aehnlich ergeht  es auch dem Oesterreicher,
der nur katholisch gerichtet  ist und dieses größere Reich
in einem Zusammenschluß der katholischen Donauvölker sucht, ohne
sich darüber klar zu werden, daß die Zeit vorbei  i st, da dis
Völker ihre eigenen nationalen Pläne  zugunsten kirch¬
licher Pläne zürückgestellt haben. Daher — „bleiben schließlich
nur jene", die Oesterreich wieder seine große geschichtliche Stellung
zurückgeben und es abermals„nach Osten aüsrichten" wollen./

Nach einer Feststellung, wonach Oesterreich niemals auf die ver¬
lorenen Grenzgebiete verzichten werde, aber auch niemals„an die
geschichtliche Bindung mit den Sudetendeutschen" vergessen könne,
folgt die bemerkenswerte Entdeckung, daß Oesterreichdem D eut-
fchen Reiche fünf Nachbarn ab nehme,  indem es sich
wie ein Zwischengelände vor das Deutsche Reich und die Nachbar¬
staaten in Südosten schiebe. Damit entfallen  für Deutschland
und seine Politik die Grenzsragen und störenden Reibun¬
gen  mit Italien, Südslawien, Ungarn, was dem Deutschen Reichs
die staatspolitische Zusammenarbeit mit diesen Ländern erleichtere.
Oesterreich hält den wichtig sten Abschnitt der
deutschen Volksgrenze ."

•

Ein Artikel der „Essener Nationalzeitung ", der sich mit den
Auslandsorganisationen der nationalsozia¬
listischen Partei  und deren bevorstehendem Ausbau be¬
schäftigt, zitiert auch eine Weisung, die im Ausweis der aus¬
wärtigen Parteigenossen enthalten ist. Die Weisung lautet:

„Befolge die Gesetze des Landes , dessen Gast du bist! Die
Politik deines Gastlandes laß dessen Bewohner machen! D i ch
geht die Innenpolitik eines fremden Landes
nichts an ! Mischedichnicht in diese, auch nicht
g e sp r ä chs w e i f e!"

Es wäre bestimmt kein Unglück, fügt das Blatt hinzu, wenn
diese Richtlinien international  und vor allem auch von
den in Deutschland lebenden Ausländern und Pressevertretern
befolgt würden.

* Die Freude tötete ihn. Vierzig Jahre lang hatte der Gold¬
gräber Sydney Coundon  in den verschiedensten Teilen
Tasmaniens nach Gold  gesucht . Was er fand, war
wenig genug, reichte aber aus , ein kümmerliches Dasein zu
fristen. Was ihn aber während all der Jahre aufrecht hielt,
war die Hoffnung, eines Tages doch noch den großen Gold¬
fund zu machen, der Reichtum und einen sorglosen Lebens¬
abend bedeuten würde. 71 Jahre war Coundon alt geworden,
als eines Tages das erträumte Glück winkte. In Lang Plains
stieß er plötzlich auf eine reiche Goldader.  Sein ganzes
Leben lang hatte er sich diesen Augenblick herbeigesehnt und
bis in alle Einzelheiten ausgemalt . Fassungslos starrte er das
glänzende Wunder an. Die Freude muß aber für den durch
jahrelange Entbehrungen und Enttäuschungen geschwächten
Mann zu groß gewesen sein; sein Herz hielt dieser Erregung
nicht stand, und an der Schwelle des Glückes ereilte den alten
Goldgräber der Herzschlag.

„Gott . . .!" rief er angsterfüllt aus . „Sie werden mich doch
nicht hier — allein zurücklassen?"

„Das werde ich sicherlich tun, wenn Sie nicht aufhören,
dieses Gift zu nehmen . . . Wir fanden Sie gestern auf der
Infel bewußtlos mit so einem Krug neben sich. Wir brachten
Sie — wir trugen Sie beinahe — hierher. Ich nehme an, daß
Sie sich gar nicht daran erinnern . . . Aber weder Godwin noch
ich werden einen kranken Verbrecher mft uns nehmen. Also ent¬
scheiden Sie sich. Entweder Sie lassen dieses Zeug oder wir
lassen Sie hier zurück."

Ein Lächeln trat in Welsbys Züge, dann sprach er ruckweise:
„Und Sie werden . . . meiner Frau . . . sagen, daß Sie mich

zurückgelassen haben . . . auf einer unbewohnten Insel . . . wäh¬
rend Sie zu ihr zurückkehren?"

Wut erfüllte Londes bei diesen Worten. Welsby wußte, daß
er so etwas nie tun konnte, wenn er je Olive wieder gegen¬übertreten wollte.

„Sie vergessen Godwin!" rief Londes scharf aus . „Er hat
kein Interesse an . . ."

„Zum Teufel mit Godwin! Aber Sie , Londes — ob be¬
trunken oder nüchtern. Sie werden mich hier nicht zurück-
lassen. . . Sie dürfen das nicht, wo meine Frau auf michwartet ."

„Auf Sie wartet ! Sie denkt nicht daran ! Ich glaube, sie
hofft, Sie nie wiederzusehen. Sie kennt jedenfalls teilweise die
Gefchichte der „Fünf Jungfrauen " . . ."

„Sie haben es ihr erzählt?"
„Nein. Stranger tat es. Er wollte eine Erpressung ver¬üben . . ."
„Der Major — dieser Schuft! Der Major — mein Gott . . .

Aber ich werde ihm lehren. Dafür wird er bezahlen . . . be¬
zahlen bis zum letzten Pfennig . Er hätte schon längst zahlen
sollen. . . Was ich von diesem Mann mir habe gefallen lassen
. . . und jetzt hat er die Unverschämtheit, an meiner Frau einen
Erpressungsversuchzu begehen. — Das macht sein Maß voll."
Er schwieg und sah Londes an. „Ich denke, Sie haben recht.
Es darf keinen Sam -Schu mehr gehen. Es macht einen Mann
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Zm Innsbrucker Versatzamt.
Stille Beobachtungen von H. L.

Der Innsbrucker geht nicht in die Pfandleihanstalt, um
irgendein Pfand „belehnen" zu lassen, sondern er geht ins
Versatzamt, um irgend etwas zu „versetzen". „Pfandleihanstalt"
steht in großen Buchstaben über dem Eingang, weil es besser
klingt.

Vieles hat sich geändert im Laufe der letzten Jahrzehnte;
der Krieg, der Umsturz, die Wirtschaftskrise haben alles über
den Haufen geworfen — der ruhende Pol in der Erschei¬
nungen Flucht ist und bleibt das Versatzamt. Das Versetzen
ist keine so einfache Sache. Früher hat man so ziemlich alles
genommen, jetzt wird nur angenommen, was das Versatzamt
einmal absetzen kann. Mit einem Klavier wird man wenig
Glück haben, weil heute nur wenige mehr ein Klavier kaufen.
Silber und besonders Gold werden am liebsten belehnt, weil
diese Edelmetalle bei den Versteigerungen leicht Käufer finden.

Das ist zu gewissen Stunden des Tages ein Auf und Ab,
ein Hin und Her, ein Gesurre und Gesumse im Versatzamt.
Schillinge klingen, Papiere rascheln, hier schimpft einer, weil
er zu wenig Geld für sein Pfand bekommen hat, dort werden
die Nummern der ausgelösten Pfänder ausgerufen! Ach, ich
kenne viele von den sorgenvollen Gesichtern, die tm Schalter¬
raum sind. Ist das nicht die Frau H., die dort steht und
mit zittrigen Händen einige Wäschestücke vor dem Schätz-"
Meister ausbreitet? Sitzt nicht dort in der Ecke der alte M.,
ehemaliger zweifacher Hausbesitzer von Anno neunzig, der
nun als silberhaariger Greis von dem, was ihm seine Herren
Buben übrig ließen, Stück für Stück ins Versatzamt trägt?
Viele Bekannte sind da, Männer, Frauen und Kinder, die
sich bemühen, zu dem Schalter, der die Aufschrift„Einlage
und Umsetzung" trägt, zu gelangen. Sehr oft wirft ihnen
der Schätzmeister die Effekten zurück, denn ausgefranste
Hosen oder Röcke mit Speckkragen kann er nicht brauchen.
Und auch sehr oft sieht man Tränen rollen über die Wangen
der Frauen, die ihr bestes Stück Bettzeug versetzen müssen,
versetzen auf Nimmerwiedersehen. Denn vom Auslösen kann
keine Rede sein, die paar Groschen, die man sich vom Mund
absparen kann, reichen höchstens für das „Umsetzen".

Da steht ein Herr in gewählter Kleidung, alt und würdig,
aufrecht, mit Stock und weißem Bart ; man könnte glauben,
er sei ein höherer Pensionist mit genügendem Einkommen.
Vor dem Schalter deckt er sein eingeschachteltes„Geheimnis"
auf, zeigt es vor, aber der Schätzmeister reicht es wortlos
zurück. Nichts ist es mit einer geldlichen Beihilfe, und schmale,
lange Finger stülpen wieder den Deckel auf. Der nächste
Kunde ist ein Arbeitsloser, dem der Hunger aus den Augen
sieht, er reicht ein vernickeltes elektrisches Bügeleisen, lauernd
begleiten es seine Blicke, aber auch er bekommt es wieder
zurück. Nichts ist mit diesem Stück.

Inzwischen hat sich rückwärts ein junger Mann mit einer
Schreibmaschine angestellt. Er sieht nett aus, vielleicht ist er
ein arbeitsloser Angestellter. Vor diesen Schaltern scheint er
zum erstenmale zu stehen, denn sein Vormann muß ihn erst
belehren: „D o müass'n S ' Ihnen herstell'n!" Mittlerweile
ist ein Mann mit einer weißen Federnboa zum Schalter vor¬
gerückt; er wird abgewiesen und verkriecht sich in eine Ecke,
um wieder sein Bündel zu packen. Unauffällig hat sich ihm
ein Herr beigesellt und besichtigt am Gang draußen seine
Ausweispapiere. Ein verdächtiger Kunde, auf den die Kri¬
minalpolizei ein Auge hat.

Auch bei der Pfänderauslösung  herrscht einiges
Leben, das aber bedeutend gemächlicher ist. Versetzt wird eben
mehr wie ausgelöst. Gerade jetzt kommt eine größere Sen¬
dung an. Der Beamte ergreift die Gegenscheine zu jenen, die
die Auslöser in den Händen halten, und ruft: 27.159, 18.940,
25.387. Ein elegantes, junges Paar , die Dame platinblond,
Lippen rot lackiert geschminkt, Gesicht rosagepudert, holt sich

ein schwarzes Pelzjäckchen; ein Mann vom Aussehen eines
Generaldirektors behebt seinen Herbstmantel, und ein alter,
zittriger Mann, Weinkenner mit rotglänzender Nase, hat
einen Arm voll Sachen bekommen, die er nun in einem Ruck¬
sack verstaut.

Währenddessen ist der junge Mann mit der Schreibmaschine
an den Schalter gekommen. Er fühlt sich höchst unbehaglich
und ist erregt. Bald fährt er mit dem Finger zwischen Hals
und Kragen, bald rückt er den Hut und steigt von einem
Fuß auf den anderen, denn die sachliche Prüfung dauert
länger wie bei den anderen Dingen. Endlich ist er erlöst,
bekommt bei der Kassa 40 8 und eilt schnell von dannen.

Am Schalter3 wächst die Schlange der Wartenden. Papiere
rascheln, alle möglichen Sachen erscheinen; eine Frau hält
Küchengeräte und einen — Pracker. Wird sie Glück haben?
Vielleicht sparte sie vor Jahren mühselig zusammen, um sich
das alles für ihre junge Ehe zu kaufen, nun muß sie ein
Stück nach dem anderen versetzen. Zum Schalter 2 tritt eine
elegante Dame. Hat nichts anderes mit als einen Rasse¬
hund. Den wird sie doch kaum versetzen können, denkt man.
Als sie beim Schalter steht, zieht sie mit zierlichen Gebärden
ihre Handschuhe aus und nimmt die goldene Armbanduhr
ab. Ach so ist das! Plötzlich ertönt Musik wie von einer Spiel¬
uhr aus Großvaters Tagen. Ein Mädchen hat ein Bild mit
Spielwerk behoben, und just fällt es dem Bildwerk ein, zur
Feier des Auszuges eine biedermeierliche Abschiedsweise aus¬
zulösen. Das Mädchen, eben dabei, das Bild in Papier zu
hüllen, wird über und über rot. „Gerade jetzt muß es spie¬
len", lispelt es verlegen, aber jemand sagt: „Treast'ns Ihnen,
Frailn, iatzt ist 's lustiger do." „Aber es gehört ja gar nicht
mir, ich habe es für jemanden aus Gefälligkeit abgeholt."
Sie fühlt sich fälschlich schuldbeladen, die Arme. Endlich ver¬
stummt das Spielwerk mit einem artigen Knacks und das
Mädchen ist heilfroh, als es aus dem Saal ist.

Da ist ein alter fröhlicher Stammgast des Versatzamtes
nicht so schamhaft. Laut macht er seine Witze und endlich hat
er auch seine Sachen versetzt. „Hin is hin", sagt er, macht
eine Handbewegung. „Braucht's a Papier ?" schreit er gegen
die Beamten des Schalters 1, und da sie bejahten, reicht er
ihnen freigebig sein leergewordenes Packpapier. Und mit
einem „Grüaß Enk" ist er bei der Tür draußen.

Lang, lang ist 's her, seit es für mich zehnjährigen Knirps
manchen Kreuzer zu verdienen gab, wenn mir die eine oder
andere Hauspartei ein Binkerl Wäsche oder Kleider oder
einen Ring anvertraute, was ich dann schleunigst dem alten
Schätzmeister mit der Brille über seiner langen Nase über¬
gab. Noch heute klingelt mir im Ohr die ewig gleichbleibende
Phrase des grantigen Alten: „Zwei Gulden kannstd' hab'n,
net an Kreuzer mehr, verstanden?" Ja , das war eine andere
Zeit, da gab es noch Vierkreuzerstückel, von denen eines als
„Honorar" für den Gang ins Versatzamt gezahlt wurde; es
gab lustige Gaudebrüder, die am Montag früh ohne Kreuzer
Geld dastanden und mich rasch ins Versatzamt schickten. Am
Samstag, wenn die Hallodri wieder Geld hatten, mußte ich
„auslösen" gehen. Für das erhaltene Vierkreuzerstückel kaufte
ich mir „nützliche" Sachen, Tatti, Bärendreck und Abziehbil¬
der usw. So lebte ich, der Lausbub, von der Not der anderen
Leute, wie das wohl mancher Erwachsene noch heute tut.
Leider waren die schönen Zeiten bald vorüber, denn die
jungen Aufdraher konnten vom Aufdrahen, Saufen und Rau¬
chen allein nicht leben, verkauften ihr Gewand und fuhren
langsam hintereinander in noch jungen Jahren in den
Himmel. . .?

Unterstützt den Jugendfürsorgeverein!

für die ernsten Aufgaben des Lebens unfähig, und ich habe ab¬
zurechnen. . . Was soll ich tun, Landes? . . . Sie sagten, ein
Boot wäre da, nicht wahr?"

Rupert Landes war über diese plötzliche Veränderung er¬
staunt. Kein Zeichen von Schwäche war mehr vorhanden, und
er sprach mit einer gewissen Würde.

„Ja ", erwiderte Landes ruhig, „es ist ein Boot da. Es ist
beschädigt, aber Godwin wird es ausbessern. Sie können ihm
vielleicht helfen."

Welsby lachte. „Ich war nie Schiffszimmermann. Aber —
natürlich kenne ich mich mit Schiffen aus. Vielleicht kann ich
von Nutzen fein, nachdem ich in der Lagune geschwommen bin
— um mich abzukühlen."

„Dann gehen Sie in Gottes Namen schwimmen", meinte
Londes. „Godwin wird schon etwas für Sie zu essen finden."

Er ging zum Händler zurück und erzählte ihm seine Er¬
lebnisse.

Der kleine Mann hörte ihn, ohne ihn zu unterbrechen, an,
dann bemerkte er zynisch:

„Ich werde es nicht eher glauben, bis ich es sehe, daß er be¬
kehrt ist. Ein Weißer, der Sam-Schu nimmt, wird gewöhnlich
rückfällig, aber. .

In diesem Augenblick kam Welsby aus der Hütte und ging
dem Wasser zu.

„Jedenfalls ist es ein Anfang . . . Das Meer wird feine
Nerven stärken."

Eine Stunde später gingen alle drei daran, das Holz und
die Werkzeuge zum gestrandeten Boot zu schaffen, und als die
beiden mit der Arbeit begannen, ging Londes fort, um die
Stelle zu durchsuchen, an der sie tags vorher Welsby verloren
hatten. In einer halben Stunde hatte er die Stelle erreicht
und begann, auf die Korallenfelsen zu klettern, um die Gegend
gut zu überblicken. Es gab nirgends einen geraden Weg, bald
wucherten Schlingpflanzen so üppig, daß man nicht durch
konnte. Die ganze Stelle war ungefähr 70 Meter lang und
20 Meter breit, aber hatte tausend Verstecke, überlegte Londes,
für so ein kleines Päckchen wie ein oder zwei Handvoll Perlen.

Er ging während einiger Zeit aufs Geratewohl hin und her
und hoffte, Glück zu haben. Er fand viele Verstecksmöglich¬
keiten, aber ein Blick zeigte ihm, daß sie nicht benutzt worden
waren, und nach einiger Zeit beschloß er, systematisch zu suchen.
Er kehrte zum Ausgangspunkt zurück und suchte mit Jäger¬
blicken nach einer Spur. Bald hatte er gefunden, was er suchte
— eine Anzahl Schlingpflanzen, die abgebrochen und zertreten
waren.

Er zweifelte nicht daran, daß jemand— fast sicher Welsby
— diese Spuren hinterlassen hatte, Spuren, die so verschlungen
und undeutlich waren, daß er sie einigemal verlor und zum
Ausgangspunkt zurückkehren mußte.

Nach dreiviertelstündigen eifrigen Bemühungen kam er an
eine Stelle, wo die Spur deutlich wurde und zu einer Gruppe
junger Bäume führte, die inmitten von Korallenhaufen stan¬
den. Ueberzeugt, daß er sein Ziel erreicht habe, eilte er vor,
wich einem Korallenklumhen aus, trat plötzlich ins Leere und
versank in die Tiefe wie in einen Keller. Er machte Anstren¬
gungen, um sich an der Oberfläche zu erhalten, aber er hatte
den Boden unter den Füßen bereits verloren und rutschte hin¬
unter. Er dachte, er falle vielleicht in einen Spalt der Insel
und würde dort elend verkommen, aber ehe er zu Ende gedacht
hatte, berührte er wieder festen Boden, zugleich stieß sein Kopf
an die Felswand an und er wurde ohnmächtig.

Lange Zeit verstrich, ehe er das Bewußtsein wieder erlangte;
er blieb einige Zeit liegen, um sich das Geschehene ins Gedächt¬
nis zurückzurufen. Als er sich wieder wohlfühlte, sah er sich
um. Der kellerartige Ort war keineswegs so finster, wie es ihm
zuerst geschienen hatte. An der Stelle, wo er lag, war es sogar
ganz hell, und das Sonnenlicht strömte herein. Er streckte sich,
seine Knochen waren heil, aber ein warmes Rieseln am Gesicht
und ein Schmerz zeigten ihm, daß er sich verletzt hatte. Er
verband sich die Stelle mit dem Taschentuch, so gut er konnte,
dann stand er mühsam auf. Es schwindelte ihn, der Boden der
Höhle schien ihm wie das Meer zu schaukeln. Das Schwindel-
gefühl ging jedoch bald vorüber, und er begann, den Raum zu
durchsuchen. Zu seiner Beruhigung konstatierte er, daß es ganz

Fräsen der KrebArMng.
Anfang September findet in Chikago der 5. Inter¬

nationale Radiologen-Kongretz statt, in dessen Mittel¬
punkt die jüngsten Forschungsergebnisse der Krebs-
therapie stehen werden.

Als im Jahre 1898 durch das Ehepaar Curie  das
Radium entdeckt wurde, ahnte niemand, daß dieses schon in
wenigen Jahrzehnten sich eine weltbeherrschende Stellung
erobert haben würde. Radium ist bekanntlich ein stark
radioaktives Element, das besonders in Uranmineralien und
vielen Mineralquellen vorkommt. Es gehört zur Gruppe der
alkalischen Erdmetalle, ist von silberweißem Aussehen und
wird durch Aufschließen von Uranerz mit Soda, als Metall
jedoch durch Elektrolyse seines Bromids gewonnen. Beim
Zerfall sendet das Element verschiedene Arten von Strahlen
aus, die zwar für das menschliche Auge nicht wahrnehmbar
sind, jedoch die Eigenschaft haben, Stoffe, wie Schwefelzink,
zum Aufleuchten zu bringen. Diese Strahlen entstehen durch
Umwandlung von Atomen, weshalb zwischen dem Radium
und dem Problem der Atomzertrümmerungein enger Zu¬
sammenhang besteht.

Die Medizin verwendet das Radium heute außer bei
Krebs, besonders nach Operationen, auch bei Hautkrankheiten
und Geschwülsten der äußeren Haut, ferner in der Form von
Einspritzungen von Radiumsalzlösungen in nicht operierbare
Geschwülste. Darüber hinaus hat jedoch das Radium auch
große Bedeutung in der Behandlung der Gicht, des Rheuma¬
tismus, der Zuckerkrankheit, verschiedener Erkrankungen des
Kopfes, der Hals- und Brustpartien sowie der inneren
Organe. Man verwendet es hingegen sowohl in der Form
von Trinkkuren als auch Kompressen. Außer diesen beiden
Behandlungsmöglichkeiten gibt es jedoch auch noch radium¬
haltige kosmetische Artikel, wie Oele, Salben und dergleichen.
Darüber hinaus hat man früher sogar radioaktives Malz,
Schokolade und selbst derartigen Wein in den Handel ge¬
bracht. Die Radioaktivität derartiger Produkte ist jedoch nur
ganz minimal und wird vielfach durch andere Eigenschaften
des betreffenden Erzeugnisses, wie z. B. beim Wein durch
den Alkohol, wieder gänzlich aufgehoben. Es wäre daher
verfehlt, radioaktiven Lebensmitteln irgend welche Heilkraft
zuzuschreiben.

Die Wissenschaft in deutschen Landen, in Berlin und
Wien,  hat an allen Versuchen zurLösungdesKrebs-
Problems  von jeher ruhmvollen Anteil genommen. Leider
gehen die Ansichten über die Entstehung des Krebses noch
weit auseinander. Man unterscheidet hiebei im allgemeinen
drei verschiedene Theorien, deren Anhänger ihre Gedanken¬
gänge und Erkenntnisse mit allem Nachdruck verfechten. Aus¬
gangspunkt und Heimstätte der ersten und ältesten Theorie
über die Entstehung und Bekämpfungsmöglichkeit des Krebses
ist das Virchow-Krankenhaus in Berlin, in dem das neue
„Institut gegen Geschwulstkrankheiten" untergebracht ist.
Schon Virchow  erblickte nämlich in der örtlich gestörten
Zelle bzw. dem Zellkomplex, also dem Symptom, den Sitz
der Krankheit. Im Sinne dieser Lehre gelten heute noch
Operation und Bestrahlung als die einzigen zweckdienlichen
Mittel zur Krebsbekämpfung. Das Virchow-Krankenhaus hat
daher eine mustergültige Bestrahlungsanlage erhalten, mit
der sich bei höchsten Spannungen Bestrahlungen von der
Stärke einer „Radiumkanone" bis zur schwächsten Allgemein¬
bestrahlung erzielen lassen. Die Anhänger der zweiten Theorie
halten dagegen die Störungen der Säfte, besonders des
Blutes, für die Ursache des Krebses. Diese Anschauung findet
in letzter Zeit immer weitere Verbreitung. Andere Wissen¬
schafter wieder vertreten die Ansicht, daß Krebs eine E r -
regerkrankheit  ist. Diese Forscher versuchen unter Zu¬
hilfenahme eines Serums, unter Umständen jedoch auch in
Verbindung mit Operation und Bestrahlung sowie einer
Umstellung der Ernährung, den Krebs möglichst frühzeitig zu
erkennen und hiedurch wirksam zu bekämpfen.

leicht wäre, an den Felsen zu dem Loch hinaufzuklettern, durch
das er heruntergefallen war, und er begann bereits den An¬
stieg, als er sich besann, was ihn hergeführt hatte; er fragte
sich, ob dies vielleicht die Stelle wäre, an der Welsby ihnen
gestern entschwunden war.

Es erschien sehr wahrscheinlich. Die Spur, der er gefolgt
war, hatte direkt zu diesem unterirdischen Raum geführt, und
nur durch seine eigene Unvorsichtigkeit war er heruntergefallen.
Ein Mann, der diesen Raum kannte, konnte sich leicht durch die
Oeffnung herunterlassen.

Er sah sich um, und plötzlich erblickte er inmitten zerbrochener
Korallen, die den Boden bedeckten, etwas, was seine Neu¬
gierde erregte. Er ging hin und hob es auf — es war ein ab¬
genützter Panamahut, von Tieren an verschiedenen Stellen
angeknabbert. Er hielt es für möglich, daß er jemandem auf
den „Fünf Jungfrauen" gehört habe und vom Sturmwind
hierher getragen worden sei, aber es war ebensogut möglich,
daß der Mann, der ihn getragen, ihn hiergelassen hatte, und
daß dieser Mann Welsby sei.

Er suchte weiter nach menschlichen Spuren, das grelle
Sonnenlicht, das hereinströmte, erleichterte seine Aufgabe, und
auf einer Schicht Steine und Korallen sah er etwas, was sein
Herz höher schlagen ließ — frische Spuren eines Schuhes mit
Gummisohlen. Es war vollkommen klar: jemand, der sich von
oben heruntergeschwungenhatte, war mit seiner ganzen Körper¬
kraft auf diese Schicht aufgetreten.

Seine Erregung wuchs beim Anblick dieser Fußspuren; er
setzte seine Forschungen in diesem unterirdischen Raum fort.
Er war sehr uneben und an vielen Stellen mit Korallen und
Steinen, die sich im Laufe der Jahre vom Felsen losgelöst
hatten, bedeckt. Bald kam er zu einem Fleck, auf dem sicherlich
jemand gestanden hatte, denn mehrere Fußtritte waren zu
sehen.

Er starrte sie einen Augenblick an, dann untersuchte er das
Gestein, das die Höhle hier einfaßte. Unmittelbar über den
Fußspuren befanden sich zwei tiefe Spalten; dies wären ge¬
eignete Verstecke. (Fortsetzung folgt.j



Dienstag , den 31. August 1S37. Nr . ISS. Seite 5.„Innsbrucker Nachrichten"

'Meueavom Tage
Adele Eanbrolk gestorben.

dnb. Berlin, 36. Aug. In ihrer Wohnung in Charlottenburg
ist am Montag gegen Abend die bekannte Schauspielerin Adele
Sandrock  einem schweren Leiden erlegen. Die allseits be¬
liebte Künstlerin, die besonders als Filmschauspielerin außer¬
ordentlich erfolgreich gewesen ist, hat ein Alter von 74 Jahren
erreicht.

Adele Sandrock wird ihrem Wunsche entsprechend in die
Familiengruft nach Wien  auf dem Friedhof in Matzleinsdorf
überführt, wo auch ihre Eltern beigesetzt sind.

Großfeuer in einer Brauerei.
Rosenheim, 30. Aug. In der Brauerei Kaiser in R o t t am

Inn vernichtete ein Großfeuer  eine große Menge von
Erntevorräten , einen Teil des angebauten Klosters und Stal¬
lungen sowie Brauereiteile . Der Gesamtschaden wird auf rund
eine Million Reichsmark  geschätzt. Es handelt sich um
das größte Feuer , das feit zehn Jahren im Inntal gewütet hat.
Die stark bedrohte Kirche in Rott konnte nur mit Aufbietung
aller Kräfte der Wehren gerettet werden. Man vermutet
Brandstiftung, da das Feuer an mehreren Stellen zugleich zum
Ausbruch kam. Die Flammen dieses Großbrandes konnten bis
nach Wasserburg und Rosenheim gesehen werden.

In den Mittagstunden des Montags züngelten die Flammen
noch einmal auf. Mit einem Teil des zusammenhängenden
Gebäudekomplexes der Brauerei und den Mälzereivorräten
fielen landwirtschaftliche Maschinen und Wagen sowie das In¬
ventar der Mälzerei und Schäfflerei dem Feuer zum Opfer.

Opfer der eigenen Erfindung.
Petrograd (Groß-Pecskerek) , 30. Aug. (A. N.) In einem

hiesigen Hotel wurde der Maschinenschlosser Meixner  mit
sieben Schüssen tot aufgefunden. Man vermutet, daß Meixner
das Opfer seiner eigenen Erfindung wurde. Auf dem Tisch
wurde nämlich eine eigenartige einem Maschinengewehr
ähnliche Schußwaffe aufgefunden, mit der beim Niederdrücken
des Hahnes zehn Schüsse gleichzeitig abgefeuert werden sollten.
Es scheint, daß Meixner beim Hantieren mit der mit sieben
Schüssen geladenen Waffe zufällig den Hahn abzog, so daß ihn
die ganze Schußladung traf.

20 Verletzte bei einem Blitzschlag.
dnb. Warschau. 30. Aug. Während eines schweren Gewitters

flüchteten am Sonntag in Krakau Tausende von Zuschauern
eines Fußballwettspieles auf eine Tribüne . Plötzlich schlug
dort der Blitz ein. 20 Personen erlitten Verletzungen, davon
sieben schwerer Natur.

Unglück im Hasen von Bremen.
Bremen, 30. Aug. (A. N.) Beim Anprall des Lloyddampfers

„Este" und des Lloydschleppers„Castor" an der Südmole einer
Hafenanlage erlitten beide Schiffe Beschädigungen.
Durch den ausströmenden Dampf wurden der Heizer P l a s ch
und ein Maschinist schwer verbrüht.  Plasch erlag später
seinen Verletzungen.

Anschläge gegen eine deutsche Artistin in England.
dnb. London, 30. Aug. Die Morgenblätter melden, daß zwei

Anschläge gegen die deutsche Artistin Camilla Mayer  ver¬
übt worden sind. Camilla Mayer gehört der weltbekannten
Artistentruppe Camillo Mayer  an . Die Artistin zeigte
im Vergnügungspark des Badeortes Blackton-on-Sea neu¬
artige akrobatische Kunststücke auf der Spitze eines 50 Meter
hohen Mastes. Während einer Vorführung geriet der Mast ins

Schwanken. Man stellte fest, daß eines der Stahltaue , das zur
Verankerung diente, von unbekannter Hand durchschnitten wor¬
den war . Die Artistin konnte noch rechtzeitig vor der Gefahr
gewarnt werden. Wenige Minuten vor einer weiteren Auf¬
führung wurde festgestellt, daß auch ein anderes Stahltau fast
durchschnitten war.

Sechs Tage ohne Beine geschwommen.
Newyork, 30. Aug. (A. N.) Der 40jährige beinlose Schwim¬

mer Charles Z i m m y hat im Schwimmen einen Rekord auf¬
gestellt. Er blieb sechs Tageim Wasser  und legte dabei
die 156 Meilen lange Strecke von A l b a n y nach Newyork
auf dem Hudson zurück.

Tötender Blitz.
Littoria , 30. Aug. (A. N.) Heute nachts schlug der Blitz in ein

mehrere Kilometer von Littoria gelegenes Haus und tötete
eine 42jährige Frau und ihre drei Söhne . Vier weitere Per¬
sonen wurden schwer verletzt.

Familientragödie aus einer amerikanischen Farm.
dnb. Newyork, 30. Aug. Eine furchtbare Familientragödie

ereignete sich auf einer Farm in der Nähe von T e e n i s o n
(Iowa ). Die Frau des Farmers tötete  aus Gram über einen
Familienzwist ihre sechs Kinder und verübte dann Selbstmord
durch Einatmen von Auspuffgasen.

Die Kmderlöhmung
und andere Viruskrankheiken.

Die Erkenntnis , daß kleinste Lebewesen (Mikroorganismen)
als Erreger zahlreicher Krankheiten anzusehen sind, gehört zu
den wichtigsten Fortschritten der modernen Medizin. Ohne die
hieraus entwickelten Sonderwissenschaftender Bakteriolo¬
gie und der Protozoenkunde  wären weder die wirk¬
same Bekämpfung von Seuchen durch hygienische Maßnah¬
men, noch der erfolgreiche Ausbau der Chemotherapie mög¬
lich gewesen. Es gäbe keine Jmmunitätsforschung und Serolo¬
gie, keine wissenschaftlich begründete Asepsis und Antisepsis
und noch vieles andere, was heute fast selbstverständlicher¬
scheint.

Für zahlreiche Krankheiten jedoch glückte es, so schreibt Pro¬
fessor Fritz L a q u e r in der „Frankfurter Zeitung " u. a.,
trotz angestrengter Bemühungen nicht, Bakterien oder andere
Lebewesen als Ueberträger ausfindig zu machen, obgleich ein¬
deutig bewiesen war , daß auch diese Seuchen in der gleichen
Weise durch Ansteckung übertragen werden, wie alle anderen
Infektionskrankheiten . Gegen Ende des vorigen Jahrhunderts
konnte gezeigt werden, daß der Ansteckungsstoff bei diesen Er¬
krankungen auch dann seine Wirksamkeit behält, wenn er ganz
feine Filter , die Bakterien nicht mehr durchlassen, durchlaufen
hat . Man nahm daher an, daß es sich hier um Lebewesen
handelt, die so klein sind, daß sie auch von den engen Poren
bakteriendichter Filter nicht zurückgehalten werden und selbst
bei stärkster mikroskopischer Vergrößerung nicht mehr sichtbar
gemacht werden können. Um sich hinsichtlich der eigentlichen
Natur dieser Krankheitserreger noch nicht festzulegen, nannte
man sie vorsichtigerweise ganz allgemein: Virus (Gift ; Plural:
Vira ). Die von ihnen verursachten Erkrankungen heißen
Viruskrankheiten.

Die Virusforschung lehrte im Laufe von etwa 30 Jahren
über 1000 verschiedene Erkrankungen kennen, die durch ein
invisibles, genauer ultravisibles Virus (unsichtbares Gift)
übertragen werden. Diese Vira können alle Lebewesen, Men¬
schen, Tiere und Pflanzen , befallen. Sie zeigen beträchtliche

Es hat sich gezeigt, daß die sogenannte „Krebsdiät"
auch noch ein Problem ist, da sowohl von Fleischnahrung als
auch Vegetabilien mit starkem Vitamingehalt Krebswucherun¬
gen fördernde Wachstumsreize ausgehen können. Man darf
daher dem kommenden Internationalen Radiologen-Kongreß
mit Spannung entgegensehen. Wird sich die alte medizinische
Richtung durchsetzen, die den Krebs im Symptom bekämpft,
der Biologe, der die Krankheit im ganzen Körper sucht, oder
der Bakteriologe, der einem geheimnisvollen Virus nachspürt,
die Oberhand behalten? Wahrscheinlich wird es jedoch zu
einem Kompromiß  kommen, das aus allen drei Theorien
praktische Folgerungen zieht. Solange die Entstehung des
Krebses nicht einwandfrei geklärt ist, wird und muß der
gewissenhafte Arzt eben nacheinander, zusammen und ge¬
trennt , alle Heil- und Linderungsmittel anwenden, die ihm
Natur und Wissenschaft bieten. In diesem Sinne wird auch
der 5. Internationale Radiologen-Kongreß sicherlich Neu¬
erkenntnisse und einen fruchtbaren fachlichen Meinungs¬
austausch bringen.

Ein Metter Kanal durchMittelamerika.
Der Vorsitzende des Marineausschusses des nordameri¬

kanischen Repräsentantenhauses brachte vor kurzem eine
Vorlage ein, die sich mit dem Bau eines zweiten Kanales
durch Mittelamerika besaßt und allem Anschein nach An¬
nahme finden dürfte.

Erfahrungen , die man in den letzten Jahren bei den
großen Manövern und Flottenübungen der Truppen der Ver¬
einigten Staaten von Nordamerika gemacht hat, dürften den
letzten Ausschlag dafür gegeben haben, einen Plan wieder in
den Vordergrund zu stellen, dessen Bearbeitung man schon vor
rund zwanzig Jahren in Angriff genommen hatte, ohne da¬
mals über das Stadium der ersten Erörterungen hinaus ge¬
kommen zu sein. Schon bald nach der Eröffnung des Panama¬
kanales erkannte man, daß dieser Kanal niemals  den an
ihn gestellten Anforderungen würde entsprechen können, wenn
die Vereinigten Staaten von Nordamerika in kriegerische Hand¬
lungen eingreifen müßten, die sich auch auf den Bereich des
Kanals erstrecken; vor allem die letzten Flottenmanöver haben
gezeigt, daß bei einer Ueberführung der Flotte vom Atlan¬
tischen in den Stillen Ozean und umgekehrt viel zu viel Zeit
verloren geht. Seitdem wird nun mit neuer Kraft an der Ver¬
wirklichung des Planes eines zweiten Großkanals in Mittel¬
amerika gearbeitet.

Schon vor zwanzig Jahren wurden etwa zweihundert
Heeresingenieure  in das Gebiet geschickt, in dem dieser
zweite Kanal, die Konkurrenz für den Panamakanal , entstehen
sollte. Er soll durch das Land Nikaragua  führen , das im
Gegensatz zu Panama auch von Erdbeben frei ist, die bekannt¬
lich dem Panamakanal schon mehr als einmal zugesetzt und
erhebliche Kosten verursacht haben.

Jahrelang haben diese zweihundert Ingenieure vermessen
und Untersuchungen angestellt. Das Ergebnis dieser Unter¬
suchungen und Vermessungen ist die nunmehr erfolgte, end¬
gültige Festlegung der Route des neuen Kanals , dessen Ver¬
lauf auf der Karte vollkommen festgelegt ist. Der neue Kanal
nimmt seinen Anfang im Norden der Stadt Grevtown  am
Karibischen Meer, führt anschließend durch die wilden Täler
von Conchuda und folgt dann dem Fluß San Juan entlang,
an Fort San Carlos vorbei zum Nikaraguasee. Mitten durch
den See hindurch wird die Route des Kanals festgelegt. Der
Weiterweg führt nach Brito am Stillen Ozean.

Ein gigantischer Plan steht vor der Durchführung. Auf rund
zehn Jahre ist die Bauzeit berechnet, und nicht weniger als
722 Millionen Dollars  werden heute schon als Bau -
kosten genannt , obwohl sich das Gebiet von Nikaragua für
den Bau eines Kanals wesentlich besser eignen soll als das von
Panama.

(Nachdruck verboten.) 18

3K&tei(sing &.
Kriminalroman von Arno Alexander.

Ein trockenes Lachen McCarthys unterbrach ihn.
„Haben Sie das im Kino gesehen, Mr . Gurow ? Das ist ja

einfach lächerlich! Und Sie bilden sich ein, ein gewiegter Kri¬
minalist wie Durham springt gleich auf und läuft nach dem
Arzt."

„Gewiß," sagte Gurow , erstaunt über McCarthys Ton.
„Nach Arzt oder Wasser. Jedes Kriminalist läuft, wenn schö¬
nes Frau fällt in Bewußtlosigkeit."

„Na , und was soll dann geschehen?"
„Dann tritt ein Lennox, macht auf Geldschrank und nimmt

Liste. Macht zu Geldschrank und geht weg. Ganz einfaches
Plan ."

„Zu einfaches Plan, " sagte McCarthy giftig.
„Es nicht gibt zu einfaches Plan . Wenn Plan kompliziert,

dann viele Wahrscheinlichkeit, daß Plan geht schief. Schwierig
die Sache erst wird, wenn Sie haben Liste. Was dann ?"

McCarthy lächelte.
„Wenn ich die Liste habe, Mr . Gurow, dann wird die An¬

gelegenheit echt amerikanisch. Und da bin ich zu Hause. Nun . . .
Wissen Sie , daß ich für Ihren einfachen Plan nicht einen
Dollar geben möchte?"

„Eine halbe Million Dollar , wenn er gelingt."
„Wenn er gelingt, ja ! Aber er wird nicht gelingen. Ihr Plan

hat nämlich nur ein Gutes . Wenn er mißlingt, kostet er zwei
Menschenleben, nur zwei! Lennox und Maud Murray ! Dar¬
auf kommt es uns hier nicht an. Amerika ist reich an Mönschen-
keben, besonders an solchen, die nicht mehr viel wert sind.
Ich halte Ihren Plan für einfach lächerlich, aber ich will es
dennoch versuchen. . ."

„Sie werden sein überrascht, wie gut wird gelingen das
Plan, " sagte Gurow zum Abschied, denn McCarthy war schon
aufgestanden und zur Tür gegangen.

An diese Worte mußte McCarthy später noch oft denken.

17.

„Wegen Verlängerung der fälligen Wechsel bitte ich Sie,
sich heute abends um 8 Uhr bei Mr . Clarence, 3369, West
82end Street , Appartement 47 C, einzufinden. Mr . James
Clarence erwartet Sie . Er ist über das Nötige unterrichtet.

Ergebenst Ihr
Ben Hawick."

Um sechs Uhr hatte ein Expreßbote Maud diesen Brief über¬
reicht, und obwohl sie seit zwei Wochen auf irgendeine Nach¬
richt dieser Art gewartet hatte, bekam sie angesichts des küh¬
len, sachlichen und doch so bedeutsamen Briefes einen kleinen
Schreck. Sie wußte, was es hieß, in die Wohnung eines dieser
Männer zu gehen, die für MacCarthy arbeiteten. Bis jetzt
hatte sie nur mit Ben Hawick gesprochen, und die wenigen
Zusammenkünfte fanden immer in einer belebten Hotelhalle
statt, wo es eigentlich lächerlich gewesen wäre, sich zu fürchten.
Zudem aber hatte sie ja damals gar nicht gewußt, mit was
für einem gefährlichen Menschen sie da zusammentraf.

Nun war das alles anders geworden, und Maud Murray,
so entschlossen sie war, dazu beizutragen, um den wahren
Mörder Dicks der verdienten Strafe zuzuführen, zauderte doch,
ob sie nicht lieber die Kriminalpolizei anrufen und dorthin
melden sollte, wohin sie ging, statt sich allein auf dieses Wag¬
nis einzulassen. Schließlich unterließ sie es aber doch, denn
ihr eigener Apparat versagte — die Leitung war gestört —,
und auf der Straße mußte sie damit rechnen, daß man sie
beobachtete und ein Anruf dem Beobachter verdächtig erschei¬
nen würde. Die gestörte Leitung gab ihr zu denken. Wahr¬
scheinlich war es kein Zufall. Wenn es aber kein Zufall war,
begab sie sich in große Gefahr. Man wollte verhindern, daß
sie jemandem mitteilte, wohin sie ging.

Im Taxi fuhr Maud zur West 82end Street . In der Hand
hielt sie ein sehr kleines Briefchen, das nichts enthielt als die
Mitteilung , wohin und zu welcher Stunde sie sich begab. Auf
dem Umschlag dieses Briefes stand der Name Hearns . Diesen
Brief warf sie nicht in den Kasten, denn das hätte man eben¬
falls beobachten können; sie drückte ihn dem Taxilenker gleich¬
zeitig mit dem Gelds in die Hand und bat ihn hastig und leise,
diesen Brief irgendwo etwa eine Stunde später in den Kasten
zu werfen.

Etwas beruhigt durch die Gewißheit, daß der Polizei mor¬
gen bekannt sein würde, wohin sie jetzt gegangen sei, klingelte
sie beim Portier . Es war eines jener großen Häuser, bei denen
jeder Besucher dem Portier auf Gnade und Ungnade ausgelie¬
fert ist: eine Treppe ist nirgends zu sehen, und ehe ein Frem¬
der in den Fahrstuhl gelassen wird, erkundigt sich der Portier
beim Wohnungsinhaber , ob der Besuch erwünscht sei. Kein
geeignetes Haus für Verbrecher, dachte Maud ein wenig er¬
staunt. Verbrecher müssen doch unbemerkt ein- und ausgehen
können, müssen Leute empfangen können, die nicht erst eine
Art Polizeikontrolle zu passieren haben.

Der Portier erkundigte sich nach ihrem Wunsch, drückte auf
einen Knopf und nahm den Hörer des Haustelephons ans
Ohr. Ein paar kurze Sätze, dann legte er den Hörer wieder
auf.

„Mr . Clarence ist zu Hause und erwartet die Dame," teilte
er freundlich mit, wies mit der Hand flüchtig zum Fahrstuhl,
und dann hatte er Maud und Mr . Clarence vergessen. Ein
neuer Besucher war eingetreten, und während Maud die drei
teppichbelegten Stufen zum Fahrstuhl emporstieg, hörte sie
dasselbe Frage - und Antwortspiel, das sie selbst eben durch¬
gemacht hatte, noch einmal.

„Appartement 47 C," sagte sie zum grüngekleideten Liftboy
und setzte sich auf die plüschbezogeneschmale Bank.

„Zu Mr . Clarence?"
„Ja , zu Mr . Clarence."
Der junge Mann , der nach ihr sein Examen beim Portier

bestanden hatte, betrat den Fahrstuhl , nahm den Hut ab und
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Unterschiede in ihrer Größe. Ihre Durchmesser, die sich durch
Ultrafiltration und andere Verfahren bestimmen lassen, liegen
etwa zwischen5 und 200 Millionstel Millimeter.

Von bekannten, vorwiegend den Menschen befallenden Er¬
krankungen, die zu dieser Gruppe gehören, seien Pocken, epi¬
demische Kinderlähmung,  Masern , Tollwut , Gelbfieber,
Papageienkrankheit sowie Herpes (Bläschenkrankheit) genannt.
Die wichtigste tierische Viruserkrankung ist die Maul - und
Klauenseuche. Hierzu zählt ferner eine 1918 zum ersten Male
in den Vereinigten Staaten beobachtete Schweineseuche, die
den Namen Hog-Flu bekommen hat. Sie hat große Aehnlich-
keit mit der menschlichen Influenza . Auch eine bei Hühnern
auftretende sarkomähnliche, bösartige Geschwulst wird durch
ein Virus übertragen , ebenso wie eine Reihe anderer tieri¬
scher Geschwülste. Gewisse bei Bakterien auftretende Verände¬
rungen werden sehr wahrscheinlich ebenfalls durch Substanzen,
die zu dieser Klasse gehören, die sogenannten Bakteriophagen,
hervorgerufen . Von Pflanzenkrankheiten zählt die Mosaik¬
krankheit des Tabaks hierzu, die ihren Namen von den Ver¬
änderungen der Blätter ableitet, die bei den erkrankten Tabak-
pfkanzen in Erscheinung treten.

Diese Mosaikkrankheit der Tabakpflanze wurde nunmehr
der Ausgangspunkt für neue Befunde und Erkenntnisse, deren
Bedeutung sich nicht allein auf die Virusforschung beschränkt.
Vor etwa zwei Jahren gelang es dem Amerikaner W. M.
Stanley,  aus dem Preßsaft von Blättern mosaikkranker
Tabakpflanzen ein krankheitserregendes Virus in kristallini¬
scher Form darzustellen. Diese Arbeiten sind inzwischen viel¬
fach bestätigt und erweitert worden. Auch die Vira ähnlicher
Erkrankungen anderer Pflanzen , wie der Tomaten, Gurken,
Kartoffeln, konnten als Kristalle gewonnen werden. Sie schei¬
nen größtenteils mit dem zuerst isolierten Tabakmosaikvirus
identisch oder nahe verwandt zu sein. Jedenfalls handelt es
sich stets um kristallinische Eiweißkörper, die durch Erhitzen
auf 94 Grad sowie nach einer Behandlung mit stärkeren
Säuren und Laugen zerstört werden. Sie besitzen ein sehr
hohes Molekulargewicht und verhalten sich im Tierversuch wie
echte Eiweihkörper.

Neu und bemerkenswert an diesen Eiweißkristallen ist nicht
die Tatsache, daß sie kristallisieren, was man von verschiedenen
Eiweißkörpern schon seit langem kennt, sondern ihre Fähig¬
keit, Krankheiten zu erzeugen. Hiermit ist zum ersten Male
gezeigt worden, daß eine Infektionskrankheit  durch
einen kristallinischen Stoff  hervorgerufen wird. Nach
den bisherigen Begriffen gehört eine solche Substanz nicht zu
den Lebewesen. Trotzdem muß sie sich im Organismus selbst
vermehren, sonst könnte sie nicht in die verschiedenen Organe
des Körpers übergehen und, auf andere Lebewesen übertra¬
gen, wieder die gleichen Krankheiten Hervorrufen. Diese Ver¬
mehrung ist nur möglich in Gegenwart lebender Zellen, die
hierbei gewissermaßen eine „Ammenfunktion" ausüben.

Es ist wahrscheinlich, wenn auch noch nicht sicher bewiesen,
daß die anderen Viruskrankheiten in der gleichen Weise über¬
tragen werden. Hiermit wird die Virusforschung auf eine
ganz neue Grundlage gestellt. Es besteht zunächst die Mög¬
lichkeit, wirksamere Mittel zur Bekämpfung dieser Krankheiten
ausfindig zu machen. Handelt es sich doch vielfach um Er¬
krankungen, denen man bisher fast ohnmächtig gegenüber¬
stand. In erster Linie gilt das von der gefürchteten Kinder-
l ä h mu  n g, die in kleineren oder größeren Epidemien immer
wieder die Welt beunruhigt . Von größter wirtschaftlicher Be¬
deutung ist ferner die Maul - und Klauenseuche,  die
bisher nur durch strengste Absperrmaßnahmen eingedämmt,
aber nicht aktiv bekämpft werden konnte.

Darüber hinaus ist die Entdeckung eines nicht „lebenden"
Ansteckungsstoffes, der sich nur im Organgismus unter Mit¬
wirkung lebender Zellen, wahrscheinlich unter Selbstbeschleu¬
nigung (Autokatalyse) vermehren kann, von größtem Werte
für die allgemeine Biologie und die Lehre vom Leben über¬
haupt . Nach den bisher geltenden Definitionen gehört die Ver¬
mehrung , bzw. die Fortpflanzung neben dem Stoffwechsel zu
den entscheidenden Kennzeichen des lebenden Organismus,

murmelte einen Namen. Er stand, den Hut vor der Brust
haltend, neben dem Listboy und setzte den Hut erst auf, als
Maud Murray im sechzehnten Stockwerk ausstieg.

„Rechts, dritte Tür, " sagte der Liftboy, und das war nicht
ganz unnötig, denn kein Schild, keine Nummer, nichts an der
dritten Tür rechts ließ einen etwaigen Besucher ahnen daß
hier ein Mr . Clarence wohnte.

Noch ehe Maud geklingelt hatte, öffnete sich die große
Eichentür, und ein älterer Mann , ganz schwarz gekleidet, ver¬
neigte sich vor ihr.

„Ich möchte zu Mr . Clarence . . ." begann sie etwas nervös.
„Sie möchten zu mir," berichtigte der Mann in Schwarz,

und seine hohe, fliehende Stirn legte sich in Falten.
„Sie sind Mr . Clarence?" fragte sie. Sie hatte geglaubt,

er sei ein Diener.
„Ich bin McCarthy, " sagte er ruhig. „Ich bin auch Cla¬

rence, wenigstens heute, im Augenblick. Sie können mich Mc
Carthy nennen oder Clarence. Es ist dasselbe."

Maud war bis in die Lippen bleich geworden. Das war der
Mann , der den Befehl gegeben hatte, Dick zu erschießen, und
das war der Mann , den die Polizei der Vereinigten Staaten
feit Jahren vergeblich zu fassen versuchte.

„Bitte , treten Sie näher," sagte McCarthy . Er selbst ging
voraus , über einen weichen Läufer . Man hörte, wie seine
Schuhe leise knarrten; jeden anderen Laut dämpfte der Läufer.

Der Läufer endete vor einer Tür . McCarthy öffnete sie und
schloß sie wieder hinter Maud . An der Tür nahm ein neuer
Läufer seinen Anfang. Knarr , knarr, knarr, machten McCar¬
thys Schuhe. Es war ein langer, schmaler Gang . Von irgend¬
woher klang eine gedämpfte Musik. Wieder öffnete McCarthy
eine Tür , und die Musik wurde lauter . Es war ein spanischer
Tango , durch Radio leise übertragen . Eine Geige sang, hin
und wieder klapperten Kastagnetten.

Mauds schmale Füße in den etwas harten, schon zweimal
besohlten Schuhen versanken in einem weichen Teppich. Wie
ein warmes Fell war dieser Teppich, der den Boden des
ganzen Zimmers bedeckte. Da stand ein breites Sofa, dessen

„Innsbrucker Nachrichten"

auch wenn sie in primitivster Form vor sich geht, wie das bei
den einzelligen Lebewesen, beispielsweise den Amöben, der
Fall ist. Jetzt wird aber gezeigt, daß auch „unbelebte" Sub¬
stanzen ganz spezifische, und zwar krankmachende Wirkungen
ausüben können. Im Gegensatz zu gewöhnlichen Giften ver¬
mehren sie sich aber und vervielfachen auf diese Weise ihre

Eine verfassungswidrige Bestimmung des Tiroler Gemeinde-
abgabengesetzes.

h. Wien, 31. August.
Der Gemeindetag der Stadt Innsbruck beschloß bekanntlich

zur geldlichen Unterstützung des Innsbrucker Stadttheaters eine
Vergnügungssteuer  und eine Luxusgaststätten-
a b g a b e, ferner die Erhöhung der Gebühren für die Be¬
nützung der. städtischen Sporteinrichtungen um zehn Prozent,
für Boxveranstaltungen um 30 Prozent . Gegen diesen Beschluß
brachten, gestützt auf die Bestimmungen des Tiroler Gemeinde¬
abgabengesetzes, mehrere Betroffene und ständische Körper¬
schaften die B e r u f u n g an die Landesregierung ein, die den
Beschluß des Innsbrucker Gemeindetages auf hob.

Mit diesem Bescheid wurde der Bundesgerichtshof
wegen Verletzung der verfassungsrechtlich gewährleisteten
Rechte befaßt. Der Bundesgerichtshof hegte Z w e i f e l an der
Verfassungsmäßigkeit der Bestimmungen des Tiroler Ge¬
meindeabgabengesetzes, das eine Berufung gegen die Aus¬
schreibung von Gemeindeabgaben vorsieht, und stellte den
Antrag auf Prüfung der Verfassungsmäßigkeit
dieser Bestimmung durch den Verfassungssenat. Dieser beschäf¬
tigte sich mit dem Antrag unter Vorsitz des Präsidenten Durig.

Nun wurde die Entscheidung des Verfassungssenates ver¬
öffentlicht, durch die die angefochtene Bestimmung des Tiroler
Gemeindeabgabengesetzes als verfassungswidrig  be¬
zeichnet wird, weil sie mit den verfassungsrechtlichgewähr¬
leisteten Rechten der Selbstverwaltung der Gemeinden nicht
in Einklang gebracht werden kann.

In der Begründung  für diese Erkenntnis wird u. a.
ausgeführt : Nach den Bestimmungen der Verfassung vom
Jahre 1934 haben die Ortsgemeinden innerhalb der Schran¬
ken des Gesetzes das Recht, Abgaben einzuheben und im
eigenen Wirkungskreise mit Beobachtung der Gesetze nach
freier Selbstbestimmung anzuordnen und darüber zu ver¬
fügen. Damit ist aber unvereinbar,  daß durch Einbrin¬
gung eines Rechtstitels das Selbstbestimmungsrecht der Ge¬
meinden aufgehoben wird und an dessen Stelle das Recht
der Landesregierung  treten könnte, die die von der
Gemeinde beschlossenen allgemeinen Normen nach ihrem Er¬
messen durch andere solche Normen ersetzt oder sie aus an¬
deren Gründen außer Kraft setzt.

Es war daher die Bestimmung des Tiroler Gemeindeabga- ^
bengesetzes als durch die Verfassung vom Jahre 1934 beseitigt
anzusehen und daher als gesetzwidrig aufzuheben.

*

Zur Wappenfrage von Axams teilt die Direktion des Lan-
desregierungsarchives mit : Wie die meisten anderen Gerichts¬
und Landgemeinden von Tirol hat auch jene von Axams
früher nie ein eigenes Wappen geführt. Wenn daher heute
die Gemeinde Axams ein Wappen haben will, so mühte es ihr
neu von der Landesregierung verliehen  werden . Zu
diesem Zwecke knüpft man am besten an ein Wappen an , das
wirklich bestanden hat und deren Träger irgend welche Be¬
ziehungen zu Axams hatte. Das hiesige Archiv besitzt mehrere
Urkunden aus dem 16. und 17. Iarhhundert mit Siegeln von
Angehörigen der Familie Happ,  darunter auch von Rich¬
tern von Axams, und diese zeigen als deren Wappen den ge¬
beugten Arm mit dem Krummsäbel wie auf ihrem Hause in

Bezug wie ein Leopardenfell aussah, daneben ein Tischchen
mit Likörflaschen und unglaublich zerbrechlich aussehenden
dünnen grünen Gläsern. Vier, fünf tiefe Sessel, alle verschie¬
den, standen geschmackvoll angeordnet hier und dort, eine
Lampe mit großem seidenen Schirm verbreitete mattes Licht,
und an den Wänden hingen ein paar feine Radierungen.
Es war das Zimmer eines reichen, verwöhnten Junggesellen,
der außer über Geld auch über Geschmack verfügt.

„Wollen Sie mir, bitte, Ihre Jacke geben?" sagte McCar¬
thy, und Maud Murray vergaß für einen Augenblick, daß sie
gekommen war , um diesen Mann zu photographieren , um ihn
der Polizei auszuliefern. Für eine kurze Sekunde hatte sie das
törichte Gefühl, als fei sie hierhergekommen, um diesen Mann
in diesem wundervollen Zimmer zu besuchen, um mit ihm ein
Glas Wein zu trinken, ein wenig zu plaudern und ein wenig
in einem der schönen tiefen Sessel zu träumen . Und als er
ihr mit einer Miene, als könne es gar nicht anders sein, beim
Ablegen ihrer Jacke half, schämte sie sich plötzlich, weil er nun
die schadhaften Stellen am Kragen sehen würde und vielleicht
sogar den sorgsam ausgebesserten Riß am Aermel. Und noch
viel mehr schämte sie sich, als sie sah, daß er diese billige alte
Kaninjacke, wie einen Fehmantel behandelte.

Knarr , knarr, knarr, ging er hinaus . Auch ihren Hut hatte
er mitgenommen. Hastig ordnete sie ihr Haar . Da knarrten
schon wieder seine Schuhe, und dann deutete eine lange schmale
Hand auffordernd auf einen der Sessel.

Sie versank darin . Noch viel tiefer war dieser Sessel, als
sie vermutet hatte. Sie saß so tief, daß sie ihre Arme bequem
auf die Knie stützen konnte.

„Ich komme wegen der Wechsel," meinte sie etwas unsicher.
Es war so merkwürdig, in diesem Zimmer , inmitten dieses
Reichtums, von Wechseln zu sprechen, die im Gesamtbetrag
nicht einmal ganz fünfzehnhundert Dollar erreichten.

„Davon später," wehrte er ab. Er saß ihr gegenüber auf
dem Sofa . „Trinken Sie einen Cocktail? Ja ? Bitte . . . Und
eine Zigarette . . ." Er schenkte die Gläser voll und rückte eine
große rotgoldene Schachtel Zigaretten näher zu ihr heran.

krankmachendenEigenschaften. Diese experimentell bewiesenen
Tatsachen zwingen unter Umständen zu einer neuen Auf¬
fassung vom Wesen des Lebens. Vielleicht findet man hier in
den kristallinischen Virusstoffen, die man auch schon als prä-
celluläre Lebensformen bezeichnet hat, die Brücke oder einen
der Wege, die von der leblosen zur belebten Natur führen.

Axams. Da aber diese Familie heute noch besteht, dürfte die
Gemeinde dieses Wappen nicht so ohne weiteres sich an¬
eignen können. Auch hätte es bildlich nicht sehr viel Bezug
zur Gemeinde. Ein anderer Richter von Axams namens
Nikolaus S chr o f führt in einer Urkunde von 1736 als
Wappen drei schroffe Felsgipfel nach Art der Kalkkögel. Da
diese für das Landschaftsbild von Axams sehr beizeichnend
sind, würden sie in Verbindung mit einem grünen Vorberg
als Wappen für Axams gut paffen. Endlich könnte man auch
an das Wappen des Stiftes Frauenchiemsee  anknüp¬
fen, weil diesem die Grund - und Gerichtsherrschaft über
Axams seit den Zeiten des Herzogs Tassilo von Bayern bis
1803 zugestanden hat. Dieses Wappen besteht aus zwei ge¬
kreuzten Kleestengeln, und das würde sich in seiner Einfach¬
heit für eine hauptsächlich Landwirtschaft treibende Gemeinde
auch gut eignen.

Generalabonnement Innsbruck. Der Verkehrsverein Inns¬
bruck  weist darauf hin, daß mit 1. September das von ihm einver¬
nehmlich mit den Innsbrucker Lokalbahnen einaesührte „Innsbrucker
Generalabonnement" für die Bor - und Nachsaison wieder gültig ist.
Das Abonnement kostet8 17.—, ist unübertragbar und berechtigt durch
sieben Tage zur freien Benützung sämtlicher Linien der Lokalbahnen
(Stadtstraßenbahn , Hungerburqbähn, Lokalbahn Hall, Mittelgebirgs¬
bahn) und des Hallenbades. Weiter berechtigt es zum freien Eintritt
in die Hofburg, Hofkirche Schloß Ambras und Tiroler Volkskunst»
museum. Die Seilschwebebahnen Hungerburg—Hafelekor und Igls—
Patscherkofel gewähren eine övprozentige Ermäßigung.

Wiener Herbstmesse. Ende dieser Woche wird die Wiener
Herbstmesse eröffnet, die vom 8. bis 12. September dauert und alle
Wirtschaftszweige umfaßt. Der Wiener Messeausweis, der zum Eintritt
in alle Messegebäude während der ganzen Dauer der Messe berechtigt
und überdies weitgehende Fahrpreisermäßigungen gewährt, ist zum
Preise von 8 6.— in den Handelskammern, in den größeren Reise¬
büros und beim Werbe- und Auskunstsdienst der Fremüenverkehrs-
stelle der Stadt Wien in Innsbruck,  Maria -Theresien-Straße 23-24,
erhältlich.

Leuchtgasvergiftung. In Willen  schlief gestern nachmittags
ein Lehrling beim Lesen ein. Ein auf dem Gasherd stehendes
Gefäß mit Wasser lief über und verlöschte die Gasflamme . Durch
das ausströmende Gas wurde dem Schlafenden übel, er wachte
auf und verspürte Gasgeruch. Er wollte den Gashahn schließen,
stürzte aber beim Herd bewußtlos nieder. Erst die am Nach¬
mittag heimkehrende Mutter fand ihn auf . Die Freiwillige Ret¬
tungsgesellschaft, die mit ihrem Chefarzt, Med.-Rat Dr . Tschamler,
zum Unfall ausrückte , lieferte den jungen Mann in die medizi¬
nische Klinik ein.

Verscheuchter Dachbodeneinbrecher. Am Sonntag vormittags wurde
in Hötting  im Haufe Iagdgaffe 8 am Dachboden ein fremder
Bursche ausgestöbert, der sich hinter Kisten versteckt hielt. Als er sich
entdeckt sah, sprang er aus einem Fenster in den Hofraum und flüch¬
tete gegen Gramart . Auf dem Dachboden fand man mehrere Kisten
aufgebrochen.

Weibertausch. Am Sonntag abends kam es auf der Brennerstraßs
zwischen zweiMaurernausHöttingzu  einer Rauferei , wobei
sie sich gegenseitig verletzten. Jeder hatte die geschiedene Frau des
anderen ausgeführt und, als sie sich trafen, gab es einen Streit , der
schließlich in eine Rauferei ausartete . Die Polizei machte der wüsten
Schlägerei ein Ende.

Aeuderungen auf der Personen-Krastfahrlinie Innsbruck—Hall i. T.
—Gnadenwald (Ferdinand Heiß, Hall i. T .) : Der Verkehr auf der
Teilstrecke Innsbruck—Hall i. T . wird mit 81. August vorzeitig
eingestellt. Hingegen bleibt der Kraftsahrlinienverkehr zwischen Hall
i. T . und Gnadenwald bis 30. September in vollem Umfange
aufrecht.

Trauung . In der Karlskirche in Volkers wurde Hans
S chm a d l, Mechaniker, mit Fräulein Frieda Schneider,
Damenschneiderinin Wattens , getraut.

Maud rauchte fast nie, aber diesmal konnte sie nicht wider¬
stehen. Ein sehr, sehr tiefer Sessel und ein ganz weicher Tep¬
pich, eine leise Musik, ein Cocktail und eine teure Zigarette!
Maud senkte die Lider. Sie schloß die Augen nicht ganz, aber
sie träumte doch. Nur ein ganz klein wenig wollte sie träumen.
Gleich würde sie wieder die alte Maud Murray sein, die nur
an ihren Dick dachte, die nur für ihn gelebt hatte und die nun
seinen Mörder suchte. . . Seinen Mörder ? Er saß ihr ja
gegenüber! . . .

Maud träumte nicht mehr. Ganz wach saß sie da, und ihre
Augen tasteten sich über dieses ältliche und doch fast faltenlose
Gesicht, über die gebogene Habichtnase und über die hohe,
fliehende Stirn . Wenn es ihr nicht gelang, ihn zu photogra¬
phieren, würde sie doch immerhin einen genauen Steckbrief
angeben können. Das war schon etwas. Nicht viel, aber
immerhin . . .

„Sie waren vor zwei Wochen bei ChefinspektorDurham ?"
fragte McCarthy nach einer Weile und starrte den bläulichen
Wölkchen seiner Zigarette nach.

„Ja, " sagte sie, und es klang wirklich unbefangen.
„Was wollten Sie denn von Durham ?"
Sie hob die Schultern.
„Sie wissen doch, daß man meinen Mann ermordet hat ?"

sprach sie rasch, ohne zu stocken. „Ich kenne den Mörder . Ich
habe ihn der Polizei angegeben, aber sie haben ihn wieder
freigelassen. Wissen Sie , warum ? Weil er bei der Polizei
arbeitet . Weil er Polizeiinspektor ist."

„Mr . Lennox?" fragte er gleichmütig, und für eine Se^
künde streifte sie ein prüfender Blick.

„Ja ." Sie zögerte. „Und da habe ich verlangt , daß man
ohne Rücksicht auf die Person den Fall untersuchen solle . . ."

„Was hat man Ihnen geantwortet ?" fragte er, als sie
schwieg.

„Durham sicherte mir eine solche Untersuchung zu. Ja . . .
aber im gleichen Atem behauptete er, Lennox sei es nicht
gewesen. . ."

(FMetzung folgt.) $

Roch einmal Fnnsbrmker Knllursleim.
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Äußerstem Schützenfest.
Reutte. 31. August.

Am Sonntag wurde das dreifache Hochzeits- und Fest¬
schießen in Reutte  eröffnet. Um 9 Uhr vormittags wurden
am Schießstand zu Reutte Landesoberschüßenmeister Hofrat
Dr. v. M ö r l sowie die Inntaler Schützen feierlich empfangen
und von Dundesoberschützenmeister Turri  begrüßt . Der
erste Tag war von schönem Wetter begünstigt. Rund sechzig
Schützen aus dem Inntal , aus der Landeshauptstadt, aus Süd¬
tirol und dem bayrischen Allgäu maßen sich im Schützen¬
kampfe. Nachdem während des ganzen Tages hindurch in und
um die Schießstätte reges Leben geherrscht hatte, gab um
6 Uhr abends die Ncuttener Bürgermusik dort ein Platzkonzert.

Die große Mörl-Feier in Reutte.
Die Ernennung des hochverdienten Landesoberschützen¬

meisters Hofrat Dr. Anton von M ö r l zum Außerferner
Ehren-Oberschützenmcifter bildete den Höhepunkt des Schützen-
festes in Reutte. Schon um 8 Uhr abends, Sonntag, war der
Ehrenfaal im Großgasthof„Urisee" überfüllt. Nach Einleitung
durch den Kaiserschützenmarsch, den die Reuttener Bürger¬
kapelle spielte, und der Uraufführung des neuen Reuttener
Schützenmarfches durch den Männergesangoerein Reutte und
den Komponisten Dr. S che i d l e begrüßte Bundesober¬
schützenmeister Turri  die Gäste. An der Ehrentafel sah man
u, a. den Landesoberschützenmeister Hofrat Dr. v. Mörl,

.Landesgendarmeriekommandant OberstE b en h öh, Bezirks-
hauptmannstellvertreter Dr. Spinn,  Amtsverwalter Direktor
H o f p, zahlreiche Vertreter der Behörden, Landesunter¬
schützenmeisterP l a t t n er, Oberschützenmeister von Innsbruck
Direktor Pezzei,  Bundesobcrfchützenmeifter von Innsbruck
Müller  sowie viele Vertreter der Schützenvereine. Mit gro¬
ßem Beifall wurden die Schützenbrüder aus Südtirol und dem
Allgäu begrüßt.

Bundesschriftführer Amtswalter Dir. Ho sp hielt als Fest¬
redner zunächst einen Ueberblick über die Geschichte des Tiroler
Schützenwesensund würdigte dann die Persönlichkeit des Lan¬
desoberschützenmeisters. 14 Jahre sind es her, daß der Reut¬
tener Schiehstand eröffnet und eingeweiht wurde. Es war ein
Wagnis und gehörte damals viel Mut dazu, sich als Schütze
zu bekennen. Auch der Friedensvertrag hatte der Weiterent¬
wicklung althergebrachten Tiroler Schützengeistes Hemmschuhe
angelegt. Aber es waren Männer aufgestanden, die eingesehen
hatten, daß man Vätersitte und Väterbrauch nicht verachten
und ausschalten dürfe. Sie scharten sich wiederum stolz um die
siegreiche und friedliebende Schützenfahne. Heute bilden die
Schützen Tirols eine große Familie, die sich in den Waffen
übt.

Wir sind heute zusammengekommen zur Ehrung eines
Schützenbruders, der trotz seiner hohen Stellung immer wieder
gerne im Schützenrock beim Volke weilt, der genau wie wir alle
stolz und gern den Schützenhut trägt. Wir nannten im Kriege
Verdroß  den Standschützenoater und dieser Titel der kind¬
lichen Ergebenheit hat sich nunmehr übertragen auf unseren
hochverehrten Landesoberschützenmeister Hosrat Dr. Anton
Ritter von Mörl.  Der Schütze hat keine Ehrung und Stellung
zu verschenken, sie muh verdient werden. Die Verdienste des
Landesoberschützenmeisters entspringen edelster Schützentugend.
Hosrat Dr. v. Mörl stammt aus einem alten Südtiroler Adels-
gcschlecht, das sich im Kampfe für die Heimat im Laufe der
Geschichte wiederholt führend hervorgetan hat. Er selbst hat
den Weltkrieg als Standschütze mitgemacht, was seinem Buche
„Die Standschützenvon Tirol", dem unser Heimatland Tirol
die Weihe gibt, die Sprache verleiht. Ein weiteres Verdienst
des Landesoberschützenmeisters besteht darin, daß er die Stand¬
schützenehre in Wort und Schrift überall verteidigt hat. Er hat
den Schützen die Privilegien wieder erkämpft und gesichert. Der
Außerferner Schützenbund hat beschlossen, den Landesober¬
schützenmeister zum Außerferner Ehren - Oberschützen-
m e i ster zu ernennen.

Bundesoberschützenmeister Turri  überreichte Dr. v. M ör l
das Ehrenzeichen des Außerferner Schützenbundes, die künst¬
lerisch ausgeführte Standschützengruppe des Meisters Bischof
und die Ernennungsurkunde.

Bezirkshauptmannstellvertreter Dr. S p i n n übermittelte als
Vertreter des Bezirkes Reutte Hofrat Dr. v. Mörl die Glück¬
wünsche zur Auszeichnung. LandesoberschützenmeisterHofrat
von Mörl  überbrachte die besten Glückwünsche des Landes¬
hauptmannes Dr. Schumacher  und dankte für die Ehrung.
Er wolle sich nur als Inhaber der erwiesenen Ehrung be¬
trachten, mitverdient hätten sie die Mitarbeiter. Bei den
Schützen seien alle gleich, wenn sie den Schützenrock anhaben,
ob einer Fabrikant oder Arbeiter, Großgrundbesitzer oder
Bauernknecht ist. Die Schützen wollen auch so bleiben und
haben immer die gleiche Absicht. Während der 25 Jahre seines
Lebens als Schütze, erklärte Hofratv. Mörl, feien die schönsten
die Stunden, die er unter den Schützen zugebracht hat. So¬
lange sein Herz schlagen wird, werde es für die Schützen schla¬
gen und für Tirol.

Mit Dankesworten an die verschiedenen Mitarbeiter durch
Oberschützenmeister Turri  klang die Schützenehrung aus.
Einen wesentlichen Beitrag zur Erhöhung der fröhlichen
Tiroler Schützenstimmung leisteten durch ihr Mitwirken die
Bürgermusik und der Männergesangoerein Reutte.

In Innsbruck  starben: Johann T a r t l, Maurer, im
61. und Heinrich Niederer,  Galvaniseur, im 35. Lebens¬
jahre.

InAldransbei  Innsbruck Frau Berta von G u g g en-
berg - Riedhofen  im51 . Lebensjahre.

In W a t t en s Frau Maria M a y r l, Private, im Alter
von 79 Jahren.

In S chw a z Michael Hörhager,  Winderlbauer am
Zintberg, 76 Jahre alt, Amalie H a u e i s, geb. Platzer, Pri¬
vat, 83 Jahre alt, FriedrichT i g o t s ch aus Schwendau(Zil¬
lertal) 5 Jahre alt.

In St . Johann  i . T. Frau Maria R e i chl, Rcifcher-
bäuerin, im 70. Lebensjahre.

In Kirchdorf  bei St . Johann Fräulein Barbara
Z o t t er, Stegenhüuslbauerntochter, im 23. Lebensjahre.

In H o chf i l z en Frau Anna Baumann,  Bundesbahn-
penfionistensgattin, im 51. und Frau Elisabeth Reitst ät-
te  r, im 75. Lebensjahre.

In L a u t e r a ch Berta Karg  im 67. Lebensjahre.
Im Sanatorium Schloß Horneck Frau Maria du Bois

Reymond,  geb . Lehmann, Universitätsprofessorsgattin,
Schwester des Universitätsprofessorsd. R. Dr. Lehmann-
Haupt, im 74. Lebensjahre.

In B a d I schl Kanzleidirektori. R. AlexanderL eixn er.
In Linz  Brigadegeneral i. R. Rudolf S cha m schu l a

aus Boskowitz(Mähren).
Im W o l f s b e r g i. K. Schuhfabriksbesitzer Franz

I a ksche d. Ae.
In Wien  der ehemalige Bankier und Teilhaber des

Rikola-Berlages Artur Kola  und Oberfinanzrati. R. Doktor
Karl Wolf.

In Baden  bei Wien Elisabeth Freifrau von G e m mi n -
gen - Guttenberg.

In Rom  Kardinal B i s l e t i.

Ein Leipziger Ingenieur als Todesopfer eines
Verkehrsunfalles.

Innsbruck. 31. Aug. Bei dem schweren Kraftwagenunglück
in der Nähe von B er w a n g, über das wir bereits in der
„N. Z." berichtet haben, wurde der Lenker des Kraftwagens,
Ingenieur Kurt Tatsche aus Leipzig , auf der Stelle
getötet,  während fein Mitfahrer. Fabrikant Friedrich
Rost aus G a r m i sch, schwere Verletzungen erlitt.

*

Innsbruck, 20. Aug. An der Ecke der Brennerstraße und
Klostergasse wurde eine Hausgehilfin von einem Personen¬
kraftwagen niedergestoßen und. am linken Unterarm verletzt.

— Ein Schlossergehilfe fuhr mit seinem Mortorrad, auf dessen
Sozius seine Braut saß, von Jgls nach Innsbruck. Auf der
Biller Straße unweit der Stadtgrenze kam ihm ein Kraft¬
wagen. den ein Innsbrucker Arzt lenkte, entgegen. Beim Aus¬
weichen riß der Motorradfahrer fein Fahrzeug auf die Seite
und stürzte. Während er unverletzt blieb, wurde seine Braut
auf die Straße geschleudert und verletzt. Sie wurde mit einem
Privatauto nach Innsbruck gebracht.

Innsbruck, 30. Aug. Sonntag gegen Mitternacht stürzte auf
der Villerstraße ein Kraftradfahrer. Ein am Rücksitz mitfahren¬
des Mädchen erlitt durch den Sturz eine Verletzung am Rücken.
Mit einem Personenkraftwagen wurde die Verletzte in die
Wohnung gebracht. Der gerufene Arzt stellte den Bruch eines
Wirbels fest und ließ die Verunglückte mit dem Rettungswagen
in die chirurgische Klinik überführen.

Wattens. 31. Aug. Am Sonntag, den 29. d. M., gegen
11 Uhr, fuhr ein Kraftradfahrer aus Niederndorfer¬
be  r g bei Kufstein auf der Bundesstraße zwischen Kolsaß und
Wattens von rückwärts den jugendlichen Radfahrer Hans
Ko g l er an. Dadurch verlor er die Herrschaft über sein Fahr¬
zeug, das quer über die Straße fuhr und die Radfahrerin Anna
E n g ftl er aus Innsbruck niederstieß. Beide stürzten. Zum
Glück kamen alle mit leichten Verletzungen davon, die Fahr¬
zeuge sind jedoch schwer beschädigt. — Am gleichen Abend fuhr
ein Ienbacher Kraftwagen, der die falsche Einfahrt in die Bun¬
desstraße benützte, einem Innsbrucker Kraftradfahrer in die
Flanke. Dadurch wurde die Frau des Kraftradfahrers durch
eine Quetschung am rechten Unterschenkel schwer verletzt.

Weer, 31. Aug. Am Sonntag, den 29. d. M., abends8 Uhr,
befand sich der Bauer Karl Hoch schwarzer  aus W eer
mit seiner Frau und seinen beiden Kindern auf dem Wege
nachP i l l. Ein von rückwärts kommendes Kraftrad mit Bei¬
wagen aus Mayrhofen  fuhr die Frau, die sich in geseg¬
neten Umständen befindet, an. Die Frau, die einen Wagen,
in dem sich ihr einjähriges Kind befand, schob, überschlug sich
mehrmals, hatte aber noch die Geistesgegenwart, den Kinder¬
wagen von der Straße weg in die Wiese zu stoßen. Frau
Hochschwarzer erlitt Verletzungen am Rücken und an den
Beinen, während das Kind, das aus dem Wagen stürzte, eine
Gehirnerschütterung und Hautabschürfungen daoontrug. —
Während sich noch freiwillige Helfer um die Verletzten bemüh¬
ten, ereignete sich, einen halben Kilometer entfernt, ein zwei¬
ter Verkehrsunfall. Ein Kraftradfahrer fuhr von rückwärts
einen Radfahrer an; beide Fahrer stürzten und blieben mit
Schädelbrüchen  bewußtlos liegen. Vorbeikommende
Kraftwagenfahrer nahmen sich der Verunglückten an und
brachten sie ins Krankenhaus nach S chw a z. Das Fahrrad
wurde zertrümmert, das Kraftrad im Vorderteil stark be¬
schädigt.

Matrei a. Br., 30. Aug. Bei Schönberg  stürzte am Sonn¬
tag mit dem Fahrrad ein Hilfsarbeiter und zog sich eine
Muskelverletzung am linken Oberschenkel zu. Gestern vormit¬
tags konnte er in der Wilhelm-Greil-Straße plötzlich nicht mehr
weiter und muhte mit dem Rettungswagen in die chirurgische
Klinik gebracht werden.

Gries a. Br., 30. Aug. Beim Brennersee kam am Sonntag
nachts eine Radfahrerin wegen eines Reifenschadens zum
Sturz und blieb bewußtlos liegen. Sie wurde von Gendarmen
zum Brenner gebracht. Die Innsbrucker Rettungsgesellschaft
überführte die Verunglückte, die außer einer Gehirnerschütte¬
rung auch Verletzungen im Gesicht und am rechten Unterarm
erlitten hatte, in die chirurgische Klinik nach Innsbruck.

Egg, 30. Aug. In einer Kurve beim Gasthaus zum„Löwen"
kam es zwischen den Kraftradfahrern Ludwig ©meiner  aus
Kennelbach und Peter B i schof zu einem Zusammenstoß. Die
Mitfahrerin des Gmeiner, LeopoldineG m ei n e r aus Hard,
wurde am Fuße schwer verletzt. Im Spital zu Bregenz muhten
ihr zwei Zehen  abgenommen werden. Die Fahrer erlitten
nur Hautabschürfungen.

Drei Todesopfer eines ungesicherten Bahnüberganges.
Belgrad, 30. Aug. (A. N.) Bei der Station Velika-Plana

zermalmte ein durchfahrender Schnellzug einen die unabge-
fchrankte Fahrbahn passierenden Wagen, in dem sich ein Ehe¬
paar mit seinem siebenjährigen Sohn befand. Das Ehepaar
wurde auf der Stelle getötet,  während der Knabe, der
aus dem Wagen geworfen wurde, nach kurzer Zeit den er¬
littenen schweren Verletzungen erlag.

WWMM mit AyloAnsn im Hafen
von MEllls.

dnb. Paris , 30. Aug. An Bord des in Marseille aus Grie¬
chenland eingetroffenen Frachtdampfers„Gyuri", der unter der
Flagge der Republik von Panama  fährt , brach am Sonn¬
tag vormittag, nachdem das Schiff eine Ladung für Barcelona
an Bord genommen hatte, Feuer aus. Da das Feuer schnell um
sich griff, verließ die Besatzung den Dampfer, während zwei
Feuerlöschboote das Schiff unter Wasser setzten. Während der
Löscharbeiten ereigneten sich in den Lagerräumen mehrere
Explosionen,  so daß man nicht ohne Grund annimmt, daß
es sich um einen heimlichen Munitionstransport
für die Bolschewisten in Spanien gehandelt hat. Das fast voll¬
kommen ausgebrannte Schiff wurde auf Strand gesetzt.

Auch an Bord des unter englischer Flagge fahrenden, wahr¬
scheinlich aber griechischen Schiffes„Eregil", das im Hafen von
Marseille vor Anker liegt, brach Feuer aus, das aber nach zwei
Stunden gelöscht werden konnte. Man vermutet, daß auch die¬
ses Schiff einen Munitionstransport  für das bolsche¬
wistische Spanien an Bord hatte.

Innsbruck, 31. Aug., 7 Uhr früh: Regen, Temperatur
15 Grad Celsius, Barometer steigend.

Wien, 31. Aug. Mit Ausnahme von Oder- und Niederöster¬
reich war der Himmel gestern stark bewölkt. In der Gegend
mit bedecktem Himmel wurden 20 Grad Wärme meist nicht
überschritten. — Wetteraussichten:  Im Alpenvorland
vielleicht noch Andauern des schönen Wetters, aber nicht mehr
sicher; Alpenländer vorwiegend bedeckt, stellenweise Regen.

MeteorologischeBeobachtungen an der Universität.
Am 30. d. M., 14 Uhr: Luftdruck 711 Millimeter, Tem¬

peratur 20.2 Grad, Feuchtigkeit 70 Prozent, Wind O1, Be¬
wölkung 10.

Am 30. d. M., 21 Uhr: Luftdruck 712.7 Millimeter, Tem¬
peratur 15.4 Grad. Feuchtigkeit 98 Prozent, Wind WSW 1,
Bewölkung 10, höchste Temperatur 20.5 Grad.

Am 31. d. M., 7 Uhr: Luftdruck 713.4 Millimeter, Tem¬
peratur 14.5 Grad, Feuchtigkeit 98 Prozent, Wind 0, Be¬
wölkung 10, niedrigste Temperatur 14.5 Grad, Nieder¬
schlagsmenge 16.4 Millimeter.

Wetterbericht der Nordkettenbahn.
Hafelekar (2300 Meter). Am 31. Aug., 7 Uhr früh:

Barometerstand 5829 Millimeter, beständig, Temperatur
4.2 Grad, Feuchtigkeit 100 Prozent, bewölkt, leichter Nord¬
wind, Nebel, Regen, Fernsicht keine.

Wetterbericht der Patscherkoselbahn.
Bergstation (1980 Meter Seehöhe). Am 31. d. M.,

7 Uhr früh: Barometerstand 599 Millimeter, beständig, Tem¬
peratur 6.8 Grad, Feuchtigkeit 100 Prozent, ganz bewölkt,
leichter Nordwind, Nebel, leichter Regen, Fernsicht keine.

Wetterbericht der Psänderbahn.
B e r g sta t i o n (1060 Meter): Temperatur plus 15.4 Grad,

bewölkt, leichter Südwestwind.

* Es wird wienerisch getanzt. Wie alljährlich, geht auch
Heuer wieder das Gremium der Tanzmeister  daran,
in einer Fachtagung die Richtlinien festzulegen, nach denen in
der kommenden Saison in den behördlich konzessionierten
Tanzlehrbetrieben gelehrt werden soll. Vorherrschend bleiben
die Modetänze, doch bereitet sich hier eine Wandlung vor: die
Herausbildung einer ausgesprochen wienerischen  Note.
Die Eigenart des Oesterreichers im allgemeinen und des
Wieners im besonderen besteht vor allem darin, daß sich die
Tanzenden nicht allein vom Rhythmus beherrschen lassen, son¬
dern daß sie sich auch von dem leiten lassen, was die Melodie
zum Ausdruck bringt. Diese Beobachtung wird nun vom
Gremium der Tanzmeister praktischẑ rwertet. Es hat in Eng¬
land und in Frankreich umfangreiche Studien anstellen lasten
und will die Tanzneuheiten — bei aller Wahrung der
ursprünglichen Eigenart — im „Wiener Stil" einführen.
Solcherart wird heuer als neuer Tanz „Swing" einen breiten
Raum einnehmen, der im Ausland bereits stark getanzt wird«
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givelund Cflovavlbeva
Tiroler Bolköspende 19Z7.

Bereits über 35.000 8 Spendeneingang.
Der „Tiroler Pressedienst" berichtet: Die zum Volkstrauer-

tag des 25. Juli in Tirol veranstaltete Sammlung zu Gunsten
des Tiroler Kanzler - Dollfuß - Hilfsfonds  ist in
vielen Gemeinden noch nicht abgeschlossen; auch in Innsbruck-
Stadt ist die Haussammlung noch nicht beendet. Die Amts¬
walter der V. F . und die sonstigen freiwilligen Helfer, die sich
in den Dienst des Gemeinschaftswerkesgestellt haben, sind noch
eifrig tätig, um die Mitwirkung aller Landsleute zu' sichern.

Der Erfolg des Tiroler Gemeinschaftswerkes zum Volks¬
trauertag wird auch in diesem Jahre wieder ein bedeutender
fein, da bereits über 35.000 8 an Spenden bei der Verwaltung
des Kanzler-Dollfuß-Hilfsfonds eingelaufen sind.

Auszeichnung des Bundeswirtschaftsrates Foradori.
Wien, 31. Aug. Der Bundespräsident hat dem Vorsitzenden

des Landesverbandes für Tirol des Industriellenbundes , dem
Großindustriellen Kommerzialrat Ezio Foradori,  das
Komturkreuz des österreichischen Verdienstordens verliehen.

Sie großen Einbrüche in Snnsbrmk.
Von amtlicher Seite ist keine weitere Meldung über Ver¬

lauf und Ergebnis der Untersuchung in Angelegenheit der in
der Nacht zum 28. August in Innsbruck verübten großen Ein¬
brüche in dem Tiroler Landesreisebüro und in der städtischen
Molkerei ausgegeben worden. Wie man erfährt , dürfte der
Einbruch in dem Landesreisebüro durch die Fahrlässigkeit
eines Beamten  begünstigt worden sein. Dieser Beamte
wurde auch vorläufig in Haft  genommen , bis der Fall auf¬
geklärt ist.

Der Einbruch in der städtischen Molkerei, bei dem bekanntlich
die Kassa regelrecht „geknackt" wurde , hängt, wie gemeldet,
mit dem Diebstahl im Landhaus nicht zusammen; es ist ein
reiner Zufall,  daß diese zwei großen Einbrüche in Inns¬
bruck in der gleichen Nacht erfolgten. Es wäre wünschens¬
wert , daß die Oeffentlichkeit über das Ergebnis der Unter¬
suchung bald ausführlich unterrichtet wird, denn es handelt
sich ja schließlich um bedeutende Summen , die von der All¬
gemeinheit ersetzt werden müssen, falls es nicht gelingen sollte,
sie wieder aufzubringen . Es sind auch allerlei Gerüchte in
der Stadt verbreitet, die ihren Niederschlag auch in der aus¬
wärtigen Presse gefunden haben.

In Wiener Blättern wird sogar der Name  des verhafteten
Beamten genannt und gegen ihn in großer Aufmachung
schwere Beschuldigungen ausgesprochen, während die Tiroler
Presse im Interesse der Untersuchung sich Zurückhaltung auf¬
erlegen muß.

*

Auszeichnung. Der Bundespräsident hat dem Staatsarchivar
der Allgemeinen Verwaltung in Tirol, Dr. Hugo Neu¬
gebauer,  anläßlich der Versetzung in den dauernden Ruhe¬
stand das Ritterkreuz des österreichischen Verdienstordens ver¬
liehen.

Beerdigung eines Feuerwehrmannes . Aus H ö t t i n g wird
uns berichtet: Unter großer Beteiligung der Bevölkerung und
der Freiwilligen Feuerwehr Hötting, sowie der Bürgermusik¬
kapelle Hötting wurde am 28. d. M. Josef Haselwanter,
Mitglied der 3. Kompagnie der Freiwilligen Feuerwehr Höt¬
ting, zu Grabe getragen . Der Verstorbene, der im 27. Lebens¬
jahre einem schweren Unglücksfalle zum Opfer fiel, gehörte der
3. Kompagnie der Feuerwehr Hötting seit mehreren Jahren
als eifriges Mitglied an. Besonders bei der Erbauung des
Gerätehauses der 3. Kompagnie hatte sich Haselwanter ver¬
dienstvoll betätigt. Der Hauptmann der 3. Kompagnie hielt
dem Verstorbenen, nachdem die Bürgerkapelle ein Grablied
zum Vortrag gebracht hatte, einen ehrenden Nachruf. Am
Sonntag wurde in der Georgskirche in den Allerheiligenhöfen
vormittags ein Trauergottesdienst abgehalten, an dem die
Mitglieder der 3. Kompanie unter Führung ihres Ehrenhaupt¬
mannes Karl Heinz F ö d i s ch teilnahmen.

Kaiserjägergedenkfeier in Kufstein. Aus K u f st e i n wird
uns berichtet: Zur Erinnerung an die Feuertaufe der vier
Kaiserjägerregimenter im Jahre 1914 fand am Samstag , den
28. d. M ., abends, vor der Kaiserjägerkapelle am Fuße des
Heldenhügels eine schlichte Gedenkfeier der Ortsgruppe Kuf¬
stein des Kaiserjägerbundes statt, an der sich auch die Vertre¬
tungen der militärischen und zivilen Behörden, der V. F „ der
Frontmiliz und der vaterländischen Vereinigungen beteiligten.
Kaiserjägermajor a. D. Ottitsch  hielt die Gedenkrede. Nach
einer Ansprache des Dekans Hintner  wurde die Gedenk¬
stunde mit einem gemeinsamen Gebet geschlossen. Nach der
Feier fand im Gasthause zum „Kalkschmid" ein Kamerad- |
schaftsabend statt.

Der Zweig Kusitein des D. u. Oe. Alpenvereins hielt, wie
uns aus Kufstein  berichtet wird, in der vergangenen Woche
eine außerordentliche Hauptversammlung ab, um die durch
neue gesetzliche Bestimmungen notwendig gewordenen Sat¬
zungsänderungen vorzunehmen. Der Alpenverein wird sich
besonders der Bildung von Iugendgruppen annehmen, um
den Nachwuchs des Vereines zu sichern. Nach Verleihung des
„Grünen Kreuzes" für die Verdienste von Rettung im Berge
Verunglückter an den jugendlichen Bergsteiger Hans Lucke
teilte Vorstand N i e b e r l mit, daß der Zweig Kufstein anläß¬
lich seines 60jährigen Bestandes im Herbste eine Jubelfeier
abhalten werde.

Mit einer Porzellanscherbe verletzt. In Mu t t ers trat gestern
!in Mädchen barfuß beim Laufen auf eine Porzellanscherbe und
zog sich an der linken Fußsohle eine starkblutende Schnittwunde
zu. Da durch den angelegten Verband die Blutung nicht zum
Stillstand kam, wurde die Freiwillige Rettungsgesellschaft gerufen,
die die Verletzte in die chirurgische Klinik einlieferte.

Beim Spielen die Hand gebrochen. Wie uns aus F u l p me s be¬
richtet wurde, hat sich der zehnjährige Sohn des Tischlergehilfen
G er a u er am 28. d. M. beim Spiel das Handgelenk gebrochen. Der
Knabe kletterte auf einen Bretterstoß und fiel herunter, wobei er sich
die schwere Verletzung zuzog. Er wurde in die chirurgische Klinik nach
Innsbruck eingeliefert.

Guter Besuch von Stubaier Schutzhütten. Wie uns berichtet
wird, weisen die Innsbrucker und S t a r ke n b u r g e r
Hütte  heuer einen sehr guten Besuch auf, der bedeutend
besser ist als im Vorjahre.

»

Vermählungen . Aus Bregenz  schreibt man uns : Heinz
Ammann,  Gendarmeriebeamter , vermählte sich mit Lisi
Sieber,  Josef Hainschmied  mit Frieda Oelz  aus
Lauterach.

Sechzig Jahre Verein für Geschichte des Bodensees und
seiner Umgebung. Aus Dornbirn  wird berichtet: Der Ver¬
ein für Geschichte des Bodensees  und seiner Um¬
gebung hielt heute in D o r n b i r n seine 60. ordentliche Haupt¬
versammlung ab. An ihr nahmen 120 Vereinsmitglieder teil,
dauunter 60 aus dem Deutschen Reich und 40 aus der Schweiz.
In der öffentlich zugänglichen Versammlung sprachen Archivar
Tiefenthaler  aus Bregenz über Vorarlbergs Industrie
vom 17. bis zur Mitte des 19. Jahrhunderts , Dr. Grün-
vogel  aus Friedrichshafen über die Geologie des Rappen¬
loches in Dornbirn und Professor Dr. M ä d e r aus Rorschach
über Mörike und der Bodensee. Diese Vorträge waren von
zahlreichen Zuhörern besucht. Nachmittags besuchten die frem¬
den Gäste das geologische Museum im Rathaus von Dornbirn.
Sie fuhren dann ins Gütle zu einem Besuch des Rappenloches
und des Alploches. Die nächste Hauptversammlung des Ver¬
eines wird in Konstanz stattfinden.

Ein seltener Festtag der Arbeit. Aus Bregenz  schreibt
man uns : Am 1. September jährt es sich zum fünfzigstenmal,
daß Alois H a i st in die Speditionsfirma Gebrüder
Weiß  in Bregenz eintrat . Haist war zunächst sechs Jahre in
der Niederlassung Venedig  beschäftigt; 1893 kam er in das
Stammhaus Bregenz,  wo ihm bereits frühzeitig wichtige
Aufgaben zur Erledigung übertragen wurden . Im Jahre 1912
erhielt er die Prokura  und damit bekam die Firma einen
in jeder Beziehung vorbildlichen Führer.

Schulanfang . Aus Bregenz  teilt man uns mtt : An den
hiesigen Volks- und Hauptschulen beginnt der Unterricht
am 16. September.

Beim Schornstelnabbrnch tödlich verunglückt. Aus Rank-
weil  schreibt man uns : Beim Abbruch eines Schornsteines der
Papierfabrik Rankweil  ist der Rauchfangkehrer Karl
Weiß  aus einer Höhe von 20 Meter abgestürzt. Kurz darauf
erlag  er den Verletzungen.

Entgleisung einer Diesel-Lokomotive. Aus Egg erfahren
wir : Zwischen der Station Egg und dem Elektrizitätswerk Egg
entgleiste durch Auffahren auf einen Stein die Lokomotive
eines Personenzuges . Es wurde ein Hilfszug aus Bregenz
angesprochen und nach zweistündiger Arbeit die Verkehrs¬
störung behoben.

Umgestürzter Lieserwagen. Aus Hohenems  teilt man uns
mit: Ein Kraftwagenlenker der Brauerei Fohrenburg  fuhr
mit dem Lieferwagen auf der Straße zwischen Hohenems und
Hatlerdorf. Er hielt sich zu weit nach rechts, so daß der Wagen
umkippte und über die Böschung kollerte. Mit einem Nervenchok
brachte man den Lenker des Wagens bewußtlos in das Spital
nach Dornbirn.

Louis nur knapper Punktesieger über Sarr.
Newyork, 30. Aug. Der von 50.000 Zuschauern besuchte„Welt-

meisterschastskampf" im Schwergewichtsboxenzwischen dem Amerika¬
neger Joe Louis  und dem' Meister des britischen Imperiums,
Tommy Farr,  endete mit einer großen Enttäuschung.  Hatte
man allgemein damit gerechnet, daß Louis groß überlegen sein und
den Engländer überzeugend schlagen wird, so gab es keine vorzeitige
Entscheidung, sondern nur einen Punktesieg Joe Louis', der überdies
knapp genug aussiel.

F a r r lieferte einen ungemein tapferen Kampf, zeigte große Härte
im Nehmen und kam völlig ungesährdet über die Runden. In der
dritten Runde schlug Louis seinem Gegner das linke Auge auf, später
auch das rechte, trotzdem blieb Farr im Bilde. Bis zur 7. Runde
blieb Farr nach Punkten zurück, war aber dann in der 8., 9. und
10. Runde stark im Angriss  und buchte diese Runden für sich.
Gegen Schluß riß wieder der Reger die Führung an sich. Bei Ver¬
kündung des Urteils brach das Publikum in laute Schmähungen aus,
weniger des Urteiler wegen, als vielmehr deshalb, weil man mit dem
von Louis Gebotenen nicht zufrieden war.

Vor dem Kampf wurden viele ehemalige Weltmeister vorgestellt,
wie Braddock, Dempsey, Tunney, Sharkey usw.

Als Max Schmeling den Ring zur Vorstellung betrat, wurde er mit
tosendem Beifall empfangen, der in dieser Stärke am gleichen Abend
nicht mehr zu hören war.

Zwei neue Weltrekorde
stellte der österreichische Leichtgewichtler Robert Fein  auf . Er
riß beidarmig 111.5 Kilogramm und drückte beidarmig 108.5 Kilo¬
gramm. Die bisherigen Rekorde wurden gleichfalls von Fein mit
110, bzw. 106 Kilogramm gehalten.

Der F. C. Hall spielt in Watten« unentschieden. Es wird uns berich¬
tet: Am Sonntag trug der LigavereinF. C. Hall in Wattens ein
Freundschaftsspiel aus, das der Platzverein so offen halten konnte, daß
sich die Gegner mit einem Ergebnis von 0 : 0 wieder trennten.

Ein eindrucksvollerSieg des F. C. Sturm in Schwaz. Es wird
uns berichtet: Am Sonntag weilte der Fußballklub Sturm-
Hall  in Schwaz und trug gegen den dortigen F. C. ein Freund¬
schaftsspiel aus, das die Gäste mit einem eindrucksvollen Sieg von
7 : 1 für sich entscheiden konnten Der Erfolg der Haller ist umso
bemerkenswerter, als vor einigen Wochen der LigavereinF. C. Hall
auf eigenem Platze die Schwazer nur 2 : 0 besiegen konnte. Bei
dem auffallend ruhigen und schönen Spiel in Schwaz zeichneten
sich vom F. C. Sturm besonders Mühle der , Ludl  und
Di echt!  aus . Torschützen für Hall waren Mllhleder (4 ),
Ludl , Malatschnigg  und D i e cht l je eines. Die Sturm-
Jugend konnte vocher die Schwazer Jugend 7; 0 schlagen-

Landwirtschaftliches aus Vorarlberg.
Man schreibt uns aus Bregenz : Der Getreidebau  in Vor¬

arlberg hat .sich nach den Mitteilungen der Vorarlberger Bauern¬
kammer im Jahre 1037 gegenüber dem Vorjahr bedeutend erweitert.
Besonders die Anbaufläche sür Weizen hat sich vergrößert und be-
trägt derzeit schätzungsweise etwa 1500 Hektar. Weit kleiner ist da¬
gegen die Anbaufläche von Gerste, Hafer und Roggen. Gerste dürste
in einem Ausmaß von 400 bis 500 Hektar, Hafer von 200 und
Roggen von 50 bis 100 Hektar angebaut werden. Der Weizenertrag
ist mit 30 Doppelzentner je Hektar als übermittel zu bezeichnen. Der
Strohertrag bei Weizen beträgt durchschnittlich 40 bis 50 Doppel¬
zentner je Hektar. Was die Futterflächen anbelangt, kann der Heu¬
ertrag des ersten Schnittes mengenmäßig dem letztjährigen Ernte¬
ergebnis gleichgestellt werden, qualitativ war er noch besser. Der
zweite Schnitt läßt ebenfalls einen guten Mittelertrag erhoffen.

Der Stand und die Entwicklung der Ka r t o f se l ku l t u r ist heuer
überraschend günstig. Die Frühkärtoffelernte hat bereits eingesetzt und
liefert sehr gute Erträge. Der Ertrag der Spätkartosfeln dürfte die
Landesversorgung sicherstellen. Die im Feldgemüsebau  zu¬
sammenzufassenden Kulturen zeigen ebenfalls ein sehr günstiges Be¬
stands- und Ertragsbild. Der Feldgemisiebau hat in Vorarlberg in
den letzten Jahren' einen großen Aufschwung genommen, so daß be¬
stimmt die frühere Einfuhr um ein Drittel gekürzt wurde. Besonders
erwähnenswert ist die Erzeugung von roten Rüben, gelben Rüben,
Sellerie und Kraut. In diesen Gemüsen wird der Landesbedarf vor¬
aussichtlich ebenfalls gedeckt werden können.

Die Obster n t e bringt Heuer, soferne nicht unerwartete Elemen¬
tarereignisse eintreten, ein sehr gutes Ergebnis in Aepseln. Zur Ent¬
lastung des Marktes ist die Landwirtschaft bestrebt, Obstlager-
feiler  zu errichten, in denen ein Teil der Obsternte zur Verlänge¬
rung der Absatzzeit einqelagert werden soll. In Vorarlberg werden
Heuer sieben solcher Obstkeller fertiggestellt.

Im Kä se a b sa tz wurde für Vorarlberg von großer Bedeutung,
daß ein wichtigster Auslandmarkt, das Deutsche Reich, aus Grund der
Verhandlungen vom heurigen Februar nunmehr zentral bewirtschaftet
wird. Die Käufe Deutschlands erfolgen von einer Stelle aus, wobei
die von den Zentralstellen in Wien an die einzelnen Bundesländer
zugewiesenen Lieferungskontingente berücksichtigt werden. Zur Aus¬
fuhr nach dem Deutschen Reich stehen sür Oesterreich Heuer noch rund
220 Wagen frei. Außerdem sind für die Ausfuhr nach Italien und
nach Frankreich die gleich hohen Kontingente wie im Vorjahr ver¬
fügbar, doch ist der Preis in Frankreich bedeutend schlechter. Die bis¬
herigen Lagerbestände konnten normal abverkauft werden und soweit
man vorau'ssehen kann, wird auch die ganze im Herbst anfallende
Erzeugung der Alpensennereien verwertet werden können.

Was den V i eh a b sa tz in Vorarlberg betrifft, so ist zu berichten,
daß der Absatz von Schlachtvieh gut ist. Desgleichen ist es gelungen,
nun auch wieder den Absatz von S chl a cht f chwe i n en zu regeln,
doch hosft man hierin noch aus eine Besserung der Preise.

Glockimfahrt-er Aania.
Letzte Woche veranstaltete die Innsbrucker Urania unter der Leitung

Dr. Kurt Waldes eine Glocknersahrt, die sich trotz zeitweiliger Ungunst
der Witterung und anderer Zufälligkeiten anregend, lehr- und genuß¬
reich gestaltete. Die über dreißig Personen zählende Gesellschaft hielt
sich zuerst in S t. L e on h a r d bei Kundl auf, wo das einzige gotische
Kirchlein Nordtirols, eine Stiftung Kaiser Heinrichs II ., mit zu'm Teil
noch romanischen Figurensockelnund Kapitälen betrachtet wurde. In
Ki tzbü h el, wo ein zweiter Aufenthalt vorgesehen war, suchte die
Gesellschaft Meister Alfons Walde,  den bekannten Tiroler Maler,auf. Alfons Walde empfing die Teilnehmer in seinem Atelier, wo er
zuerst in einer kurzen Ansprache von seinem künstlerischen Werdegang,
von seinem Wollen und Streben berichtete. Eine Schau seiner Bilder
und der nach seinen Bildern in vorbildlicher Weise von der Wagner-
schen Universitätsbuchdruckerei in Innsbruck hergestellten und über die
ganze Welt zum Ruhme Tirols verbreiteten Drucke nach seinen Gemäl¬
den schloß den Besuch ab. An ihn reihte sich noch ein kurzer Besuch
des kleinen, von dem Vater des Künstlers zusammengestelltenHeimat¬
museums der Stadt an, das eine Reihe volkskundlicher Köstlichkeiten,
u. a. aber auch einige seltene Aquarelle von Compton zu zeigen hat,
besucht.

Von Kitzbühel führte die Fahrt weiter entlang dem Oberlauf der
Großache und durch das ehemalige Berawerksrevier von Kitzbühel
zum Paß Thurn,  von wo sich den Teilnehmern das erstemal ein,
wenn auch nicht ganz freier Blick auf die Wunderwelt der Tauern bot.
Durch das obere Pinzgau ging es dann vorbei an Schloß Mittersill
und den behäbigen, stattlichen Ortschaften des Tales hinaus nach
Zell am See,  wo im „Pinzgauerhof" das Mittagessen eingenom¬
men und in ungezwungenem Gespräch all des Wunderbaren gedacht
wurde, das man während des langen schönen Vormittags gesehen
und erlebt hatte.

Der Nachmittag brachte die Auffahrt über die Glocknerstraße, deren
geniale Anlage und tadellose Ausführung die Bewunderungaller
Teilnehmer hervorrief. Mit Eifer folgten sie den Erklärungen Doktor
Waldes, der während der Fahrt über die Baugeschichte der Straße
berichtete und während verschiedener Aufenthalte den Teilnehmern die
Namen der ringsum liegenden Hochgipfel und Gletscherfelder nannte
und über die verkehrspölitische Bedeutung der Tauernpässe schon in
früh- und wahrscheinlich sogar vorgeschichtlicher Zeit aufklärte. Am
Spätnachmittag gelangte die Gesellschaft zum Glocknerhaus, eben als
ein heftiges Schneetreiben einsetzte. Trotzdem setzte sie ihre Fahrt bis
zur Franz-Iosefshöhe fort und die Unentwegten, die sich trotz des
Schneetreibens von einem kleinen Spaziergang zur Gamsgrube nicht
abhalten lassen wollten, erlebten nach kurzem die Freude, den Himmel
wieder klar und den König der Berge unserer Heimat, den Großglock¬
ner, in wunderbarer Reinheit zu sehen. Dr. Walde erzählte während
des Spazierganges den Teilnehmern die Bergsteigergeschichte um den
Glöckner, dessen Erstersteigung dem Bischof von Gurk, Graf Salm, in
der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts erst nach fünftägiger Expedi¬
tion gelang. Besonders aufschlußreich war auch eine Reihe naturkund¬
licher und geschichtlicher Erklärungen. War doch die 30 Quadratkilo¬
nieter umfassende Pasterze im Bronzezeitalter soweit zurückgegangen,
daß auf ihrem Grunde ein lohnender Goldbergbau betrieben werden
konnte, der heute infolge gewisser Funde und eingehender Studien
örtlich genau festgestellt werden konnte. Erst im klaren Mondenschein,
in dem sich die Majestät der Eiswelt des Glöckners in ihrer ganzen
Schönheit eröffnete, erreichten die Teilnehmer wieder das Gl'ockner-
haus, wo sie die Nacht verbrachten.

Dichtes Schneegestöber machte am nächsten Tage einen geplanten
naturkundlichen Ausflug zum Pasterzenkees unmöglich, fo daß die
Gesellschaft ehestens die Rückjahrt antrat. In Hei 'ligenblut  er¬
wartete sie aber bereits wieder Sonnenschein und das freundliche
Grün saftiger Alpenmatten, das sie nach dem Winteridyll der Glockner-
höhe mit doppeltem Behagen genossen. Hier, im Glocknerdörfchen,
wurde die schöne Kirche mit ihrem berühmten gotischen Flügelaltar
betrachtet. Zu Mittag befand sich die Gesellschaft' in Lienz,  besuchte
die berühmte und umstrittene Kriegergedächtniskapellemit den Fresken
Albin Egger-Lienz', die schöne alte Pfarrkirche des Osttiroler Städt¬
chens und das eine Reihe geschichtlicher, volkskundlicherund künst¬
lerischer Seltenheiten bergende sehenswerte Heimatmuseum des Ortes.
Auch der Lienzer Römerstadt Aguntum  wurde ein Besuch ab¬gestattet.

Nachmittags ging es dann durchs Pustertal wieder gegen Inns¬
bruck zu. Obwohl es auf der Fahrt wegen eines unvorhergesehenen
plötzlichen Oelmangels manchen unfreiwilligen Aufenthalt gab und
die Gesellschaft mitten im Pustertal in die ti'rolische Regenzone geriet,
befanden sich alle Teilnehmer bei bester Laune und die Fahrt wurde
fröhlich beendet. Sie gah, wie alle Uroniafahrten, den Teilnehmern
den Genuß einer schönen Autofahrt; dank der Führung Dr. Waldes
gewann jeder einzelne Abschnitt der Fahrt Leben, wurde gegenwärtig
in seiner Geschichte, in seiner Naturkunde und in seiner Eigenart.

* 2r »E, St . i
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Lumm GpM unö Spiel
Aus den Anfängen des ArvlerKrastsvortes.

Zum 40jährigen Gründungsfest de» l.Innsbrucker Stemmklubs.
40 Jahre sind verflossen, seitdem dieser Klub unter dem Banner

der 4 K (kühn , kernig , kraftvoll , kunstvoll ) den Schwerathletik¬
sport in Tirol eingeführt hat . Man hatte vernommen , daß zu
damaliger Zeit schon in allen größeren Städten starke Männer
zuhause waren , und so breitete sich dieser beliebt gewordene
Sport auch in den Provinzstädten aus . Roman K n a b l hieß der
Mann , der sich mit einigen Getreuen an die Spitze stellte; es
waren Rudolf Haller , Franz Zonta , Ferdinand Maurer , Josef und
Ferdinand Wacker, Edi Schlechtleitner , Josef Holzer und Josef
Bader . Zwar fehlte es noch an praktischen Geräten und an einem
warmen Raum zum Trainieren . In einer Holzhütte , später auf
einem Dachboden in St . Nikolaus , wurden die Uebungen aus¬
genommen. Die Geräte , das sogenannte „Zeug", bestand aus
steinernen und eisernen Vollgußhanteln . Obendrein fehlte noch
das erwünschte Geld zum Ankäufe von moderneren Geräten und
sonstigen Einrichtungen , und so lernte man den Daseinskampf
schon von Anbeginn kennen . Es waren auch schon zwei Gönner
gefunden , der erste war Roman Knabl  sen . selbst, der andere
der im Jahre 1922 verstorbene Fabrikant Heinz Jenem ein.

Auch fehlte das Interesse der Bevölkerung , da man zu dieser
Zeit hauptsächlich nur das Bergsteigen als ersten Sport betrachtete.
Man munkelte zwar schon, daß es unheimliche Kraftmenschen,
sogenannte Athleten , gebe, und dem griechischem Worte gemäß
hielt man diese für Riesen. Es gab auch körperlich wenig Unter¬
schied, da es damals noch keine Gewichtsklassen gab und daher
schwächere Gestalten unter sich nicht geduldet wurden . Bei volks¬
tümlichen Festen, bei denen sich auch starke Turner , Ranggler
und andere Naturkraftmenschen eingefunden hatten , da traten
diese Athleten gerne im Kampfe mit diesen ein. Erst als sich die
Mitgliederzahl erheblich stärkte , gab es Feste auf eigene Faust.
Der stärkste im Klub blieb, außer noch einem Starken im Lande
mit Namen Gottfried Huber (damals in Kufstein), Roman
Knabl.  Es führten ihn bald die Wege nach Rosenheim, Mün¬
chen, Salzburg , Vorarlberg usw., wo er überall Lorbeeren für
den Verein holen konnte , denn sein Leitspruch war ein grim¬
miger : „Biegen oder Brechen".

So wurden mit der Zeit auch moderne Geräte aus Wien an¬
geschafft und man interessierte sich immer mehr für diese Sport¬
art . Es wurde auch stets das Volkstümliche nebstbei geübt, wie
Stein - und Kugelstoßen , Weitspringen , Diskuswerfen , Tauziehen^
Hackelziehen und Faustschieben. Als Eliteaufführung wurde bei
Festen stets mit Bomben und Fässern jongliert  und die
lebenden Pyramiden fanden den beifallgebenden festlichen Ab¬
schluß. Es ging dann schneller aufwärts als man dachte. So gab
man auch den zarteren Jüngern , die ebenfalls eilten gefunden
Körper und Geist besaßen, Gelegenheit, sich bei uns einzureihen , '
denn es wurden ganz einfach Körpergewichtsklassen
eingeführt , zuerst 2 und 3, und heute sind es schon 7 Klassen.
Mit dieser Einführung änderten sich aber die Uebungsarten und
Kampfregeln im Stemmen und im Ringen . Wurde früher ein
Wettstreit im Fünfer - oder Achterkampf ausgetragen , so findet
ein Mehrkampf heute nur mehr im olympischen Freikampf statt.
Das ein- und beidarmige Dauerstemmen , das außer dem Fünfer-
und Achterkampf vorgeschrieben war , ist wohl aus Gesundheits¬
rücksichten überhaupt gestrichen worden.

Da schließlich in jedem Innsbrucker Stadtteil und auch in
der Tiroler Provinz Athleten - oder Kraftsportvereine entstanden
waren , machten sich die Mitglieder Rieger , Knabl und
Tauber  an die Arbeit , einen Tiroler Athletenverband
zu gründen , der alle Klubs zusammenführte , um einheitliche
Regeln und stramme Disziplin in allem zu halten . Das war im
Jahre 1911, und damit war auch der Auftakt zu größeren Wett¬
streiten gegeben, als im Jahre 1914 dieses mit so großen Mühen
geschaffene Werk wie ein Kartenhaus zusammenzubrechen schien.
Der lange Krieg forderte große Opfer , in den Reihen der Mit¬
glieder entstand eine große Lücke und man glaubte überhaupt
nicht mehr auf ein nur bescheidenes Auskommen. Und dennoch
vollzog sich noch einmal der Neuaufbau,  als man nach dem
Heimkehrerfeste in „Büchsenhausen" im Jahre 1919 an die Arbeit
ging und unverdrossen wieder trachtete , die versprengten und miß¬
gestimmten Krieger wieder zu sammeln . Schon 1920 fand wieder
der erste große Wettstreit nach dem Kriege statt und der Klub
hatte eine Mitgliederzahl von über 100 Mann . Leider brach noch
einmal eine Krise über den Klub herein durch die Arbeitslosig¬
keit , die abermals das Vereinsleben sehr schwächte. Auch mit der
gegründeten Boxsektion hatte der Klub keine glückliche Hand,
und man bemüht sich nun wiederum , durch diese überstandenen
Schädigungen die Stemmer - und Ringerschar zusammenzu-
schweißen.

Trotz aller ungünstigen Umstände ließ es sich der I. Innsbrucker
Stemmklub nicht nehmen, sein 40jähriges Bestandsjubi-
l ä u m öffentlich zu begehen, und zur Verschönerung desselben
findet ein Städtemannschaftskampf München — Innsbruck
statt . Es wurde hiefür eine Meistermannschaft des T. S . V. 1860
München gewonnen , der folgende Innsbrucker Mannschaft gegen-
llberstehen wird : Hans Aigner,  vielfacher Meister von Tirol
und Vorarlberg und Alpenländermeister ; Richard Nay er , Klub-
meister ; Anton Polendinger,  Klub - und Hecresmeister;
Anton Baumgartner,  2 . Iuniormeister Oesterreichs, Alpen¬
länder - und mehrfacher Tiroler Meister ; Josef Klackl,  Tiroler
Meister ; Gustav Strobl,  Alpenländer - und mehrfacher Kreis¬
meister . Die bekannten Meisterstemmer Meischl Ludwig und
Schuchter Martin fittb erkrankt . Die Bilder der Münchner Ath¬
leten werden in der Kunsthandlung C z i chn a ausgestellt werden.

H. R.

Bergmeisterschaft von Tirol und Vorarlberg.
Auf der Strecke B l u d e n z—A r l b e r g (Paßhöhe ), 34 Kilometer,

findet am Sonntag , den 5. September, dieses Meisterschaftsrennen
statt. Durchgesührtwird es vom Radsahreroerein „Rhätikon" in Blu-
denz im Austrage des Oesterreichischen Radfahrerbundes , Landes¬
verband für Tirol und Vorarlberg . Das Rennen ist offen für alle Her¬
renfahrer , die in Tirol und Vorarlberg geboren find oder feit minde¬
stens sechs Monaten ihren ständigen Wohnsitz haben. Preise:  Drei
Ehrenpreise im Werte von 35, 25 und 15 8. Der Sieger erwirbt den
Titel „Bergmeisterfahrer von Tirol und Vorarlberg" sowie die Ehren»
üinde, die bis zur Austragung der Berameisterschaft1938 in seinem
Besitze bleibt. Die Halste der übrigen Fahrer , die zum Ziele gelangen,
erhält Eichenkränze. Einsatz: 1.50 8 einschließlich Renn-Nummer. Nen¬
nungen sind unter Beischlüß des Nenngeldes und Angabe der Lizenz¬
nummer an Herrn Hans Adler,  Dornbirn , Eisengasse 25, zu richten.
Nennungsschluß Samstag , den 4. September.

Auslauf:  Vludenz , „Montasonerhos", um 9 Uhr vormittags.
Ziel:  Arlberg , Paßhöhe . Die Preisverteilung  findet nach
dem Rennen am Arlbergpaß statt. Gefahren wird nach den Bestim¬
mungen des Oesterreichischen Radsahrerbundes und bei jeder  Witte-
runb- Uebersetzungswechsel ist erlaubt, Radwechsel und Begleitjahrer
sowie jede fremde Hilfe verboten.

•

Pfadfinder 1 — Sportverein 11 : 1.  Ein schöner Erfolg der Pfad¬
finder, die in der zweiten Halbzeit durch Verletzung ihres Verteidigers
Schmidt (Schienbeinbruch) nur mit zehn Mann spielen mußten und
trotzdem das Spiel offen halten konnten.

F . C. Veldidena, der Sieger der beiden Pokalturniere, veranstaltet
von Peter -Mayer -Sport undF.  C . Sturm , Hall, stellt die beiden
Pokale im Sporthaus Peterlongo  aus.

* Die Wiener Wirte gegen den„Schnitt". Aus Wien wird
berichtet: Die Wiener Wirte haben ihre Bemühungen zur Ab¬
schaffung des „Schnitt"-Bieres wiederaufgenommen und ver¬
weisen darauf, daß eine ähnliche Maßnahme der Tschecho¬
slowakei vollen Erfolg hatte. Die Wiener Wirte erklären, daß
mindestens neunzig Prozent des Gassenschankes Seideln betref¬
fen, die aber in Krügelgläsern geholt werden. Während alle
Maße der Wirte genau geeicht sein müssen, werden ohne Maß
drei Zehntel Liter Bier in Krügelgläsern eingeschenkt. Aus
Wettbewerbungsgründen wagen es viele Wirte nicht, einen
Schnitt Bier, der in einem Krügelglas ausgeschenkt wird, zu
verweigern. In Prag werde das Einschenken eines Schnittes
Bier im Lokal überhaupt nicht mehr gestattet und die Verab¬
reichung ist nur in Seidelgläsern, aber nicht in Krügelgläsern
erlaubt, während bei Gassenkunden das Bier mittels eines ge¬
eichten Gefäßes dem Kunden einzuschenken ist. Die Regelung
der Frage sei für die österreichischen Wirte schon angesichts
des ständigen Rückganges des Dierverbrauches von höchster
Wichtigkeit.
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zur Einzahlung der Bezugsgebühr
für September 1937 liegen der
heutigen Postauslage bei.

Sbeatec+fäuftbSunfi
Exl.Bülme im Innsbrucker Stabttbeater.

Heute, Dienstag, feiert der Lacherfolg „Das Verlegenheitskinü", ein
heiteres Spiel in drei Aufzügen von Franz Streicher, Musik nach
alpenländischen Motiven von Cornelius Czarniawski, ein Jubiläum,
und zwar findet bereits die 25. Aufführung dieses unterhaltsamen
Stückes statt. — Für morgen, Mittwoch, ist die österreichische Erst¬
ausführung der Neuheit „Ein Unwiderstehlicher", ein Lustspiel in drei
Aufzügen von Ridi Walfried, angesetzt, ein Stück, das in Deutschland
an 500 Aufführungen bereits erlebte. Die beiden Hauptrollen des vom
Spielleiter Ludwig Auer inszenierten Werkes spielen Anna Exl und
Ferdinand Exl, während in den übrigen Rollen die Damen Herta
Agostini, Anna Zötsch, sowie die Herren Ernst Auer, August Burger,
Hans Kratzer hervorragend beschäftigt sind. Die Cxl-Bühne verdankt
Ridi Walfried bereits eine Reihe großer Erfolge, ihre Werke erfreuenKallgemeiner Beliebtheit.—Kartenvorverkauf an der Theaterkasse,aer im Städtischen Fremdendienst und in der Papierhandlung
Nizza, Pradlerstraße 38.

Film.
Zentral 'ToU' Kino. „Der Tanz unterm Galgen." Heute letztmalig.
Triumph-Ton-Kino. Greta Garbo in „Die Kameliendame".
Kammerlichtspiele. „7 Ohrseigen" mit Lilian Harvey, Willy Fritsch.
Ton-Kino Hall. „Der verkannte Lebemann" mit Theo Lingen. Er¬

mäßigte Preise. + Z 12

Löwen- Adolf Wohlbriick
Tonkino Port Arthur sää:

Kleina Preiio - Jugendfrei

— „Sieben Ohrfeigen". Der ab heute in den Kammerlichtspielen im
Rettungsheim am Spielplan befindliche Ufafilm „Sieben Ohrfeigen"
mit dem beliebten Filmliebespaar Lilian Harvey -Willy Fritsch,
Alfred Abel, Oskar Sima und Erich Fiedler ist durch seine vollendete
Darstellung und seine knallend-witzige Handlung ein äußerst publi¬
kumswirksamesLustspiel. Sein zwerchfellerschütternder Inhalt ist voll
sprühender Einfälle, schlagfertigen Witzen und zündendem Humor.
Sieben Ohrfeigen sind die Höhepunkte dieses humorsprühenden Films,
die von Willy Fritsch ausgeteilt, von Alfred Abel empfangen und von
Lilian Harvey quittiert werden. Das Publikum wird üher den un¬
widerstehlichen Humor der Geschichte der sieben Ohrseigen lachen und
von dem übermütigen Spiel feiner Schauspieler bezaubert sein. +

= Japanische Kulturfilme für Europa . Die Gesellschaft für internatio¬
nale Kulturbeziehungen in Tokio  bereitet die Entsendung verschiede¬
ner Filmsätze ins Ausland vor. Es handelt sich um japanische
Kulturfilme,  die in erster Linie für Deutschland, England, Frank¬
reich und Italien bestimmt sind. Die Verteilung sollen die japanischen
Botschaften, Gesandtschaftenund Konsulate übernehmen. Das Pro-
qramm besteht jedesmal aus drei Filmen. Der erste zeigt japanische
Malerei und ist hergestellt von Sujun Komura, einem führenden Mit¬
glied der japanischen Malfchule. In dem zweiten Bildstreifen führt der

VaterländrfGe Front.
Mitteilungen der Pressestelle Tirol der V. F.

V.F.-Werk„Neues Leben".
Anmelde- und Auskunftsstellen im Saggen . Jeden Mittwoch ab

8 Uhr Sprechstunde des Sachwalters der Hauptgruppe Saggen im
Gasthaus „Rosengarten". Auskünfte über Begünstigungen und Be¬
strebungen des „Neuen Lebens" und Mitgliederanmeldüngen. Jeden
Montag , Mittwoch und Freitag von 2 bis 3 Uhr Mitgliederanmeldun¬
gen und Auskünfte Kaiser-Franz -Iosef-Straße 16, ebenerdig, links.

Me Festschrift für den Dr . - Karl - Schönherr - Tag in
Axams  wird knapp vor dem 12. September in allen Innsbrucker
Buchhandlungen und in der Bezirkskanzleides „Neuen Lebens" (Fug¬
gergasse) zum Preise von einem Schilling erhältlich fein.

Werde Mitgüedt Bist du schon Mitglied des „Neuen Lebens" ?
Wenn nicht, so melde dich bald in der Bezirkskanzlei, Taxishof, Fugger¬
gasse, zwischen 14 und 16 Uhr und 17 bis 19 Uhr.

Puppenmeister Japans , Tokubei Pamada , die Herstellung von Puppen
vor. Der dritte Film behandelt das japanische Töpferhandwerk; er
wurde ausgenommen bei.Schodschi Hamada, einem Meister der Kunst
in Masuko (Regierungsbezirk Totschigi) und in der berühmten Manu¬
faktur von Nagoja . Die Filme sollen in Europa den Schulen und
anderen Bildungsanstalten öffentlicher oder privater Art zur Ver-
sügung gestellt werden zu dem Zweck, in Europa für japanische Künst
und japanische Kultur zu werben.

EMurgrr Frftspikle.
Musik.

Orchestermusik, wie sie einst bei den Mozartfesten der Vorkriegszeit
den Hauptinhalt der Veranstaltungen bildete, ist noch heute ein Höhe¬
punkt der Festspiele. An der Spitze steht naturgemäß die Zelebration
der Werke Mozarts . Bruno Walter  ist der Interpret der Gefühle,
und zwar Gefühl als Zustand, als seelische Bewegtheit. „Ich glaube
an die Mannigfaltigkeit der Empfindung", sagt der Dirigent in seiner
Programmrede „Von den moralischen Kräften der Musik". Und fo
interpretiert er Mozarts „Es -dur-Symphonie" als Musik, die von
Menschlichkeit und Natürlichkeiterfüllt ist. Im „Klavierkonzert C-dur",
eine geistvolle originelle Komposition mit witziger Instrumentation,
spielte Dvonne L e s ö b u r e mit hübschem Mozart -Klangsinn und locke¬
rer durchsichtiger Technik, ohne die düsteren tragischen Schatten des
„Andante" zu vernachlässigen. In der „Es -Dur-Symphonie ", der
dritten aus den drei berühmten letzten, war energisches Emporsteigen
zu Mozarthöhen, aber auch schöner Blick in die Tiefen. Mozart als
Ringer mit geheimen Gewalten. Dem Genius Mozarts find auch die
Serenaden  gewidmet, die als Abendmusik im Hose der ehemaligen
sürsterzbischöflichen Residenz stattfinden. Schönster Mitspieler hiebei
sollte ein gütiger zauberhafter Sternenhimmel sein, der sich aber in
diesem Jahre selten einstellen wollte. Die Serenaden bestreitet das
Salzburger Mozartorchesterunter Prof . Bernhard Paumgartner.
Spezialaufgabe dieses Orchesters ist, Mozarts Musik bei aller Leben¬
digkeit, die unsere Gegenwart erfordert, im ursprünglichen Glanz und
in der Frische ihres ursprünglichen Stiles wieder äufleben zu lassen,
in der Sonderheit der Phrasierung , der Bogentechnik, der Dynamik
usw. Das Mozartorchesterstrebt also die lebendige, historisch-lebhaft ge¬
staltete Wiedergabe der Werke Mozarts an, "und Serenadenmusik,
bestehend in kleinen Symphonien , Märschen, Tänzen, Divertimenti
usw. erfüllt diesen Zweck zum Entzücken des Publikums, das in Mas¬
sen sich einer poetischen Stimmung hingibt. Auch Kammermusik, ge¬
spielt vom Mai reck er - und W e i ß g är b e r-Quartett, kokettierte
mit den geheimnisvollen Geistern der Nacht, und der Hosbrunnen aus
dem Residenzplatz erzählte dazu plätschernd alte Geschichten. Bruno
Walter  hat in einem Festkonzert mit den Wiener Philharmonikern
Bruckners „Achte Symphonie"  gebracht , das vielseitigste Werk
unter den großen Schöpfungen des Meisters. Eine ungeheure Gedan¬
kenwelt baut sich in Tönen auf, ein Geisteswerk höchsten Formats
ersteht vor dem Zuhörer , Brücken in ein Jenseits scheinen errichtet,
und Bruckners Geist offenbart sich als der eines der größten Kompo¬
nisten aller Zeiten. Wenn im Schlußsatz der Symphonie in höchster
Steigerung Fanfaren erklingen, so ist es wie die Bision des Jenseits,
die ein Titane zeichnet.

Arturo Toscanini  hat , gleichfalls mit den Wiener Philharmo¬
nikern, Verdis „R e q u i e m" gebracht. Der Dirigent ist hier wie
Michelangelo, als er das „Jüngste Gericht" malte. Mit ungeheurer
Wucht bricht der Jüngste Tag herein, Toscanini reißt das Tor zu
unerhörten Geschehnissen aus. Vor dem Zuhörer entsteht eine Oper mit
allen Schrecken und allen Totenklagen des Jüngsten Gerichtes, das
Schicksalsbuch aller menschlichen Taten ist aufgeschlagen, und Gott
fitzt zu Gericht. Toscanini meißelt diese Musik wie in hartem Stein,
alles ist erfüllt von gewaltigen, übernatürlichen Gefühlen, losgelöst
vom Irdischen, und auch dort, wo eine schmeichelnde Verdi-Zartheit
zum Ausdruck kommt, ist die Sphäre einer übernatürlichen Schönheit
eingehaltey. Verdi preist in diesem Werk mit ekstatischen Worten Gott,
und Toscanini mobilisiert dache alle Mittel. Aber überall ist tosca-
ninische Klarheit, Klarheit in Superlativen und selbst das „Sanctus ",
das schmetternd erklingt, als käme es von einem südländischen, tempe¬
ramentvollen Volksfest, dessen Rhythmen Verdi in den Dienst Gottes
stellt, ist von einer unerbittlichen Klarheit. Hervorragend war das
Solistenquartett : Zinka Kunz,  Kerstin Thorborg,  Helge Ros¬
wae  n g e und Alexander K i p n i s. Den Chor stellte die Wiener
Staatsoper.

Ein Ereignis größten Ranges war auch Beethovens „Neunte
Symphonie"  unter Wilhelm Furtwängler.  Ein Denker, Ana¬
lytiker, ein Rhythmiker leitet das Orchester, ein schlanker, großer Mann,
der erfüllt ist von deutscher Geistigkeit. Beethovens letzte Symphonie
ist überirdische Ideenwelt , die verklärt hoch über allem Menschlichen
liegt. Eine Welt aus Granit ist ausgebaut. In höchster, gespannter
Energie steigert sich der zweite Satz zum Sturm , der dritte erklingt aus
der Tiefe der ernsten, sehnenden deutschen Seele , und der Schlußsatz
endet im überirdischen dithyrambischen Schwung. Furtwängler hat
das Werk mit faustischer Tiefe ausgeschöpft. An dieser Musik haften
keine menschlichen Schlacken mehr, alles ist geläutert, geklärt, aus
konzentrierter, gespanntester Kraft in eine übernatürliche Sphäre ge¬
hoben. Engelchöre haben teil an dem Jubel im Schlußsatz, die Hymnen
des „Seid umschlungen, Millionen" scheinen in das Kuppelgewölbe
der Sternenwelt hinauszudringen und in größter Erschütterung folgt
der Zuhörer Beethovens Weg in die Verklärung. — Ein außerordent¬
liches Festkonzert, veranstaltet über Veranlassung der National Broad-
casüng Co. in Newyork brachteu. a. die „P a st o r a l sy m p h oni e"
Beethovens, die dank des ethischen Willens des Dirigenten und dank
seiner fanatischen Sachlichkeit in das Symbolhafte gesteigert, erd¬
entrückt in höhere Sphären war. Beethovens Schilderung der schönsten
Gabe Gottes, der Natur , liegt in Toscaninis Händen in vollendeter
Schönheit gebettet. Eingefaßt vom Rahmen der Gefühlswelt der
Biedermeierzeit, ehrlich, groß und schlicht in der Empfindung, aber
ohne Ueberhebung des Klangvolumens, bringt Toscanini das elysifche
Bild überirdischer Klarheit. Alle Instrumente scheinen ihre eigene
Glückseligkeit zu vermelden. Wunderbar der zweite Satz im Flimmern
des Sonnenglasts , prachtvoll engergieqeladen das Gewitter, Blitz und
Donner als eruptives Ereignis ohne Romantik, erfüllt von einer un-
beugsamen Energie und am Schluß ein Lobgesang der Hirten, die
Engel zu sein scheinen und aus der Welt des Üeberirdischen stammen.
Beethoven lobt den Schöpfer, und Toscanini legt dieses Lob in die
Kristallschale seines ungeheuer klaren ethischen Willens. Auch in
Richard Strauß ' „Tod und Verklärung" war diese Sphäre der Erd¬
entrücktheit wiedergegeben. Alles hatte Maß , die Steigerungen ver*
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brauchten sich nicht frühzeitig und der Schluß mündete in echt tosca-
ninischer Derklärtheit. Ein Patriarch als Dirigent mit lebendigem
Feuer im Herzen hatte den Weg zu Gott gezeigt.

In den D om ko n z ert en, die Domkapellmeister Prof. Meßner
leitet, fand die Uraufführung von Provazniks „Psalm 116" statt.
Das leidenschaftlich bewegte Werk baut sich thematisch aus einigen
Tönen des gregorianischen„Laudate Dominum" auf. Das Orchester¬
vorspiel mit Orgelsolo enthält das Grundmotio des Chorals. Die
Orgel reißt es mit Gewalt an sich und bringt er brausend, die Men¬
schen sind ausgerusen, um Gott zu loben. Polyphonisch und kontra-
punktisch verwoben, bald bewegt dahinjagend, bald besinnlich melo¬
diös, wird es in verschiedenen Klanggestaltungen und Umstellungen
von Ehor, Orchester und Orgel gebracht, über den Tonmassen schwebt
in ekstatischer Lebendigkeit der Sopran der Frau Iarmila Novotna.
Das Werk ist in seiner abwechslungsvollen Gestaltung aus einem
temperamentvollen Künstlerwillen entstanden. Domkapellmeister Joseph
Meßner  hat die „Petrarca-Lieder" von Peter Cornelius  im
Stil der Kammermusik instrumentiert. Cornelius hat diesen Lieder¬
zyklus etwa um 1850 geschossen mit einer gewissen Vorahnung des
leitmotivischen Gedankens und dabei mit Art Italianismus im Melo¬
dischen. In einer Aufführung des „D eu t schen R equ i em s" von
Brahms hatten Frau N or en a (Paris) und Eugen S a r d el i c
(Wien) die Solopartien. — Bachs „Kunst der Fuge" in der Be¬
arbeitung für zwei Klaviere von Erich Schwebsch, gespielt von Heinz
und Robert Scholz,  fand ein erstaunlich zahlreiches Publikum. Die
Bearbeitung beschränkt sich auf einige Tonverstärkungen, stellt also
eine gewisse klangliche Freiheit dar, inacht.sich aber im übrigen das
Vorbild zum Gesetz. Die „Kunst der Fuge" als das Lebensbekenntnis
Bachs, als das große in geistige Tiefen' gebettete Weltbild des Kom¬
ponisten, fand besonderes Interesse bei den Gästen Salzburgs aus den
nordischen Ländern. Die Brüder Heinz und Robert Scholz schufen
kunstvolle Klangbilder, voll Zartheit der Empsindung und voll Wucht
im Ausbau.

So wölbt sich ein Himmel der Töne nach dem anderen über die
Stadt. Der Zuspruch zu den Veranstaltungen ist trotz dem baldigen
Ende der Festspiele nach wie vor stark, und wenn auch die Regen¬
schirme bei der Ausrüstung der Festspielgäste heuer eine besonders
wichtige Rolle spielen, so haben alle chronischen Regenwolken es nicht
vermocht, die Feststimmung in Salzburg zu trüben.

Otto Kunz.

&erfd)t$eitoit<h
Ser Bundesgerichtshof über die Auslegung des

Bauverbotes tn Tirol.
Innsbruck, 30. Aug. Ein Hausbesitzer in F u l p m es suchte bei der

Gemeinde um die Bewilligung zum Umbau seiner Schmiede an. Roch
vor der Bauverhandlung riß er einen Teil der Schmiede nieder, wäh¬
rend zwei noch bestehende Mauern für den Umbau verwendet werden
sollten. Die Schmiede befindet sich in jenem Gebiet von Fulpmes, wo
Neubauten  nach den örtlichen Bauvorschristen für die Gemeinde
Fulpmes verboten  find . Die Bezirkshauptmannschaft Innsbruck
und die Tiroler Landesregierung  haben die Baubewilligung
versagt,  weil es sich um einen verbotenen Neubau  handle. '

Der Hausbesitzer erhob durch Rechtsanwalt Dr. Kn eu ß l die Be¬
schwerde an den Bundesgerichtshof , die vollen Erfolg
hatte. Der Bundesgerichtshof hat den Bescheid der Tiroler Landes¬
regierung wegen Rechts Widrigkeit  seines Inhaltes aus-
gehoben.  In den Gründen heißt es u. a.: Der Gerichtshof vermag
der Ansicht nicht beizupflichten, daß es sich um einen Neubau
handle. Der amtliche Sachverständige hat diese Frage vom technischen
Standpunkt bejaht.  Es mag dahingestellt bleiben, ob sich das Bau¬
vorhaben vom technischen Standpunkt als Neubau darstellt; maß¬
gebend  ist im gegebenen Fall nur, ob das Bauvorhaben unter das
Bauverbot der Verordnung der Tiroler Landesregierung aus dem

ahre 1930 fällt. Nach Ansicht des Gerichtshofes ist dies nicht der Fall,
us der Bestimmung der Verordnung, daß das Gebiet, in dem sich

die Schmiede des Beschwerdeführers befindet, von Neubautenf r ei-
zuhalten  ist, kann nur der Schluß gezogen werden, daß die Ver¬
ordnung unter Neubauten Bauten auf früher unverbautem
Grund versteht, weil der Gesetzgeber der Verordnung wohl nicht das
Wort „freizuhalten" gebraucht hätte, wenn er auch Neubauten auf
bereits verbauten Gründen verbieten wollte. Warum nicht an Stelle
alter Häuser, unter Berücksichtigung der Baulinie, neue Häuser errichtet
werden sollten, ist nicht recht einzusehen. Eine andere Auslegung hatte
zur Folge, daß im Ortskern von Fulpmes die alten Häuser niemals
durch neue ersetzt werden könnten, was doch sicherlich nicht der Absicht
des Verbauungsplanes entspricht. Keinesfalls ist der Verordnung zu
entnehmen, daß Bauten, wie der vorliegende, bei dem ein Teil der
Mauern wieder verwendet werden sollte, als Neubauten und nicht als
Umbauten anzusehen sind. Wegen der geänderten Zweckbestimmung
des fraglichen Baues einen Neubau statt eines Umbaues anzunehmen,
bietet das Gesetz keine Grundlage.

Auf Grund dieser Entscheidung des Bundesgerichtshofes wurde dem
Hausbesitzer nunmehr die Baübewilligung erteilt.

Auch oberftgerichttiche Entscheidungen sind nicht unbedingt
maßgebend.

Innsbruck, 31. Aug. Es dürste wohl selten Vorkommen, daß eine
Unterinstanz gegen eine Plenarentscheidung des Ober-
sten Gerichtshofes  entscheidet. Zwar sind die unteren Gerichte
an die vom Obersten Gerichtshof angenommenen Rechtsätze nicht ge¬
bunden, aber sie können sich, dank dem Rechtsmittelzug, ihrer Anwen¬
dung auf die Dauer nicht entziehen. Ganz besonders gilt dies von den
in das Spruchrepertorium oder in das Judikatenbuch eingetragenen
Entscheidungen. Die Erfahrung lehrt, daß die Judikate säst durchwegs
als end gülti ge R ech ts ans ch auun  g en  des Obersten Gerichts-!»ofes angesehen werden dürfen,ja der Oberste Gerichtshof behanbeltie gelegentlich geradezu wie Gesetze.

Der Oberste Gerichtshof hat nun in einem Judikat  Nr . 6 vom
24. Jänner 1923 erklärt, daß die von einem Bezirksgericht getrofsene
Entscheidung über die Kostentragung als Bagatellsache
zu behandeln sei, wenn das Klagebegehren auf Ersatz der Kosten ein¬
geschränkt wurde. Mit einem solchen Falle hatte sich jüngst das
Landesgericht Innsbruck  als Rekursgericht zu befassen. In
seiner Rekursentscheidung hat sich das Landesgericht dahin ausgespro¬
chen, sich der in dem Judikat Nr. 6 niederqelegten Ansicht nicht an¬
schließen zu können. Das Gesetz spricht sich, so heißt es in der Rekurs¬
entscheidung über die Frage, ob eine bezirksgerichtliche Streitsache, die
quf Kostenersatz eingeschränkt wurde, eine Bagatellsache sei, nicht

>gus; auch die Entstehungsgeschichte der Zivilprozeßordnung gibt keine
Handhabe für den Schluß,' daß eine solche Rechtssache, ohne Rücksicht
auf den Kostenbetrag, über den entschieden wurde, als Bagatellsache
zu gelten habe. Die Ausführungen des Judikates Nr. 6, an die das
Gericht nicht gebunden ist, scheinen dem Rekursgericht jedoch nicht
überzeugend. Die Ausfassung, daß der Streitwert bei einem aus
Kostenersatz eingeschränkten Prozesse auf Null gesunken sei, weil keine
Hauptsache mehr bestehe, ist nicht zwingend. Auch die Erwägungen
des Rekursgerichtes, daß ein aus Kostenersatz eingeschränkter Prozeß,
bei dem der Kostenbetrag die Bagatellgrenze übersteigt,  nicht als
Bagatellsache anzusehen sei, sind durch die Ausführungen des Iudi-
kates nicht widerlegt. Die Auffassung des Judikates ist übrigens nicht
Unwidersprochen geblieben, was beweist, daß es sich um ein Rechts¬
gebiet  handelt, auf dem widersprechende Ansichten  be¬
stehen. Die Lösung der Frage kann nur durch die Gesetzgebung
erfolgen. Selbst ein Judikat könne nicht unbedingt maßgebend sein,
zumal da das vorliegende Judikat letzten Endes vornehmlich auf Er¬
wägungen der Gerichtsentlastung beruht, die kein sachlich überzeugen¬
des Argument sind.

Die etofit Wien
An 42 Aktiengesellschaften maßgebend beteiligt.

Die Stadt Wien, die als Eigentümerin der Wiener Straßenbahn,
der Stadtbahn, der größten österreichischen Gas- und Elektrizitäts-
werke an sich schon eine sehr einflußreiche Stellung im österreichischen
Wirtschaftslebenbekleidet, verstärkt und vermehrt ihren wirtschaftlichen
Einfluß noch durch die zahlreichen Beteiligungen, die die Stadt an
einer ganzen Reihe von Industrie- und Handelsgesellschaftenbesitzt.
Das „Statistische Handbuch der Stadt Wien" zählt nicht weniger als
42 verschiedene Aktiengesellschaften und Gesell¬
schaften  m . b. H. aus, an denen die Bundeshauptstadt mehr oder
weniger stark beteiligt ist. Viele dieser Beteiligungen stammen noch
aus der „Aera Breitner" und verdankten ihr Entstehen dem Wunsche
der damaligen Gemeindeverwaltung, nicht nur aus solche Unternehmun¬
gen, mit denen hie Stadt in regelmäßiger Geschäftsverbindungstand,
Einfluß zu gewinnen, sondern auch, an den Gewinnen, die die mit¬
unter sehr erhebliche Bau- und Investitionstätigkeit der Stadt Wien
einzelnen Unternehmungen ermöglichte, in einem gewissen Ausmaße
teilzunehmen. Daneben besitzt die Gemeinde jedoch auch Aktien von
Unternehmungen, auf die keine der vorgenannten Beteiligungsgründe
zutreffen und die im Wege der exekutiven Hereinbringung von Forde¬
rungen an Abgabenschu'ldner von der Gemeinde an Zahlungsstatt
übernommen wurden, vielfach aber ohne Ertrag geblieben sind.

Die größte Einzelbeteiligung  der Stadt Wien fällt auf
die „Land- und forstwirtschaftliche Betriebsgesellschaftm. b. H.", die
den L ob a u e r Forst- und Oekonomiebesitz der Gemeinde verwaltet
und auf dem Gelände des ehemaligen Wiener Arsenals auch eine
moderne Molkerei betreibt. Von dem fünf Millionen Schilling be¬
tragenden Gesellschaftskapital besitzt die Stadt Wien 4,650.000 8 oder
93 Prozent.

Außerdem besitzt sie an Anteilen von Gesellschaften, deren Aktien
an der Wiener Börse notiert sind, folgende: 58.750 „Teerag"-Aktien,
81.610 Aktien der „Wiener MesseA.-G." (in beiden Fällen die ab¬
solute Mehrheit), weiter 75.126 oder etwa 25 Prozent der Aktien der
„Niederösterreichischen ElektrizitätswirtschastA.-G. Newaq", 2400 Ak¬
tien der Aktiengesellschaft für elektrische Industrie „Elin", 1500 Sie-
mens-Schuckert-Aktien, 961 A.-E.-G.-Union-Aktien, 625 Oesterreichische
Brown-Boveri-Aktien, 1500 Aktien der Felten und Guilleaume Kabel¬
werkeA.-G., 1063 Aktien der Simmeringer Waggonfabrik, 774 Aktien
der Wiener ZiegelwerkeA.-G., 583 Aktien der Hauser und Sobotka.
A.-G. und 500 Aktien der Gummiwerke Semperit sowie kleinere Be¬
teiligungen und Aktienbesitz an der Schokoladefabrik Cabos-DeliA.-G-,
der Steyrermühl Papierfabrik, der Donauversicherungu. a. m.

Sehr erheblich sind die Beteiligungen der Stadt Wien auf dem
Gebiete der Ernährungswir ' tschast.  In ihrem Besitz befindet
sich die Hälfte des Gesamtkapitals des „Deutsch-österreichischen Wirt-
schastsverbandes für den Viehverkehr", der eine beherrschende Stellung
in St . Marx einnimmt und selbst wieder Aktionär der M. Wottraubeck
A.-G. (Fleischverwertunq und Margarinesabrik) und der „Wiener
Fleischbanke-Gesellschast" (zahlreiche Fleischhauereigeschäste in Wien
und Umgebung) ist. Schließlich besitzt die Stadt Wien noch 35 Prozent
des Kapitals der Baumaterialienfirma Steinag, 58 Prozent der „Wie¬
ner Siedlungsgesellschaft" (der früheren„GesibaU und 63 Prozent der
„KahlenbergÄ.-G." („Linzer Tagespost".)

Berliner Devisenkurse.
Berlin, 30. Aug. Belgien 42.—; Dänemark 55.19; England 12.36;

Frankreich9.306; Holland 137.28; Italien 13.99; Jugoslawien5.694;
Norwegen 62.12; Oesterreich 48.95; Schweden 63.73; Schweiz 57.15;
Spanien 16.98; Tschechoslowakei8.666; Vereinigte Staaten 2.492.

Mailänder Devisen.
Mailand, 80. Aug. Wien 357.91; Paris 71.—; Newyork 19.—; Prag

66.28; London 94.37; Amsterdam 1047.50; Brüssel 320.—; Zürich
436.—.

Schluhkurse der Newyorker Devisenbörse.
Newyork, 30. Aug. London4.97̂ /i«; Berlin 40.17; Paris 3.7425;

Mailand 5.2625; Zürich 22.955; Stockholm 25.625; Oslo 24.975;
Kopenhagen 22.20; Japan 29.01; Wien 18.88.

•

(Vorarlberger Milchwirtschaft auf der Berliner Ausstellung.) Man
schreibt uns aus Bregenz:  Die mit der milchwirtschaftlichen Aus¬
stellung in Berlin  verbundene Käse- und Butterkost wurde auch von
den Vorarlberger Exporteuren gut beschickt. Unter der Führung des
Vorarlberger Milchwirtschaftsvereinesstellten die Vorarlberger Ex¬
porteure acht Laib Emmentalerkäse und vier Laib Groyer aus. Da¬
neben waren noch die Erzeugnisse der bekannten Vorarlberger Käse¬
fabrik Alma  in Bregenz zu sehen. Der Vorarlberger Stand erfreute
sich eines lebhaften Interesses der Ausstellungsbesucher, wobei die
ausgestellten Waren von einer internationalen Kommission begutachtet
wurden. Bekanntlich stehen die österreichischen Erzeugnisse, darunter
die Vorarlberger an zweiter Stelle. Besonders die Vorarlberger Käse
haben an diesen schönen Erfolgen Oesterreichs großen Anteil. Für
Vorarlberg nahm an dieser Veranstaltung der Zunftmeister des Vor¬
arlberger Molkereigewerbes, Bürgermeister Ru pp aus Lochau, der
Obmann der Alma in Bregenz Dr. Karl W i n sa u er, weiter die
Käseexporteure Robert W a'l ch aus Bings, Alfons Felder  aus
Hittisau und Franz Meus kurzer  aus Lingenau teil.

(Der Ausbau der österreichischen Schwerindustrie.) Unser Wiener
Korrespondent schreibt uns: Das anhaltend starke Interesse des Aus¬
landes für Erzeugnisse der österreichischen Schwerindustrie hat die
Alpine Montangesellschast veranlaßt, eine weitere Ausgestaltung ihrer
Betriebe ins Auge zu saßen. Schon in diesem Jahre sind etwa zehn
Millionen Schilling für neue Investitionen zur Verfügung gestellt
worden, im nächsten Jahre werden weitere 18 Millionen Schilling für
eine Ausgestaltung der Betriebe aus den allermodernsten Stand ins
Auge gefaßt. Die Erzförderung, die gegenwärtig etwa 5000 Tonnen
pro Tag beträgt, wobei vielfach auch an Sonntagen gearbeitet wird,
soll bereits in den nächsten Wochen aus 7000 Tonnen pro Tag ge¬
steigert werden, so daß eine Monatserzeugung von rund 200.000 Ton¬
nen erreicht wird, was bisher noch nie der Fall war. Im Zusammen¬
hang damit soll dann auch die Betriebskapazität der Walzwerke, der
Roheisen- und Rohstahlerzeugung und der sonstigen Nebenbetriebe eine
entsprechende Erweiterung erfahren.

(Der Ausbau der Stromsammelschienein Oesterreich.) Unser Wiener
Korrespondent schreibt uns: Zur rationelleren Erfassung der in mehre¬
ren hundert Elektrizitätswerken erzeugten Strommeng'en ist schon vor
einigen Jahren die Anlegung einer Stromsammelschienedurch Oester¬
reich begonnen worden, zu der alle größeren Werke Zuleitungen vor¬
nehmen, so daß in fast allen Teilen Oesterreichs die entsprechenden
Strommengen aufgesanqen werden können. Die Leitung ist gegen¬
wärtig von Wien über St . Pölten, Linz bis Timmelkam fertigg'estellt,
während aus der anderen Seite vom Zillertal bis zur Sch wei-
z e r Grenze  in Vorarlberg ebenfalls eine Stromsammelschienevor¬
handen ist. Insgesamt sind noch 150 Kilometer auszubauen.
In diesem Jahr wird das Stück von Timmelkam bis in die Gegend
von Ischl ausgebaut werden, im nächsten Jahre ist ein Ausbau über
Salzburg hinaus geplant. Man nimmt an, daß bei einem Fortschreiten
der Arbeiten im bisherigen Ausmaße in etwa drei Jahren die Strom¬
sammelschiene durch Oesterreichv ol l stä n d i g ausgebaut sein wird.

(Die Arbeitsvermittlung des Deutschen Schulvereines Südmark.)
Von der Hauptleitung des Deutschen Schulvereins Südmark werdenwir um Ausnahme nachstehender Zuschrift ersucht: Einige Zeitungen
halten in den letzten Tagen behauptet, daß der Deutsche Schulver'ein
Südmark ungerechtfertigterweiseeine Vermittlungsstelle für Arbeiter
nach dem Deutschen Reiche eingerichtet habe. Es sei festgestelkt, daß
diese Vermittlung auf Grund einer zwischen dem Deutschen Reich und
Oesterreich zustande gekommenen Bereinbarung durchgesührt wurde.

oM GrotzvLfitzer.
Die offiziellen Werber sind die österreichischen Arbeitsämter und die
Landwirtschastskammern. Da nun viele Arbeitslose, die weder eine
Arbeitslosen- noch sonstige Unterstützung beziehen, bei den genannten
Aemtern nicht gemeldet seien, darunter auch viele Angehörige
nationaler Vereinigungen, so habe es sich der Deutsche Schulverein
Südmark zur Ausgabe gemacht, diese national eingestellten Arbeits¬
losen zum Arbeitseinsatz im Deutschen Reich zu bringen.

25 Fahre Alglljochbahn.
Ein in der Geschichte Oesterreichs bemerkenswertes techni¬

sches Ereignis vollzog sich am 31. August 1912 — heute vor
25 Jahren — in Lana  bei Meran . An diesem Tage wurde
die er st e Seilschwebebahn Oesterreichs  dem Ver¬
kehre übergeben . Der Gedanke , auf das V i g i l j o ch bei
Meran eine Bahn zur Personenbeförderung zu bauen , ist da¬
mals einer Gesellschaft von Männern aus Lana , Meran und
Bozen entsprungen , an deren Spitze der in Lana ansässige
Dr . Jakob Köllensperger  stand , dessen unermüdlichem
Eifer , unterstützt von dem Architekten Birken st aedt  und
dem Zivilingenieur Dr . Walter Conrad,  der hauptsächlich
die schwierigen Verhandlungen mit dem Eisenbahnministerium
führt , es dann gelang , dieses sowohl für Lana als auch für
Meran und seinen Fremdenverkehr bedeutsame Werk in mehr
als dreijähriger Bauzeit zu schaffen.

Kein Wunder also, daß sich am 31. August 1912, an wel¬
chem Tage das erstemal ein Wagen auf das 1481 Meter hohe
V i g i l j o ch auf einem Drahtseil durch die Luft schweben
sollte, Tausende von Menschen eingefunden hatten , um diesem
damals in Oesterreich einzigartigen Schauspiel beizuwohnen.

Erwähnt sei noch, daß diese erste Seilschwebebahn Oester¬
reichs von der Firma Ceretti 8c Tanfani im Mai¬
land  nach eigenen Patenten und Plänen erbaut worden
war ; die bautechnische Leitung lag in den Händen des Zivil¬
ingenieurs Dr . Walter Conrad.

Gewährleistete Pressefreiheit in der Schweiz.
Aus Bern  wird berichtet : Der Verein der Schweizer Presse

hielt am Sonntag seine Hauptversammlung ab, in der er Be¬
schlüsse zu dem n e u e n P r e s s e a r t i k e l der Schweizerischen
Bundesverfassung faßte . Der von den Organen des Vereins
der Schweizer Presse in jahrelanger Arbeit vorbereitete Ent¬
wurf zu einem neuen Artikel 55 der Bundesverfassung hat fol¬
genden Wortlaut:

Die Pressefreiheit ist gewährleistet. — Die Gesetzgebung umschreibt
ihren Mißbrauch; seine Ahndung ist Sache des Richters. — Die
Beschlagnahme oder das Verbot von schweizerischen Presseerzeugnissen
ist nur als vorläufige Maßnahme unter gleichzeitiger Einleitung eines
gerichtlichen Verfahrens zulässig; über die Aufrechterhaltung einer
solchen Maßnahme entscheidet der Richter. — Jede Zensur i st
untersagt. — Für Aeußerungen in einem in der Schweiz heraus¬
gegebenen Presseerzeugnis können die verantwortlichen Personen nur
cmi Ort der Herausgabe oder an ihrem Wohnsitz belangt werden. —
Der Bund erläßt aus dem Wege der Gesetzgebung Strafbestimmungen
gegen den Mißbrauch der Pressefreiheit, der gegen die Eidgenossen¬
schaft, ihre Behörden, ihre militärische Sicherheit oder gegen die zur
Wahrung der Neutralität getroffenen Maßnahmen gerichtet ist. —
Der Bund kann auf dem Wege der Gesetzgebung Bestimmungen er¬
lassen über den Schutz der freien Meinungsäußerung, die Wahrung
des journalistischen Berufsgeheimnisses und die Sicherstellung der
Wahrheitspflicht in der Berichterstattung der Presse über Tatsachen
und tatsächliche Vorgänge, die amtlich erwiesen sind und das Landes¬
interesse berühren. — Unter dem Vorbehalt der vorstehenden Bestim¬
mungen erlassen die Kantone gegen den Mißbrauch der Pressefreiheit
die erforderlichen Vorschriften, die jedoch zu ihrer Gültigkeit der Geneh¬
migung des Bundesrates bedürfen.

Diesem Artikel wurde von den Schweizer Journalisten mit
großer Mehrheit zugestimmt . Die endgültige Beschlußfassung
obliegt nun dem Bundesrat.

r&ecein$nad)eicf)ten
Englisch-FranzösischerKonversationsklub. Dienstag halb 9 Uhr eng¬

lischer Konversationsabend im Klubcafe„Schindler".
Gesangsklub„Typographia" Innsbruck. Dienstag Probe in der

Haspingerschule.
Oesterreichischer Kneippbund, Ortsgruppe Innsbruck. Mittwoch, den

1. September, 8 Uhr Vereinsabend im Gasthof„Sailer". Am Sonn¬
tag, den 19. September, Vereinsfahrt mit Menarüi-Autobus nach
Brixen. Fahrpreis pro Person einschließlich einem Mittagessen8 11.50.
Anmeldungen am Vereinsabend oder beim EhrenvorstandH. Bach¬
mayer, M'useumstraße8. Eigener Paß notwendig.

Kameradschaftsoerein der gedienten Soldaten P̂rinz Ludwig von
Sachsen-Coburg-Gotha". Am Sonntag Familienausslug rund um den
Kaiser über Kufstein, Walchsee, Kössenj St . Johann, Wö'rgl, Innsbruck.
Abfahrt um 6 Uhr früh vom Boznerplatz, Ankunft zirka8 Uhr abends.
Fahrpreis 8 10.—. Anmeldung und Einzahlung im Blumengeschäft
des Kommerzialrates Fröhlich am Burggraben bis 2. September.

€iagefcndct
Erklärung.

Der „Telegraf" beschäftigte sich mit der vom Oesterreichisch-
deutschen Volksbund  geplanten Fahrt zur Ausstellung
der deutschen Kunst in München.  Das Blatt behauptete in
diesem Zusammenhang zu Unrecht, daß Bundesminister Glaise-
Horstenau  und ich eine bezügliche Einladung unterfertigt hätten.
Bundesminister Glaise-Horstenau legte lediglich' bei der zuständigen
amtlichen Stelle Verwahrung ein gegen die Nennung seines Namens
in einem Zusammenhang, der durch das Blatt nicht' entsprechend ge¬
prüft war. Diese offenbar weitergegebeneMahnung deutete der „Tele¬
graf" in ein Ersuchen um Bekanntgabe um, daß Bundesminister
Glaise-Horstenau und ich mit der erwähnten Reise nichts zu tun
hätten. Im Namen des Herrn Bundesministers sowie im eigenen
Namen kann ich erklären, daß uns nichts ferner gelegen  ist,
als an den „Telegras" dieses oder ein anderes Ersuchen zu richten.
Ich selbst habe als gefchästsführender Obmannstellvertreter des Oester-
reichisch-deutschen Volksbundes den Plan und die Einladung
zur Münchner Reise geprüjt und gebilligt  und bin
mir meiner Verantwortung gegenüber jenen Persönlichkeiten, denen
ich verantwortlich bin, und gegenüber den Teilnehmernan dieser
Fahrt bewußt.

Staatsrat Dr. Arthur Seyß - Inquart . !
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5. bis 11. September 1937
Technische und LandwirtschaftlicheMesse bis 12. Sept.

Ausverkauf
Infolge der Uebersch>wommung am 24. Juli werden
vom 21. August bis 30. Oktober 1937 Weihwaren,
Leinen , Bettzeuge , weiß und farbig , Bettfedern , Betten
und Polster , Inlette , Bettdecken, Fianelleintüchcr, un¬
gebleichte Bettuchwebe, Handtücher, Oxforde, Flanelle,
Barchente, Schürzenstoffe, Herrenhemden, Trikotwäsche,
Bettwäsche usw. zu bedeutend ermäßigten Preisen

ausverkauft.

30 ?ef 9 Itatffatti
ÄNKSVEurk, Sanften 3$r. 3 4—
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Geschäftszeit 8 bis 6 Uhr. Keine Mttagssperre.
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So alt ist mein
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nicht, aber wir waren die
ersten Importeure und
haben den jetzt lagernden
noch vor Ausbruch der
Revolution in Spanien
bezogen. — Somit ist er
gut abgelagert, gerade
recht zur Stärkung sür
Kranke und Erholungs¬

bedürftige.
Job . chandl's Nachf.. Sei¬

lergasse 12; Hötting,
Schneeburggasse Nr. 13.
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Salat Kochen Backen
erfand nach auswärts

in 5> und 28-Literkannen
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Uuxus- und Gebraucbsartikelmesse / Möbelmesse
„Gas im Haushalt“ / „Kunst im Handwerk“

Textil- und Bekleidungsmesse / Wiener Strickmode
TECHNISCHE MESSE UND BAUMESSE

Straßenbaumesse / Funkmesse / „Die elektrische Küche“
Der österreichische Bergbau auf mineralische Brennstoffe und Erdöl

Papier und Papierverarbeitung / Bürobedarfsmesse
österr . Tabak-Regie / „Österreichische Erfindungen“

„Der Wintersport“
Realitätenvermittler / Gewerbliche Kollektivbeteiligungen

Nahrungs- und Genußmittelmesse / Sondergruppen ausländischer
Staaten

Land - und forstwirtschaftliche Musterschau
mit Sonderschan „15 Jahre N.-ö. Landes-Landwirtschaftskammer“

Bundesweinkost
ZUCHTViEHMESSE(Pferde und Rinder) : 10. bis 12. September

BEDEUTENDE FAHRPREISERMÄSSIG UNGEN
Messeausweise ä S 6.— erhältlich in Innsbruck bei der Kammer für
Handel , Gewerbe und Industrie , im Oesterreichischen Verkehrsbüro,
Ges . m . b. H „ Brixnerstraße 6, bei der Wagons -Lits/Cook , Hotel Tyrol,
im Tiroler Landes -lleisebüro , Boznerplatz , im Tiroler Landes -Keisebüro,
Maria -Theresien -Straße 47, Taxishof , im Reisebüro Hermann Hueber,
Boznerplatz 1, heim Werbe - und Auskunttsdienst der Fremdenverkehrs-
Stelle der Stadt Wien , Maria -Theresien -Straße 25, und bei der Wiener

Messe-A. G., Wien, VII., Messepalast.
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■ ■ Museomstrasse ■
Separatursn faohoamSP.

Vegetarisches Speisehaus
Heiliggeiststraße Nr. 8, Telephon Nr. 6/1782.
Ab 1. September auch gemischte Kost mit
Fleisch. Günstige Abonnements unda la carte.

3637K

Der neueste band der „Vertziand- lZücherei" SM VklgW-Wer!
Rudolf Holzer

„Da©FeuerchenÖe©
häuslichen Herds"

Ganzleinen S 3.40

Der bunte Reigen vieler Noeellenfammlung atmet die gewin¬
nende Gepflegtheit österreichischer Erzählerhunft, die auch noch
im erregendsten Geschehen mit künstlerischem. Feingefühl Licht
und Schatten, Humor und Ernft zu verteilen versteht. Hier
spricht ein Menschenkenner mit dem Lächeln des Wissenden.

Zu belieben durcb die Verwaltung der „ Innsbrucker dlschricbten" und alle buckbandlungen.

Erziehungsheim (Internat ) für schulpflichtige
Knaben. Die Anstalt gliedert sich in eine
zweiklassige Volks- oder Uebungsschule, eine
oierklassige Haup:- und eine Kaufmännische
Wirtschaftsschule mit Vorbereitungsklasse , drei
Jahrgänge Seminar und die erste Klasse der
neu zu eröffnenden Lehrerakademie . Alle Ab¬
teilungen mit den Rechten öffentlicher Lehr¬
anstalten . Mäßige Preise , gesunde, herrliche

Lage. Auskünfte durch die Direktion.

//

Wagner 'sche Universiläls -Buchdruckerei
Innsbruck , Erlersiraße 5 und 7 - Fernsprecher Nr. 753

ßerglanö "*
Einbanddecken

von 1929 bis etnfchheßlich 1936
vorrätig , das Stüch . . . 8 2.60

Verwaltung der „ Innsbrucker
N a ch r i ch t e n ", i nnsb  r u ck,
Erlcrftraße 5- 7

Unsere liebe Lcinvefter, LcbwSgcrin und Tante,

Frau Univ.- krofessor

Marte vu ßote =Reymonö
geb . Lehmann

Ift beute im Sanatorium Schloß Horneck durch einen sanf¬
ten Tod Im 74. lebenssabre von ihrem schweren leiden
erlöst worden.

In n s b r u ck, L7. August 1»Z7.

Univ .- krosessor l.R. Dr. Carl F. Lehmann- Haupt
Therese Lehmann- Haupt

Univ .- krofessor Dr. Hellmut Lehmann- Haupt
Miriam Green geb. Lehmann- Haupt
Letty Lehmann- Haupt geb. Grierfon

Kenneth Green
und drei Großneffen

531

Unterfertigter C. C. erfüllt fjiemit
die traurige Pflicht, feine lieben A. H.
und i. a. C. B. von dem am 27. August

1 *  1937 in Dornbirn erfolgten Ableben
seines lieben A. H.

Bernhard RutHgier
öffentlicher Notar i. R.

in Kenntnis zu setzen.
Die Zeit des Trauersalamanders wird bekannt¬

gegeben werden.
Flducit!

Der C. C. der Gothia:
i. a .: R. Lorenzi

dp 611

Danksagung.
Außerstande , jedem einzelnen für die

Beweise herzlicher Anteilnahme anläßlich
des Hinscheidens unseres unvergeßlichen
Gatten , bzw . Bruders und Onkels , des
Herrn

Rupert Gspan
zu danken , bitten wir kiernit , unseren auf¬
richtigsten Dank für die Teilnahme am
Begräbnis entgegenzunehmen . Gedankt sei
der Gemeindevertretung , der Freiwilligen
Feuerwehr , die ihrem Kameraden das
letzte Geleite gaben , sowie dem Kirchen¬
chor , der mit einem tiefergreifenden Lied
Abschied nahm von seinem allzeit frohen
Mitglied.

Ganz besonderer Dank sei den Herren
Dr . Purtscheller sowie Medizinalra ^ Dok¬
tor Hirschberger ausgesprochen , die alles
getan haben , was dem Armen das qual¬
volle Leiden zu erleichtern vermochte.
Dem hoch würdigen Herrn Pfarrer Folie
ein „Vergelt ’« Gott !“ für die Kranken¬
besuche und seinen tröstlichen Zuspruch
in schweren Stunden.

Zirl , am 29. August 1937.

FacniSien Cspsn und Roflmann.

I
i 1
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Lu Ernteten

Elegante , sonnige Woh¬
nung , zwei große Zim¬
mer , Bad usw ., vermiet¬
bar . Amthorstraße 18.

3612M
Moderne 2 % -Zimmer-

wohnung mit Bad und
Etagenheizg . in Saggen-
Neubau zu vermieten.
Auskunft bei Liepert.
Biktor -Dankl -Stratzc 1/0.
Saggen . 557-1

Schöne , sonnige Bier¬
zimmerwohnung . Bad . in
Saggen ab November zu
vermieten . Adresse an den

Auskunststafeln unter
Nummer 555 . 1

Zimmer und Küche an
ältere Person oder älte¬
res Ehepaar ab 1. oder
15. September zu vermie¬
ten . Kirchgasse 2. 1. Stock.
St . Nikolaus . 549-1

Freie Zimmer
Hübsches Zimmer mit

Verpflegung zu vermie¬
ten . Bürgerstr . 6. 1. Stock.

do 154-3
Gut möbliertes Zimmer

bei ruhiger Partei an so¬
liden . stabilen Herrn zu
vergeben . Heiliggeiststr . 8.
Ausgang rechts . 1. Stock
rechts . H7-3

Schönes Einbettzimmer
zu vermieten . Andreas-
Hoser -Straße 13. 2. Stock
rechts . 562-3

Helles , sonniges Zim¬
mer an soliden Dauer¬
mieter zu vermieten.
Templftraße 10, 1. Stock
links . 465-3

Schön möbliertes , son¬
niges , reines Zimmer,
separiert . an soliden
Dauermieter zu vermie¬
ten . Zeughausgasse Nr . 5,
1. Stock links . 450-3

An einen stabilen , so¬
liden Herrn ruhiges , rei¬
nes Zimmer vermietbar.
Museumstraße 23, eben¬
erdig . von 11—14% Uhr.

545-3

Leeres Zimmer mit Herd
sofort zu vermieten . Höt-
ting , Bauerngasse Nr . 4 .-565-3

Zweibettzimmer und
Schlafstelle zu vermieten.
Müllerstraße 25 . 3. Stock
links . 558-3

Schönes , großes Zwei¬
bettzimmer . zentral , ru¬
hig , rein . Telephon . Adolf-
Pichler -Platz 12. 3. Stock
rechts . 579-3

Sonniges 2-Bettzimmer
mit Kochgelegenheit zu
vermieten . Hötting . Ried-
gafse 27 . 1. Stock links.570-3

Sonniges Zimmer mit
(ohne ) Verpflegung ver¬
mietbar . Müllerstraße 6.
Parterre links . 3640 k-3

Zimmer aosucht
Aelterer Herr sucht leeres

Zimmer mit Verpflegung.
Zuschriften unter „M . St
H7 an die Verw . 4

Leeres Zimmer gesucht.
Zuschriften unter ..Pünkt¬
liche Zahlung 561" an die
Verwaltung . 4

Leeres , helles Zimmer
für Geschäftszwecke ge¬
sucht. Zuschriften unter
..Zentrum 568" an die
Verwaltung . 4

Mene Stellen
Erzieherin aus gutem

Hause . Pädagogin . Alter
22 bis 30 Jahre , gesucht
von guter Familie nach
Südtirol . Dauerstellung,
beste Behandlung . Zu¬
schrift. unter ..Erzieherin
829" an Kratz -Annoncen.
Innsbruck . 3639 k-5

Anständiges , gesetztes
Mädchen für alle Arbei¬
ten . mit Kochksnntnissen.
gesucht. Solche , die in
einem Gasthos gearbeitet
haben bevorzugt . Gasthos
...Burgriese " . Hosgasse 12.571-5

Selbständige Haus - und
Küchenbeschließerin sür
mittleren Sanatoriums-
Betrieb für sofort gesucht.
Angebote mit Lebenslauf
und Lichtbild on Gnaden-
walder Kuranstalten , bei
Hall in Tirol . dg 232-5

Fleißiges , arbeitsames
Hausmädchen wird ge¬
sucht. Adresse an den Aus-
kunststaseln unter Num¬
mer dg 230" an die Ver¬
waltung . 5

Fleißiges , reinliches
Mädchen mit Iahreszeug-
nissen für Hausarbeiten
gesucht. Adresse an den

Äuskunststafeln unter
Nummer 575 . 5

Mädchen für Haushalt,
mit guten Nähkenntnissen
das zu Hause schlafen
kann , aus sofort gesucht.
Templstraße 13, Parterre
links . 580-5

Vauernknecht . der auch
melken kann , wird sofort
gesucht. Seewirt . Amras.

dg 231-5
Kontorifttn mit Buch¬

haltungskenntnissen . tüch¬
tige Stenotnpistin . gesucht.
Handschriftliche Angebote
mit Zeugnissen und Licht¬
bild unter ..Sofortiger
Eintritt 574" an die Ver¬
waltung . 5

Wir vergeben den Ver¬
kauf unseres patentamtlich
geschützten Gerätes , für
Hotel Kaffeehaus u . Re¬
stauration unentbehrlicher
Gegenstand , an einge¬

führte . branchekundige
Reise -Vertreter . Zuschrif¬
ten unt . ..Nummer df 463"
an die Verwaltg . erbeten.

5
Per 15. September wird

perfekte Köchin nach Lon¬
don zu kleiner österreichi¬
scher Familie gesucht. Zu¬
schristen unter „England
559" an die Verwaltg . 5

/- i
Steltenadudie

Fleißiges Mädel (An¬
fängerin ) sucht Stelle als
Stütze der Hausfrau . Zu¬
schriften unter ..Dankbar
547 an die Verw . 6

Mädel mit Kochkennt¬
nissen sucht Posten zu klei¬
ner Familie . Zuschristen
unter »Fleißig 569" an
die Verwaltung . 6

/- ^
Lu verknusen
Gartenschläuche u. Zu¬

behör . Erstklassige Quali¬
tät . Fachmännische Be¬
ratung . Glockengießerei

Graßmayr Innsbruck
Leopoldstr . 53 u. Filiale
Innrain 26 G 5-7

Küchenmesser, gewöhn¬
lich und rostfrei . Bern-
dorfer Bestecke. Keramik.
Kiebachgasse 8. K 9-7

Sommer-Räumungsverkauf
zu herabgesetzten Preisen

vom 28. August bis
8. September.

Schuhhaus Ferd . Sporer,
Kiebachgasse 2. S 2-7

Waschmaschinen 2.50
aufw . Waschtöpse . Sitz -,

Kinderbadewannen.
Dampswaschkessel.

Keramik . Kiebachgasse 8.
K 9-7

Original Mailänder . Ve¬
roneser . ungarische und
deutsche Salami in her¬

vorragender Qualität
empfiehlt Feldkirchner.
Meranerstr . 8, Anichstr . 9.

F 2-7
Schassel . 60er , 12.— .

Eimer . 30er . 3.50.
Keramik . Kiebachgasse 8.

K 9-7

Ölfarben
streichsertig bei

MOSER
Farbenhandlung,

Innstraße 11. Tel . 8/2233.
4493 k-7

Gehobelte Fußboden,
riemen billigst . H . Hauser
Zimmermeister . Schwaz.

dh 191-7

Prima Oetztaler Preisel¬
beeren und Brixner
Zwetschken billigst . Obst-
geschäst. Universitätsstraße
Nr . 16. 556-7

Neueste Kleiderstoffe
für den Herbst billigst bei
311. hofier

Schöpsstraße 12. 648-7
Fußabstreifer , Schutz¬

gitter Siebe beim Er¬
zeuger Hans Weithas in
Innsbruck Mariahilfstr.
Nr . 28. Ruf 4/2312.

dw 782-7

Hausgehilfin mit etwas
Kochkenntnissen gesucht.
Gumpstraße 10, 1. Stock
rechts . 578-5

m -uvicu,
zur Innsbrucker Herbst¬
messe. Lebensmittel -Ab-
teilung . Oesterri Dosen-
konseroierung Adolf Weiß,
Innsbruck . dw 784-7

Ein großer Ständer mit Mädchoil -  Und
Backfisch -Waschkleidchen für2- bis
15jähr ., aus kariert ., geblümt , od . gestreift . Kretonne,
Zephir usw., nur während der Kinder -Festtage , 4g ()
nach Größen abgestuft 9 .80 , 6 .90 , 5 .50 , 3 .90 , / -

Ittt & ß & tk &eiduKfr- 3

fftadcü&t- ü. Baä <̂ isd4deidCut^
1 Gruppe
Mädchenpullover und -westen
für 3 - bis 14jährige , tief reduziert aut 3 .30 und / -

Mädchenblusen «90
ous prima Flanell , für 3- bis 8 jährige , jedes Stück / -

Neueste Mädchenhüte 790
in Dunkelblau , Braun , Moderot usw. . 3 .70 und -

Kinderkleidchen aus prima Flanell, Bar- /,70
chent u. Waschsamt , für 2- bis 5 |ähr ., 7 .90 , 5 .90 , fr-

Reizende Mädchen - und Backfisch-
Schulkleidchen aus prima Modebarchent und
Zephir , kariert und schottisch, für 6- bis 14jährige , S60
Größe 6 .. O —

i Gruppe Mädchen - u. Backfischmäntel
für 4- bis 14jähr ., a . einfarbig ., melierten u. gemusterten
Wollstoffen , größtenteils mit Serge od . Duchesse * ^ 5 Q
gefüttert , n. Größen abgestuft , aufw . v. 19.- und -

Wettermäntel mit Kapuze, inGrün,Dun- 4^60
kelblau , Braun u. Grau , für 3- bis löjähr ., Gr . 3 /

Mädchen - u. Backfisch -Faltenröcke
aus gutem , dunkelblauem Cheviot , für 6 - bis 14- <] //
lährige , Größe 6 . . . / » •*""

Mädchen - und Backfischmäntel
aus einfarbigem Velourine , dunkelblau und JC
modegrau , für 6 -bis 14jährige , Größe 6 . .

Reiz. Mädchen - u. Backfischkleidchen
aus Reinwollstoffen in den neuesten Fassons eingelangt I

Eine Fülle preiswerter , interessanter Angebote machen unsere diesjährigen Kindertage zu wahren Kinder -Festtagen.
Kommen Sie, bitte , sehen Sie sich alles unverbindlich an I Die untenstehenden Angebote machen Ihnen das Kaufen leicht

£Ui Ud&z&SS&tet&C püc die Itihdec ÜHsecec künde*  t
Liebe Kinderl Wer von euch kann gut zeichnen ? Wir wollen jetzt von euch eine Zeichnung unseres Hauses haben . Es
muß nur so gezeichnet sein , daß man gleich erkennt , das ist das Haus von Bauer -Schwarz. Kleine Verzierungen braucht
ihr nicht einzuzeichnen . Nehmt also ein Blatt Papier in der Größe einer Schulheftseite , Quartformat , und zeichnet
darauf unser Haus, wie ihr es seht . Aber laßt euch nicht von Erwachsenen dabei helfen , denn das gilt nicht. Ob ihr mit
Bleistift oder Feder zeichnet oder gar mit Farben malt, das ist uns gleich . Die Zeichnungen sind bis Dienstag , den
7. September , um halb 7 Uhr abends in unserer Spielwarenabteilung , im Parterre , abzugeben . Auf der Rückseite sind
Name , Adresse und Geburtsdatum genau an - c/ ~L~ nc: . D rn/co aus9esetzt ' über deren  Verteilung ein Preis¬
zugeben . Für die besten Leistungen haben wir oLFlUn C? rre/oc ger/cht unter dem Vorsitz des akad . Kunst¬
malers Wilhelm Nikolaus Prachensky entscheidet . Alles Nähere findet ihr in unseren Schaufenstern . Und nun viel Glück I

Im Rahmen unserer Kinder - Festtage bringen wir auch eine Reihe

besonders günstiger Angebote für größere Knaben und Mädchen:

\JecsdUede*tto-
TumSchuhe für 6- bis 7jährige . aufw. von 7 ——

Tumleibchen , weiß , für s - bis 7jähr ., a . v. / —

Clothturnhosen für 6- bis 7 jährige 950
Mädchen 2 .70 , für 6- bis 7jährige Knaben . . . ^ -

Trikotturnanzüge
schwarz oder blau, für 6jährige

Kunstdruckschürzen 790
65 cm lang , lebhafte Muster, für 6- bis 7jährige £ -

Clothschürzen A 75
schwarz, 65 cm lang , für 6- bis 7jährige . . . . fr-

Lüsterschürzen , schwarz,
mit buntem Aufputz, für 6- bis 7jährige

Schulmdntel aus prima Cloth,
schwarz, braun, bläu , 65 cm lang . . . .
Sämtliche Kinderschürzen und Schulmtintel

stammen cus unserer eigenen Fabrik 1

Kindertaschentücher yrfür Buben und Mädel . aufwärts von

Kinderstrümpfe aus guter , kräftiger rA
Baumwolle, 2 . Wahl, Größe I . —
Jede weitere Größe —.10 mehr

Unterziehhosen
für 12- bis 13jährige Mädchen, aus Mako . . m~ »fö

Hemdhosen für Knaben und Mädchen, 490
original Benger, kleinste Größe . /-
Jede weitere Größe — . 20 mehr

Unterziehhosen 950
aus reiner Wolle , für Mädchen . . . 2 .90 , 2 .70 , £ -

Knabenhemden aus gutem Flanell, a. v. Z—

Knabenhemden aus French, aufw .von . 3—

Hosenträger für Knaben . 7—

Strumpfgürtel mit 4 Straps , für Mädchen 7—

Eine große Post Babywollkleidung
zum Teil Handarb ., jetzt ganz außergewöhnl . preiswert I

Tiroler Hosen a.starkemFu$tian,fürSchulep£0
und Kindergarten , für 3 - bis 12jährige , Größe 3

Fesche Knabenpullover 930
für 6- bis 14jährige , Größe 6 . J— m

Lodenjoppen . xgo
in feschen Fassons , für 7 - bis 14jährige , Größe 7 W—

Knickerbockerhosen
aus guten Wollstoffen , für 7 - bis 15jährige , trotz A50
der Preissteigerung Größe 7 nur . . . . . . . i O —

Wettermäntel m.Kapuze, in Grau,Grün, 4p60
Dunkelblau u. Braun , für 3- bis 16jähr ., Größe 3 / £

Lodenanzüge mit grünen Auf-
Schlägen , für 3- bis 14jährige , Größe 3 . . . . /tt -—

Schulanzüge . 550
fesche Sportfasson , für 7 - bis 12jähr ., Größe 7

Tue d&t SeUuf&e^ iHFt_

450

. . . . 5^

, £50

3

Radiergummi. —.05
Lineale von 15 bis 40 cm . . aufwärts von —. 10

Bleistifte. —. 14-

Minenbleistift
original »Penkala «, nur. - .55

Blechmalkasten . . - . 60

Schiefertafeln. J35

Schulrucksäcke. 765

Reißzeug in Etui. .Z .-
Schultaschen aus Schweinsvolleder J?50

Schultaschen
aus Schweinsvolleder , mit Rückenriemen . . . M

Günstige Kausgelegen-
eit : Geschästslokalkästen,
ßartoafe . Wanduhr mit

Eichenkasten , Heißwasser-
boiler 30 Lt .. Grabstein,
Carraramarmor . Gitter
Kunstschmiedearbeit ,Tisch-
Lronzestehlampe m . Glas?
schirm, gr . Doppelflügel-
glaseingangstür und di¬
verse andere Gegenstände
billig abzugeben . Zuschr.
unter „Günstig B 18" an
die Verwaltung . 7
Blumenvasen . Ziertöpse

Tobaktöpse . Aschenbecher
Körbchen , Sparkassen.

Keramik , Kiebachgasse 8.
K 9-7

Neue sowie gebrauchte
Fahrräder . Nähmaschinen
am besten bei Geisler,
Innstraße 2 Tel . 2/1199.3071-7

Sauerkraut , allerbestes,
empfiehlt Feldkirchner.
Meranerstr . 8 . Anichstr . 9.

F 2-7

Goldwaren jeder Art
kauft zu Höchstpreisen
Uhren -Linser . Leopoldstr.
Nr . 18. L 3-8

Guter bürgerlicher Mit-
tagttsch zu vergeben.
Burger . Innrain Nr . 2.

580-10Geldmarkt
Gufe Figur

durch unsere ausgewählt
guten Büstenhalter und
Hüftgürtel ! Sehr preis¬

wert.
Ludw . Tachezy . Museum¬
straße 22. T4 -7

Kaufe Goldfchmuck,
Silber . Zahngold , künst¬
liche Zähne . Franz Haberl
Müllerstratze 7. 650-8

Alte Laute gesucht. An¬
bote zwischen 5 u . 6 Uhr
an Portier . ..Innsbrucker
Nachrichten ". 552-8

Tüchtiger Maschinen¬
schlosser mit Bargeld
wird sofort als Teilhaber
sür gutgehende Maschinen¬
schlosserei. Eigenbesitz mit
zwei Gewerben , ausge¬
nommen . Zuschr . unter
..Lebensexistenz dm 735"
an die Verwaltg . 15

Hochglanz -, bzw . Matt-
Starkverchromung von

Tür - u . Möbelbeschlägen,
Sockelblechen.

Eisen , u. Messingmäbeln,
Vorhangstangen usw.

Kurzfristig und preiswert.
Gebr . Miller . G . m. b. H..
Innsbruck Kochstraße 6.

Tel . 2146.

Zu kaufen oefuchl Me Wünsche
erfüllt die bllllge

Klslnanzelee!

SriekMeit
Gold Silber . Zahngold

kaust zu Höchstpreisen
Franz Reimann , Uhr¬
macher , Museumstr . 11.
Reparaturen sachgemäß.

VeMioöenes
Großes Weinlesefest

Gasthaus Einhorn . Hall.
Beginn Samstag . Ende
Sonntag . 12 Uhr nachts.

564-10

Privat -Mittag - und
Abendtisch . Zuschriften
unter „8 2.10 — 567" an
die Verwaltung . ' 10

MgMHMehr
Suche anständige , liebe

Kameradin sür ideale
Freundschaft . Bin Mei¬
ster . Mitte dreißig , ge¬
schieden. Zuschristen unter
.Kamerad 5449" an Kratz-
Ännoncen . Fuggergasse.

3638 k-9

HorlMmfenttiÄt
Pension Edera Riccione.

Strandnähe , sehr gute
Küche sließendes Wasser.
Auskünsle und Prospekte
bei Steneck . Innsbruck,
Leopoldstr . 21. 2710-16
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Der Einbruch im Innsbrucker Landhaus noch nicht ausgeklärt.
Innsbruck, 31. August.

Wie bereits berichtet, konnten die großen Einbrüche in Inns¬
bruck in der Kanzlei des Tiroler Landesreisebüros im Land¬
haus und in der Städtischen Molkerei, bei denen den Tätern
zusammen über 120.000 Schilling in die Hände fielen, von der
Polizei bisher noch nicht aufgeklärt werden. Es wird aber be¬
stimmt angenommen, daß die beiden Einbrüche miteinander
nicht in Zusammenhang stehen. Während die Kasse in der
Städtischen Molkerei gewaltsam aufgebrochen wurde, wurde
aus der Kasse im Landesreisebüro das Geld entweder mit dem
Original- oder mit einem Nachschlüssel entwendet.

Die Schlüssel zur Kasse hatte der Kassenleiter und der Direk¬
tor des Landesreisebüros Marius von Hradeczky  in Ver¬
wahrung . Direktor Hradeczky war am Freitag abends bis gegen
8 Uhr noch mit der Abrechnung beschäftigt und verließ dann
die Kanzlei. Die Schlüssel hatte er in seine Manteltasche ge¬
steckt. Nach dem Essen, das er im Kreise von Bekannten in
einem Klub einnahm, besuchte er noch eine andere Gaststätte.
Als er dort gegen 11 Uhr nachts bemerkte, daß er — gewohnt,
ohne Mantel zu gehen— den Mantel (mit den Schlüsseln) im
Klubraum hängen gelassen hatte, ging er sofort zurück, fand
zwar nach mehreren Bemühungen Einlaß in das betreffende
Haus , konnte aber, da die Wirtschafterin schon heimgegangen
war und den Raum verschlossen hatte, den Mantel nicht mehr
bekommen. Aus diesem Grunde mußte Direktor Hradeczky nach
Hause gehen und konnte erst am nächsten Morgen — allerdings
schon, bevor das Lokal noch allgemein zugänglich war — den
Mantel , in dessen Tasche sich die Schlüssel noch oder schon wie¬
der befanden, an sich nehmen. Kurz hernach wurde dann der
Einbruch im Landhaus entdeckt. So weit die Angaben des
Direktors, der von der Polizei vorläufig bis zur Aufklärung
des Einbruches in Verwahrung  genommen wurde.

Die Polizei verfolgt mehrere Spuren , doch ist es bisher nicht
gelungen, irgend einen Anhaltspunkt zu finden, der auf die
Spur der Täter , die jedenfalls mit den Ortsverhältnissen genau
vertraut gewesen sein müssen, geführt hätte. Der im Reisebüro
entwendete Betrag ist zum größten Teil durch Versiche¬
rung  gedeckt. Gerüchte, die wissen wollen, daß es sich bei dem
entwendeten Betrag um öffentliche  Mittel handelt, ent¬
behren der Grundlage.

„Sensation" für die Wiener Asphaltpresse.
Gewissen Wiener Blättern sind natürlich diese Einbrüche sehr

willkommen, um daran allerhand Vermutungen und schwere
Beschuldigungen, in erster Linie gegen die Person des Direk¬
tors Hradeczky, zu knüpfen. Daß dabei in solchen Fällen be¬
trächtlich über die Schnur gehauen wird, weiß man schon aus
Erfahrung . Es ist jedenfalls unrichtig, wenn bereits jetzt davon
gesprochen wird, Direktor Hradeczky sei schon in das Landes¬
gericht überstellt worden, oder der Einbruch sei von ihm nur
fingiert worden, um große Abgänge in der Gebarung des
Reisebüros zu vertuschen, usw. Schon um solchen haltlosen Ge¬
rüchten vorzubeugen, wäre sehr zu wünschen, daß die zuständi¬
gen Behörden sich nicht mehr länger in Schweigen hüllen wür¬
den. Tatsachenberichte in den heimischen Blättern haben in
solchen Fällen der mehr oder weniger erfindungsreichen Ge¬
rüchterstattung der auswärtigen Presse stets wirksam entgegen¬
gearbeitet.

Warum war so viel Geld in der Kasse?

schwedische Kronen, dänische Kronen, Dinare, Hollandgulden
und Pengö , ferner in österreichischem Geld 55.000 Schilling in
50-Schilling-Noten, 16.000 8 in 20-Schilling-Noten und 8100 8
in 10-Schilling-Noten. Die Mannigfaltigkeit der Devisen zeigt
auch die Verschiedenheitder nach Tirol kommenden Fremden.

Die Lage der Kanzlei und die Absperrung des Landhauses
machen es vollkommen unerklärlich, wie der Täter , ohne be¬
merkt zu werden, in die Kanzlei gelangt ist. Die Kanzlei im
Erdgeschoß stößt mit der einen Wand an die Wohnung des
Hausmeisters, ihre Tür führt auf die Eingangshalle , in der

sich unmittelbar gegenüber die Wohnung des Torhüters be¬
findet. Außerdem ist das Landhaustor ab 8 Uhr abends abge¬
sperrt. Zur Zeit ist man u. a. auch damit beschäftigt, die
Kasse genau zu untersuchen;  man will feststellen, ob
die Kasse mit einem Nachschlüssel geöffnet wurde, in welchem
Falle sich höchstwahrscheinlich in dem komplizierten Schloß
feine Kratzer,  die der Originalschlüsselnicht hinterlassen
würde, finden müßten.

Es ist eine ganz natürliche Forderung , daß die Oeffentlich-
keit bei so großen Einbrüchen nach Möglichkeit über den Gang
der Untersuchung unterrichtet wird. Nach den letzten Anstagen
ist sowohl der Einbruch im Landhaus als auch der in der
Städtischen Molkerei noch unaufgeklärt.

Allgemeine Mobilisierung in China.
Schanghai, 31. August. (A. N.)

Die chinesische Regierung hat die Mobilmachung aller
waffenfähigen Männer angeordnet.

Die Frau des Marschalls Tfchiangkaischek nimmt oft an den
Sitzungen des Oberkommandos in Nanking teil. Sie befaßt
sich insbesondere mit den aeronautischen  Problemen.
Es ist das erstemal  in der modernen Geschichte, daß eine
Frau in einem Kriegsrat mitarbeitet.

Sapanlfcheö Truppentransportschlff getroffen.
Schanghai, 31. Aug. (A. N.) Die Chinesen versichern, daß

bei dem LuftangriffgegenjapanischeTruppen-
t r a n s p o r t schi f f e, in dessen Verlauf der „President Hoo¬
ver" getroffen wurde, eine Bombe auf den Hinterteil eines
der Transportschiffe auffiel und eine unbekannte Anzahl von
Opfern  verursacht hat.

Die Japaner erklären, daß ein japanischer Flieger einen an
dem Raid beteiligten chinesischen Apparat ab geschossen
habe.

Ein katholisches Seminar geplündert.
Peiping, 31. Aug. (A. N.) Tausend chinesische Irreguläre

haben das katholische Seminar in Heischangkau
im Nordwesten von Peiping geplündert  und zwölf Prie¬
ster und zwölf chinesische Zöglinge entführt. Der Direktor des
Seminars ist ernstlich verwundet  worden . 5000 Chinesen,
die sich auf das Gebiet des Seminars geflüchtet hatten, wurden
beraubt.

China bedauert die Bombardierung
der..President Soover

Nanking, 31. Aug. (A. N.) Die Chinesen haben mit dem
amerikanischen Geschäftsträger Verhandlungen zur Bei¬
legung des Zwischenfalles  mit dem Dampfer „Pre¬
sident Hoover" eingeleitet. Das chinesische Außenamt hat den
Botschafter in Washington  angewiesen , dem Staats¬
departement das Bedauern  des chinesischen Regierung
zum Ausdruck zu bringen.

Ein amerikanischer Matrose, der bei der Bombardierung des
Schiffes verletzt worden war, ist heute früh g e st o r b e n.

Southampton  im Flugzeug verlassen. Botschaftsrat Howe
wird über Alexandria nach Hongkong  fliegen , von
wo er voraussichtlich an Bord eines britischen Kriegsschiffes
oder eines Flugzeuges der britischen Luftwaffe nach Schang-
h a i Weiterreisen wird.

Luftangriff auf Kanton.
Tokio» 31. Aug. (A. N.) Nach einer Meldung der Agentur

Domei haben japanische Bomber einen Luftangriff auf den
Flugplatz und die militärischen Anlagen  der gro¬
ßen südchinesischen Hafenstadt Kanton  durchgeführt. Politische
Kreise messen dieser Beschießung erhebliche Bedeutung bei, da
auf diese Weise eine Ausdehnung  des japanisch-chinesi¬
schen Konfliktes auf das britische Einfluhgebiet in Südchina zu
befürchten sei.

Sowjetrussische Zruppenzusammenzlehungen
tn Wladiwostok.

dinb. London, 31. Aug. In größter Aufmachung bringt
„Sunday Chronicle" einen Beticht ihres Sonderkorresponden¬
ten in Wladiwostok.  Danach ziehe die Sowjetunion in
ihrem Haupthafen im Fernen Osten, in Wladiwostok, große
Truppenmassen zusammen. Rund 1000 Flugzeuge schätzungs¬
weise hätten bereits ihre Basis in Wladiwostok, dazu kämen
noch 1100 schnelle Tanks und wenigstens 200.000 Mann voll
ausgebildeter regulärer Truppen . Diese Riesenstreitmachtstehe
unter dem Kommando des Marfchalls Blücher.  Während
Tausende japanischer Truppen westwärts nach Schanghai rück¬
ten, marschierten diese sowjetrussischen Verstärkungen ostwärts.

Auf beschleunigende Befehle von Stalin  hin seien von
Westsibirien Artillerie und Unterseebootsteile von den dortigen
militärischen Werken, die unter Hochdruck arbeiten, nach Wladi¬
wostok gebracht worden.

Ser nationalistische Vormarsch.
Salamanca, 31. August. (A. N.)

Der amtliche Bericht des Hauptquartiers meldet, daß die
Nationalisten an der Santanderfront  weiter v o r g e-
drungen  sind und mehrere Dörfer besetzt Haben.

Was vielleicht noch am ehesten wundern könnte, ist die Tat¬
sache, daß ein so hoher Geldbetrag in der Kasse verwahrt war.
Dies erklärt sich aber aus folgendem: Das Tiroler Landes¬
reisebüro und die Tiroler Banken haben in der Fremdenzeit
den ganzen umfangreichen Geldoerkehr zu bewältigen. Am
Samstag schließen die Bankern schon um 12 Uhr mittags und
daher kommt es, daß zum Wochenende das Tiroler Landes¬
reisebüro und seine ungefähr zwanzig Zweigstellen in Tirol den
Geldverkehr allein  abwickeln müssen. Da zahlreiche Fremde,
die gerade zum Wachende nach Tirol kommen, ihr Geld ein¬
wechseln wollen, ist die hohe Summe und der beträchtliche
Devisenbetrag ohneweiteres erklärlich. Dieser Umstand hat aber
noch eine andere Schattenseite. Den Dieben fielen bekanntlich
lauter kleineNoten,  10-, 20- und 50-Schilling-Noten, in die
Hände. Von diesen Noten, die gebündelt in der Kasse waren,
werden aber nicht, wie es bei 100 und 1000-Schilling-Noten
üblich ist, die Nummern ausgeschrieben, sodaß bei einem Ab¬
handenkommen die Diebe meistens bei der Ausgabe der Noten
verhaftet werden können. Diese Möglichkeit scheidet hier ganz
aus , weil der Fremde sein Geld in der Regel nur in kleinen
Noten umwechselt.

Nachstehend noch eine genaue Aufstellung  der ge¬
stohlenen Beträge : 245 englische Pfund , 640 Zloty, 430 Reichs¬
mark, 25.000 Lire, 717 Schweizer Franken, 3892 französische
Franken , mehrere hundert belgische Franken, Tschechenkronen,

Flüchtlingstransport mit einem amerikanischen Kriegsschiff.
Washington, 31. Aug. (A. N.) Die rund 300 amerikanischen

Flüchtlinge, die von dem Dampfer „President Hoover" aus¬
genommen werden sollten, werden nunmehr von einem
amerikanischenKriegsschiff  abtransportiert werden.

318 Reichsdeutsche und 27 Oesterreicher aus Schanghai
abgereist.

Berlin. 31. Aug. (A. N.) Das Deutsche Nachrichtenbüro ver¬
öffentlicht eine Liste der mit dem Dampfer „Gneisenau" aus
Schanghai abtransportierten Reichsdeutschen.  Es han¬
delt sich um 316 Personen reichsdeutscher Staatsangehörigkeit.
Auf dem Schiff befinden sich auch 27 O e st e r r e i che r.

Japanische Nichtkämpfer aus Schanghai abbefördert.
Schanghai, 31. Aug. (A. N.) Während im Abschnitt Luiho—

Wusung wütende Kämpfe vor sich gingen, haben die Truppen
in den Morgenstunden aus dem Ostteil der internationalen
Konzession die japanischen Nichtkämpfer abbefördert.

Britischer Botschaftsvertreter nach Schanghai unterwegs.
dnb. London. 31. Aug. Boffchaftsrat Howe,  der den ver¬

wundeten britischen Botschafter in China vertreten wird, hat

An der Aragonfront  setzte der Feind den Druck fort,
doch wurden seine Angriffe in allen Abschnitten zurück-
geschlagen. In mehreren Abschnitten wurde der Widerstand
des Gegners gebrochen und der V o r m a r sch ausgenommen.

An der Granadafront  säuberten die nationalistischen
Truppen die Sierra Nevada  und den Abschnitt bei
L a n g a r o n, wo der Feind, nachdem sein gestriger Vorstoß
zusammengebrochenwar, mehr als 200 Tote  zurückließ.

35 Provinzen unter Spaniens Nationalregierung.
dnb. Salamanca , 31. Aug. Nach der E in nähme von

Santander  verteilt sich Spanien und seine Bevölkerung
wie folgt auf die beiden kämpfenden Parteien : General
Franco  übt die Regierungsgewalt über 35 Provinzen aus,
die Roten über elf vollständige Provinzen und über Teile von
weiteren vier Provinzen . In normalen Zeiten würde die auf
diese Gebiete entfallende Beoölkerungsziffer 15 Millionen, be¬
ziehungsweise 5 Millionen ausmachen. 64 Prozent des natio¬
nalen Bodens gehören Franco, 36 Prozent gehören zu Va¬
lencia. Von den 17 zu Spanien gehörenden Inseln befindet
sich nur M i n o r ka von den Balearen unter roter Herrschaft;
alle übrigen gehören zu Franco . Ferner unterstehen den Natio¬
nalen sämtliche Kolonien und Schutzgebiete.
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Wohin mit den rvtspanischen Flüchtlingen?
Südfrankreich nicht genügend vorbereitet.

Paris , 31. August.
Ein  BayonnerAbgeordneter lenkt in einem Brief

die Aufmerksamkeit des Außenministers auf die durch die An¬
kunft zahlreicher bolschewistischer Flüchtlinge aus Spanien für
die Stadt untragbar  gewordene Lage, insbesondere auf
die hohen Unterhaltungskosten für diese Flüchtlinge, wofür die
Mittel fehlten. Weiter stellt der Abgeordnete die Maßnahmen
für '̂die Rückbeförderung  der Flüchtlinge nach Sowjet¬
spanien als unzureichend  hin und beklagt sich dar¬
über, daß

die englische Flotte ununterbrochen eine Welle von Flücht¬
lingen in die französischen Häfen trage und Frankreich dabei
ausschließlich die Kosten der Beherbergungausbürde.

Der Abgeordnete schlägt in dem Brief vor, alle diese Fragen
dem Lonüoner Nichteinmischungsausschuß  vor¬
zutragen.

Die französischen Blätter melden hiezu, daß die Behörden
den Flüchtlingstransporten vollkommen unvorbereitet
gegenüberstehen. Es fehle nicht nur an den Unterkunftsräumen,
sondern auch an Lebensmitteln und Transportgelegenheiten
für die aus Santander  eintreffenden Flüchtlinge. Die Re¬
gierung von Barcelona  hat sich geweigert, die Flüchtlinge
in der Stadt aufzunehmen mit der Begründung , in Barcelona
feien die Lebensmittel  ohnehin schon knapp.  Die kata¬
lanische Provinz könnte die Flüchtlinge eher beherbergen und
verpflegen.

In Cerbere  sind 2800 Flüchtlinge aus Santander unter
Bewachung der französischen Mobilgarde eingetroffen. Etwa
zwanzig baskischen Flüchtlingen, die desertierten,  ist von
den französischen Behörden erlaubt worden, inFrankreich
zu bleiben,  da ihnen bei ihrer Rückkehr nach Katalonien
das Erschießen drohen würde.

Aas Ausfuhrverbot deutscher Waffen nach Spanien.
Berlin, 31. Aug. Der Reichsminister des Aeußeren hat zur

Ueberwachung der deutschen Handelsschiffahrt in spanischen
Häfen eine Ausführungsverordnung unterzeichnet, der zufolge
für die deutsche Handelsschiffahrtnach Spanien die Mitnahme

Schwere Ausschreitungen bet einem Fußballkampf.
h. Preßburg , 31. Aug. Bei einem Fußballkampf des Sport¬

klubs Petrcalka  gegen den Sportklub Dornkappl  kam
es zu argen Ausschreitungen. Die Zuschauer stürmten das
Spielfeld und verprügelten jene Schlachtenbummler, die für
den Verein von PStrcalka Partei nahmen. Bei den wüsten
Raufereien wurden zwei Zuschauer lebensgefähr-
l i ch und etwa zwei Dutzend so schwer verletzt,  daß sie
an Ort und Stelle verbunden werden mußten. Die Zahl der
leichter Verletzten, die ohne ärztliche Hilfe in Anspruch zu
nehmen nach Hause eilten, um keine polizeilichen Anstände zu
haben, wird aus mehrere hundert geschätzt. Die Rädelsführer
wurden verhaftet.

Bei einer Wette das Leben eingebüßt.
Budapest, 31. Aug. Der Seilergehilfe Peter Ambrus in-

Oroshaza  schloß, als er auf dem Heimweg mit einem
Freunde betrunken das Eisenbahngeleise überschritt, eine
Wette ab, daß er sich der Länge nach zwischendieSchie-
n e n legen  werde , ohne daß ihm etwas geschehen werde,
wenn ein Zug über die Strecke komme. Ambrus legte sich tat¬
sächlich der Länge nach zwischen die Bahngeleise. Als der heran¬
brausende Schnellzug über die Stelle fuhr, wurde Ambrus von
der Lokomotive zermalmt.

Ein Betrunkener vom Zug überfahren.
Rosenheim, 31. Aug. Auf der Fahrt zu einem Brandplatz in

Rott  am Inn entdeckte die Rosenheimer Feuerwehr auf dem
Bahnkörper der Strecke Rosenheim—Wasserburg eine Leiche.
Bei dem Toten handelt es sich um den S t ö t t n e r-Bauern
von Lindlham bei Rott am Inn . Er dürfte vermutlich in an¬
geheitertem Zustand gestolpert und auf das Gleis gefallen und
dann von einem Zttg überfahren worden fein.

Streik in französischen Waffenwerken.
dnb. Paris , 31. Aug. Der französische Abgeordnete

Magnan  teilt in einem Brief an den Ministerpräsidenten
Chautemps  mit , daß sich augenblicklich 1719 Belegschafts¬
mitglieder der französischen Waffen- und Fahrradwerke von
St . EtienneinStreik  befänden . Der Abgeordnete fragt
den Ministerpräsidenten, was er gegen diesen Tatbestand zu
unternehmen gedenke.

Zugsenkglelsung in Belgien.
Brüssel. 31. Aug. (A. N.) Der Zug O ste n d e — K ö l n ist

heute früh in der Nähe des Bahnhofes von Saventhem
entgleist. Ein Arbeiter wurde getötet und 15 Reisende ver¬
letzt. Ein auf einem Nebengeleise befindlicher Güterwagen
wurde zertrümmert.

Altersgrenze für englische Rekruten erhöht.
London, 31. Aug. (A. N.) Das Kriegsministerium hat die

(illtersgrenze  für Rekruten von 25 auf 28 Jahre er-
Hoht.

Zusammenstoß zweier britischer Kampfflugzeuge.
London, 31. Aug. (A. N.) InCambridge  stießen gestern

zwei Kampfflugzeuge  zusammen, wobei eine Ma-

nachfolgenderKriegsgeräte verboten ist: Gewehre, Maschinen¬
gewehre, Revolver, Geschütze, Munition , Panzerkampfwagen,
Flammenwerfer , Gelbkreuz- usw., Granaten , Schießpulver,
Flugzeuge, Kriegsschiffe jeder Art und Waffen- und Munitions¬
teile.

Rur mehr Funkfernspruch mit Portugal.
Wien, 31. Aug. Da die Fernsprechverbindung zwischen

Portugal  und den übrigen europäischen Ländern auf dem
Kabelweg über Spanien  infolge der andauernden Kämpfe
in Spanien arg beeinträchtigt ist und keinesfalls gesichert wer¬
den könnte, wurde nunmehr durch Einrichtung einer neuen,
teilweise drahtlosen Verbindung  eine neue Möglich¬
keit der Nachrichtenvermittlung geschaffen, die auch bei even¬
tuellen Ferngesprächen zwischen Oesterreich und Por¬
tugal  oder umgekehrt angewendet wird.

Die Ferngespräche werden nämlich auf dem normalen Kabel¬
weg je nach der Tageszeit nach Berlin , London  oder
Paris  weitergeleitet , von wo aus die Telephongespräche
gleichsam „gesendet" und von einer großen Empfangsanlage
in Lissabon  ausgenommen werden. Von dort aus erfolgt
die Weiterleitung an den Bestimmungsort wieder auf dem
Kabelweg.

Die Kopie rettet das Original der Muttergottesstaiue von
Montferrat.

Wie der Londoner „Universe" aus zuverlässiger Quelle ver¬
nimmt, ist das fett über 1000 Jahren verehrte Gnadenbild
Unserer lieben Frau im Kloster Monts errat  in den Ber¬
gen über Barcelona  gerettet worden ; bisher glaubte man,
das Gnadenbild sei bei der Einnahme des Klosters durch die
Roten weggeführt worden. Als vor vier Jahren bereits die
kommunistische Welle in Spanien höher stieg, kopierten die
Mönche ihre weltberühmte Statue und stellten im gegebenen
Augenblick die K o p i e an den Platz des Originals . Die histo¬
rische Statue selber wurde verborgen ; der Aufbewahrungsort
ist nur drei Mönchen bekannt. Nach Ausbruch des Bürger¬
krieges hat die katalanische Regierung das weltberühmte Klo¬
ster als Rekonvaleszentenheim in Beschlag genommen. Das
Innere des Klosters ist von den Roten gänzlich zerstört worden.

schine in Stücke brach und ab stürzt  e. Der Flugzeugführer
wurde g e t ö t e t. Dem zweiten Flugzeug gelang es zu landen.

Wederauflebea des Aufftandes in Palästina.
Jerusalem, 31. Aug. (A. N.) In den beiden letzten Tagen

haben sich wieder mehrfache Anschläge  ereignet , was
ein Wiederaufleben der terroristischen Bewegung befürchten
läßt. Bei Ueberfällen auf Juden gehörige Autobusse wurden
zwei Araber ermordet.  Auf dem Lande wurden
zwei Juden ermordet  aufgefunden . In mehreren
Orten wurden Schüsse gewechselt, wobei zwei Araber schwer
verletzt  wurden.

Sellum- Kriegsmaterial.
Washington, 31. Aug. (A. N.) PräsidentR o o s e v e l t wird

demnächst ein Dekret unterzeichnen, das Heliumauf die Liste
des Kriegs Materials  setzt, das im Falle der Anwendung
des Neutralitätsgesetzes einer Ausfuhrsperre  unterliegt.
Es ist das erste Mal , daß die amerikanische Regierung Helium
in die Kategorie „Waffen, Munition und Kriegsmaterial"
einreiht.

Russischer Eubftratofyhürenflug gelungen.
Moskau, 31. Aug. (A. N.) Gestern sind Militäringenieure

bei Moskau in einem Substratosphärenballon
(10.800 Kubikmeter) aufgestiegen und haben nach 52 Minuten
die Höhe von 15.100 Metern erreicht. In 15.200 Meter Höhe
nahmen die Luftfahrer wissenschaftliche Beobachtungen vor,
worauf sie im Gebiete von Iwanowa ja  glatt landeten.

Der Flug wurde in einer hermetisch verschlossenen Gondel
ausgeführt . Während des Aufstieges und des Abstieges hielt
die Besatzung ununterbrochen die Funkverbindung  mit
der Erde aufrecht.

Große Auwelenverkaufe aus dem russischenStaatsschatz.
h. Riga , 31. Aug. Die sowjetrussische Regierung hat wie¬

derum Juwelen aus dem russischen Staatsschatz
in größerem Umfang im Ausland angeboten. Die Sendung,
die von der sowjetrussischen Staatsbank stammt und auf Ma¬
schinen der russischen Luftverkehrsgesellschaft durchgeführt
wird, geht über Riga nach London.  Dort wird sie von
Beamten der russischen Staatsbank sowie Iuwelensachoerstän-
digen auf dem Londoner und Amsterdamer Markt angeboten
werden. Die Juwelen werden in Stahlkassetten verwahrt,
wiegen zehn Kilogramm und stellen einen Wert von vielen
Millionen Rubel dar.

Mordanschlag aut Zrotzkt.
h. Mexiko. 31. Aug. Großes Aufsehen erregt ein Mord¬

anschlag auf den hier in der Verbannung lebenden Leo
T r o tzki, der auf A n st i f t e n S t a l i n s zurückgeführt wird.
Vier bewaffnete Männer suchten in das von Wachen umstellte
Haus Trotzkis einzudringen. Es entspann sich eine wilde
Schießerei,  in deren Verlauf einer der Leibgardisten
Trotzkis erschossen  wurde . Die geheimnisvollen Täter sind
enttommen.

Devisenschmuggel lm Flugzeug.
Salzburg, 31. August.

Am Salzburger Flugplatz hat die Polizei am Samstag einen
Fluggast verhaftet,  einen Kürschner aus Wien,
der schon mehrmals FlügeindieSchweiz  unternommen
hat und gegen den man Verdacht wegen Devisenschmuggels
hegte.

Man fand bei der Untersuchung in einem Bruchband, das
der Mann trug, 79.000 Schilling, die er auf diese Weise ins
Ausland hatte schmuggeln wollen.

Die 79.000 Schilling wurden beschlagnahmt; die Behörde er¬
kannte auf eine Strafe von 10.000 Schilling mit weiteren
1000 Schilling Verfahrenskosten und einen Monat Arrest. Bei
Nichteinbringung der 10.000 Schilling wird sich die Dauer des
Arrestes auf zehn Monate erhöhen.

Aas Notizbuch als Lebensretter.
Wien, 31. Aug. Der 27jährige Anstreichergehilfe Rudolf

Ressel  und der 38jährige Diamantschleifer Robert K w i z
saßen mit zwei Bekannten, Ferdinand T r n ka und Stephanie
Chmelik,  im Schwechater Stüberl . Abends verließ Kwiz
das Lokal und ging auf die Straße . Ressel folgte ihm un¬
mittelbar nach und versetzte dem Kwiz einen Schlag auf
den Hinterkopf.  Instinktiv wendete sich Kwiz um. Das
hatte Ressel nur erwartet , denn im selben Augenblick hatte
er seine P i st o l e gezogen und auf Kwiz angelegt. Aus einer
Entfernung von nur zwei Schritten gab er gegen Kwizens
Brust einen scharfenSchuß  ab . Das Projektil drang beim
linken Revers des Rockes ein, durchbohrte ein Notizbuch,
das Kwiz in der inneren Brusttasche trug , wurde dadurch a b -
gelenkt  und trat in der Gegend der linken Lende aus, ohne
den Körper von Kwiz verletzt zu haben. Ressel schoß ein
zweitesmal,  traf aber nicht, und Kwiz lief davon. Ressel
jagte dem Flüchtenden einen dritten Schuß  nach , traf
aber wieder nicht. Schließlich wurde der Attentäter verhaf¬
tet.  Er gab zu, daß er den Kwiz erschießen wollte, und zwar
mit der Begründung , daß Kwiz im Jahre 1932 seinen (Res¬
sels) Bruder schwer verletzt habe.

Auch im Verhör bezeichnete er den Vorfall von 1932 als
Grund der Tat , die ein R a che a kt fei. Ludwig Ressel,  ein
Betonierer , der Bruder des Täters , wurde vor fünf Jahren
in Ottakring von drei Männern überfallen und durch Messer¬
stiche übel zugerichtet. Unter ihnen war Kwiz. Er wurde dann
ein zweitesmal überfallen und durch einen Schuß ins Rücken¬
mark schwer verletzt, so daß Lähmungserscheinungen
an den Beinen auftraten . Auch damals war Kwiz dabei. Und
das scheint Ressels Bruder Rudolf nicht zu verwinden vermocht
zu haben. Die Anzeige an das Standgericht  wurde
erstattet.

Ein Lastkraftwagen von einem Panzerwagengerammt.
Atzenbrugg (Niederösterreich), 31. Aug. (A. N.) Heute früh

fuhr der Zugsführer des Panzerwagenbataillons Bruck-Neu-
dorf, Hubert Mayr,  mit einem Panzerwagen auf der Linzer
Bundesstraße, Richtung Mitterndorf,  und wollte außer¬
halb der Ortschaft Streit Hofen  einen Lastkraftwagen, der
vom Chauffeur Jakob Sedla  gelenkt wurde, überholen. Der
Panzerwagen streifte mit dem linken Hinterrad das rechte Vor¬
derrad des Lastkraftwagens. Durch diesen Anprall wurde der
Lastkraftwagen an einen Baum gestoßen, ü b e r schl u g sich
und kam mit den Rädern nach oben in den Straßengraben zu
liegen.

Die am Führersitz neben dem Wagenlenker befindlichen Hilfs¬
arbeiter August Petrus  und Johann S w o b o d a erlitten
leichte Verletzungen. Der Wagenlenker blieb unverletzt. Der
Sachschaden ist ziemlich beträchtlich.

Zehn Damhirsche gewildert.
Mödling, 31. Aug. Forstorgane haben in den letzten Tagen

festgestellt, daß Wilderer aus den Beständen des Sparba¬
cher Tiergartens  eine Anzahl von Damhirschen
abgeschossen haben. Bis jetzt konnte die Anzahl von zehn
Stück  festgestellt werden. Die Nachforschungen sind eingeleitet.

Löbliches ünglütk in einem steirischen Bergwerk.
h. Köflach, 31. Aug. Im Karlschacht der Oesterreichischen

Alpinen Montangesellschast im Rosenthal  kam durch
Reißen eines Seiles ein Hunt ins Rollen. Der Bergarbeiter
Franz Sch err wurde von dem dahinsausenden Fahrzeug am
Kopf getroffen und tödlich verletzt. Der Verunglückte hatte erst
vor wenigen Wochen nach langer ArbeitslosigkeitBeschäfttgung
gefunden.

Der schönste Hund der Welt — aus Steiermark.
Graz, 31. Aug. Der Besitzer des HundezwingersSemmering

in Kind b erg,  Veterinärrat i. R . Otto By l o ff , hat an¬
läßlich der Preisbewerbung bei der Weltausstellung in P a r i s
einen großen Erfolg erungen . Ihm wurde für die steirischen
Rauhhaarbracken der erste Preis und das „Championat Mon¬
dial", der Preis für den schönsten Hund der Welt, zugesprochen.

Das verlaufene Pferd gesucht— eine Frauenleiche gefunden.
Aus Spittal  a . d. Dr . wird berichtet: Kürzlich suchte der

Landwirt Sieghart Hopfgartner aus Mühldorf  im
Mölltale in den Felsen südlich der Reißeckhütte  sein
Pferd , das sich verlaufen hatte . Dabei fand er unterhalb zweier
Wasserfälle zerstteut menschliche Knochen,  Frauen¬
haare und Frauenkleider , eine vollkommen verwitterte Legi¬
timation, deren Text nicht zu lesen ist, und andere Papier¬
reste, die jedoch keinen Anhaltspunkt zu einer Identifizierung
gaben. Auch Eintrittskarten zu Uraniaveranstaltungen fanden
sich vor. Nach der Sachlage dürfte vor längerer Zeit eine
Bergsteigerin  sich in den Felsen bei den Wasserfällen
verirrt haben und abgestürzt  sein.
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Das tödliche Kraftwagenunglück lm Auherfern.
Unser Bild zeigt den an der Straße nächstB er w a n g über
die Böschung gestürzten Kraftwagen des Ingenieurs Kurt
Tatsche aus Leipzig.  Bei dem Unglück fand Ing . Tatsche
den Tod, während sein Mitfahrer, Fabrikant FriedrichR o st

aus Garmisch,  schwere Verletzungen erlitt.
(Lichtbild: K. Kacicnik, Innsbruck.)

Mehr Feuerzeuge- weniger Zündhölzer.
Wien, 31. Aug. In den letzten Wochen haben die heimischen

Zündholzfabriken  eine neuerliche Einschränkung
ihrer Erzeugung vornehmen müssen, was zu einer weiteren
Auswirkung der Kurzarbeit  geführt hat. So weist die
erste Hälfte des August gegenüber der gleichen Zeit des Vor¬
jahres einen Rückgang von etwa zwanzig Prozent  auf.

»Rrurst « ZeHunz*

Diese Tatsache ist umso bemerkenswerter, als nahezu alle In¬
dustriezweige Oesterreichs eine Besserung ihrer Beschäftigung
zu verzeichnen haben. Im Jahre 1929 hatte der Arbeiterstand
in den fünf österreichischen Zündholzfabriken achthundert Mann
betragen; gegenwärtig sind es nicht viel mehr als vierhun¬
dert,  die überdies nicht voll beschäftigt werden können.

Dieser Schrumpfungsprozeß, der durch die Verdrän-
gung  des Zündholzes durch das Feuerzeug  verursacht
ist, hat bereits zu Borsprachen der Landeshauptleute von
Steiermark , Kärnten und Oberö st erreich  im
Finanzministerium und im Handelsministerium geführt. Die
Wünsche der Zündholzindustrie gehen bekanntlich vor allem
dahin, daß auch dieFeuerzeugebesteuert  werden und
damit eine Gleichstellung mit dem Zündholz erfolge. Derzeit
finden hierüber Verhandlungen mit den Ministerien statt, deren
Verlauf darauf schließen läßt, daß den Bestrebungen der Zünd¬
holzindustrie wenigstens zum Teil Rechnung  getragen
wird.

Die neue deutsche Serrenkleidung.
München, 31. Aug. „Die deutsche Herrenkleidung soll leicht,

bequem, zweckmäßig und dadurch schön sein. Dem gesunden
und in seiner Gesundheit schönen Menschen wollen wir ein ge¬
sundes und damit ein schönes Kleid geben!" Mit diesen Worten
leitete am Montag vormittags im Kongreßsaal des Deutschen
Museums Reichsmodewart Staben-  Hamburg den zw ei-
ten Haupttag der Reichstagung  des Herren¬
schneiderhandwerks und damit die großen Modellvorführungen
der Herbstschau ein.

Der Reichsmodewart erläuterte die Gedankengänge, die zu
der neuen deutschen Herrenkleidung führten. Er betonte, daß
die Mode zwar international sei, daß man aber dessen unge¬
achtet dem deutschen Menschen ein seiner Eigenart angepaßtes
Kleid geben muß. Das aus der Lebensart des deutschen Volkes
entstandene Schönheitsideal stelle die Forderung auf Kl a r-
heit und Zweckmäßigkeit der Linienführung
auch für die Herrenkleidung: natürliche Längen, leichte Tail-
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Hofrat Ludwig von Neuner,
langjähriges Ausschußmitglied des Vereines für Hei¬
mat schu tz in Tirol,  hochverdient um das Zustande¬
kommen und die Durchführung des Tiroler Erbhof¬
gesetzes  und um die tirolische Heimatkunde, vollendete vor
kurzem sein 70. Lebensjahr. (Lichtbild: P . Zallinger, Hall i. T.)

lierung, bequeme Weite  mit der notwendigen Be¬
wegungsmöglichkeit und tiefliegender Kragen,  der
den Hals nicht einenge, das sei die Silhouette der heutigen
Kleidung. r

Die große Volkstrachtenschau in Bregenz.
Gruppe aus dem malerischen Festzug am Sonntag, den 29. August.

(Lichtbild: O. Heinrich, Bregenz.)

Die Eröffnung der neuen Straße Telfs—Buchen—Leutasch.
Landesstatthalter Ing . Gerber  durchschneidet das die Straße sperrende Band.

(Lichtbild: chronek, Innsbruck.)

(Nachdruck verboten.) 30

Gold nach Singapur.
Roman von Crosbie Garstin.

Evelyn! Er hatte sie seit jenem Tage nicht mehr gesehen, an
dem sie zitternd und mit feuchten Augen ihn zum Abschied
geküßt hatte. Damals fuhr er nach Bristol und wollte seine letzte
Seereise antreten. Zwanzig Jahre waren inzwischen vergangen!
Wie mochte sie jetzt aussehen? Sie hatte eine schwere Zeit
hinter sich, fürchtete er. Sie hatte ihren kranken Mann jahrelang
pflegen müssen und sie nahm sich alles schwer zu Herzen. Wahr¬
scheinlich war sie hager und bleich geworden.

„Wir haben von Ihrem großen Abenteuer gehört", sagte
Miß Abbray, „als wir von Singapur kamen. Man spricht an
der Küste von niemand anderem als von Ihnen."

Gaskell vernahm ein Geräusch und wandte sich um. Eine
große, schlanke Frau mit zartem Teint kam auf ihn zu. Sie
trug ein Kleid aus Goldbrokat und hatte schneeweiße Locken.
Er schloß die Augen und öffnete sie wieder. Konnte das — war
das möglich?

„Alan?" fragte sie und reichte ihm etwas schüchtern die
schlanke Hand.

Er hielt den Atem an. „Evelyn!"
Es waren dieselben scheuen grauen Augen, derselbe schön¬

geschwungene, empfindsame Mund. Das ovale Gesicht, der
Hals und die Schultern wie früher, nur voller.

„Du siehst glänzend aus, Evelyn!"
„Du auch, Alan."
„Das ist aber eine große Ueberraschung!"
„Für mich ist es geradezu ein Abenteuer. Ich wollte schon

immer einmal nach China."
Nun unterhielten sie sich über allgemeine Dinge und kamen

dadurch über die erste Verlegenheit hinweg. Sie sah die kaum
vernarbte Wunde an seiner Stirn, die quer zu den Augenbrauen
lief.

„Wie geht es dir denn?" fragte sie besorgt. „Ich habe gehört,
daß du schwer verwundet warst."

„Ach, jetzt ist alles wieder gut! Es war nicht so schlimm. Ich
hoffe, du hattest eine angenehme Reise?"

„Es war wunderbar."
In dieser Art ging die Unterhaltung weiter.
Willhayes unterbrach sie nach einiger Zeit. „Kommen Sie

jetzt, bitte, zu Tisch! Chang Ding will uns schon seit fünf Minu¬
ten darauf aufmerksam machen, daß das Essen serviert ist."

Feierlich reichte der Taipan Miß Abbray den Arm und sie
gingen durch die Doppeltür. Willhayes setzte sich an das Kopf¬
ende des Tisches und Gaskell nahm ihm gegenüber Platz, so
daß sich die beiden Damen an den Längsseiten gegenübersaßen.
Chang Ding drehte das elektrische Licht aus und nun war das
Speisezimmer matt erhellt von dem Kerzenlicht der beiden
großen Silberleuchter, die schon bei manchem Bankett auf der
Tafel gestanden hatten. Die Speisenfolge war ausgezeichnet,
wie stets, wenn Wilhayes Gäste hatte, aber Gaskell merkte
nichts davon. Er stand ganz im Banne Evelyns.

Und er hatte gedacht, daß sie vor der Zeit alt geworden war,
zusammengesunken und verbraucht! Aber im Gegenteil, sie hatte
sich erst zu ihrer vollkommenen Blüte entwickelt. Ihre früher
etwas lebhaften Wangen waren jetzt nicht mehr so hart in der
Farbe und ihr Haar wirkte wie eine Perücke. Sie sah aus wie
eine Dame aus der Zeit der Pompadour. Sie war noch nicht
vierzig und ihre Mutter hatte auch schon frühzeitig weißes Haar
gehabt. Das hatte Evelyn geerbt, aber es stand ihr vorzüglich.
Wie schön sie in diesem Goldbrokatkleidwar, das so wunder¬
bar zu ihrer Hautfarbe paßte! Und die schneeweißen Haare
glänzten wie Seide. Bei dem Kerzenlicht sah sie bezauberndaus.

Sie betrachtete ihn auch von der Seite unter ihren langen
Wimpern. Wie groß und stattlich er war! Aber er ist noch im¬
mer der gute, alte Alan, dachte sie. Er lächelt noch genau so
gutherzig und liebevoll wie früher.

Er trägt es mir nicht nach, daß ich ihm damals Unrecht getan
habe. Ach, Alan, du hast ja keine Ahnung, wie sehr mir dieses

Leben in Sanatorien und Krankenhäusern verhaßt war! Im¬
mer die Räume mit den weißen Fliesen und dem weißgestriche¬
nen Paneel, der Geruch von Desinfektionsmitteln! Und dann
die Kranken, die früher oder später doch sterben mußten— und
immer Husten, Husten! Ich war selbst halbtot, als ich immer
unter ihnen leben mußte. Wie freue ich mich, daß ich jede Scheu
überwunden habe und ihm nachgefahren bin. . .

Zwei Boys in Weiß bedienten auf dicken Filzsohlen laut¬
los bei Tisch, wechselten die Teller und füllten die Gläser.

„Warst du wieder einmal in Witcherling?" fragte er.
„Nur selten. Ich mußte in den letzten Jahren doch immer in

der Schweiz sein. Aber ich war noch ein paar Tage dort, bevor
ich absuhr. Ich habe unser Haus nicht verkauft— zum Andenken
an alte Zeiten."

„Ja , wir waren dort sehr glücklich."
Es trat eine Pause ein, bevor sie antwortete und er sah, daß

ihre Augen feucht wurden. „Ja . es war die glücklichste Zeit.
Ich habe immer gehofft, daß ich zurückkehren konnte, um dort
zu leben. Ich habe das Haus auch nicht vermietet. Ein Ver¬
walter und ein Gärtner betreuen es."

„Leben unsere alten Bekannten noch dort?"
„Ja , einige. Von den Männern sind viele im Kriege gefallen

und die Mädchen haben meistens geheiratet und sind fort-
gezogen."

Ja , Witcherling! Dort haben wir unsere glückliche Jugend
verbracht, dachte Gaskell. Nun saßen sie beiKerzenschein in Hong¬
kong auf der anderen Seite der Erdkugel. Wie im Traum sah
er den alten Ort, die freundlichen roten Dächer. Im Norden
die schützenden Berge, im Osten der Medway, im Süden die
freundlichen Täler von Kent mit ihren Obstgärten und Hopfen¬
feldern— ja, das war die Heimat!

Kaffee und Liköre wurden serviert und beschlossen die Mahl¬
zeit. Im Wohnzimmer war ein Kartentisch ausgestellt, aber es
schien sich keiner Pich einem Spiel zu sehnen. Willhayes ging
mit Miß Abbray kn»den Räumen umher und erklärte ihr Sticke¬
reien und Bilder. Gaskell und Evelyn traten auf den Balkon
hinaus und sahen auf die Lichter der Stadt und des Hafens
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3 tai &ri<8 ten aus Tirol und Vorarlberg.
Murbrurh auf die ArlberOaWtrecke.

Der . Reihende Ranggen " zum drillen Male abgegangen.

Infolge des anhaltenden Regens ging am Montag , den
30 . d. M ., abends , vom „Reißenden Ranggen " bei Zirl
eine Mure ab , die den Gleiskörper der Arlbergbahn sowie
die Konkurrenzstraße Kematen —Zirl verlegte . Es ist dies der
dritte Murbruch  an dieser Stelle innerhalb von vier
Wochen . Personen  kamen dabei nichtzuSchaden,  da
sich diesmal , als die Mure abging , nichts auf der Strecke be¬
fand . Mit den Aufräumungsarbeiten wurde sofort begonnen.
Die Strecke war heute morgens wieder frei.

Die Nachtfchnellzüge sowie der Arlberg -Expreß wurden auf
die bayrische Umfahrungsstrecke u m g e l e i t e t, für die Per¬
sonenzüge sowie für die auf österreichischem Gebiet geführten
Teile der Schnellzüge wurde durch Postkraftwagen von Inns¬
bruck nach Zirl ein Umsteigeverkehr  aufrecht erhalten.
Der erste Zug , der die Strecke wieder befahren konnte , war
der Frühschnellzug nach Wien , der in Innsbruck  um
4.50 Uhr einläuft.

Re Loten vom Orubenkar-Nordyfeiler geborgen.
München , 31. Aug . Der Funkbericht der Deutschen Berg¬

wacht aus der Eng meldet : Die beiden Verunglückten am
Grubenkar -Nordpfeiler , Hermann Franke  und Franziska
Z i m m e r m a n n, wurden am Montag im Laufe des Tages
bei Dauerregen geborgen  und befanden sich am Montag
abends am Hohljoch . Infolge Eintritts der Dunkelheit werden
die Leichen erst am Dienstag zu Tal gebracht.

*

Zusammenstoß zweier Kraftfahrzeuge in Innsbruck . Heute
vormittags gegen 9 Uhr stieß an der Kreuzung der Ing .-Etzel-
Straße mit der Zeughausgasse ein Lastkraftwagen der Firma
M ö l k mit einem Personenkraftwagen der Firma P e r s i l
zusammen . Der Lastkraftwagen kam in dem Augenblick aus
dem Bahndurchlaß in der Richtung gegen die Bundesbahn¬
direktion heraus , als der Personenkraftwagen in der Richtung
gegen das Greisenasyl über die Jng .-Etzel-Straße auf die
Kreuzung fuhr . Der Lastkraftwagen wurde leicht beschädigt,
der Personenkraftwagen schwer, jedoch konnten beide Fahr¬
zeuge mit eigener Kraft ihre Fahrt fortsetzen . Verletzun¬
gen  leichterer Natur erlitt der im Personenkraftwagen mit¬
genommene Vertreter der Persilwerke . Er wurde von einem
des Weges kommenden Kraftwagen in die Klinik geschafft.

Absturz in den Kalktögeln . Am Sonntag , den 29. d. M .,
stürzte der Gefreite Johann Iennewein aus Innsbruck
bei einer Kletterpartie in den K a l kk ö g e l n etwa sechs Meter
tief ab und zog sich dabei anscheinend eine schwere Verletzung
zu, so daß er mit einer Tragbahre zu Tal geschasst und dann
mit einem Rettungswagen in das Innsbrucker Krankenhaus
eingeliefert werden mußte.

Unfälle in Schwaz und Umgebung. Aus S chw a z wird uns be¬
richtet : Am Sonntag wurde , wie bereits kurz gemeldet , der landwirt¬
schaftliche Arbeiter Alois Köhler  aus Terfenr zwischen Pill und
Meer vom Krastradsahrer Bonaventura de Zottis  aus Mllhlau
angefahren , vom Fahrrade geworfen und leicht verletzt . Der Krast¬
radsahrer dürste durch plötzliches Uebelsein die Herrschaft über sein
Fahrzeug verloren haben . Er mußte mit einem schweren Schädelbruch
ins Krankenhaus nach Schwaz gebracht werden . — Der landwirt¬
schaftliche Arbeiter Joses Köhler  in Schwaz geriet mit der linken
Hand in die Häckselmaschine. Zwei Finger wurden ihm vollständig
abgetrennt.

Durch einen Baumstamm verletzt . Am 30. d. M . früh wurde der
56 Jahre alte Holzarbeiter Gottfried H ö I l w a r t h, vulgo Spitzen-
loach-Gottfrieö , aus Stummcrberg  beim Holzfällen im Märzen¬
grund von einem fallenden Baumstamm getroffen und schwerver¬
letzt . Er wurde in das Krankenhaus nach Schwaz gebracht.

nieder , die sich zu ihren Füßen ausbreiteten . Wie Perlen auf
Samtgrund traten die einzelnen Lichter in der dunklen Nacht
hervor , wie goldener Staub , der sich über Land und Meer
hinzieht.

Gaskell hörte , daß Evelyn den Atem anhielt , als sie diese
Schönheit sah.

„Wir wollen hierbleiben ", sagte sie.
Er holte ein paar Liegestühle , dann brachte er ein Manda¬

rinenkleid aus roter Seide , das sie an dem Morgen in der
Stadt gekauft hatte und legte es um ihre Schultern . Am liebsten
hätte er sie in die Arme geschlossen.

Sie sprachen wenig miteinander , nur manchmal fiel eine kurze
Bemerkung , ein leises Lachen , dann schwiegen sie wieder . Sie
waren wieder verliebt wie vor vielen Jahren . Die Zeit versank
und wieder fühlte der eine beglückt die Nähe des anderen.

Nun fährt er mit einem kleinen Dampfer die Küste auf und
ab und ist stets Gefahren ausgesetzt . Sein Leben ist ungemüt¬
lich und hart , es geht ihm nicht besonders gut und er hat kein
Heim , dachte sie. Und ich habe ihn früher verlassen und verraten,
ich war schwach und feige . Aber schließlich habe ich mich über¬
reden lassen und schwer dafür gebüßt . Mein Leben war in den
letzten Jahren nicht schön. Aber ich will alles wieder gutmachen,
Alan , wenn du mir die Möglichkeit dazu gibst. Es war mein
Fehler , daß du so heimatlos hier draußen in China leben
muhtest , aber das sollst du vergessen. Wir gehören zueinander
und wir wollen in die Heimat zurückkehren und von neuem
beginnen . . .

Willhayes und Miß Abbray traten zu ihnen auf den Balkon.
„Evelyn , wenn du morgen mit Kapitän Gaskell im Hotel zu

Mittag essen willst , mußt du dich jetzt zur Ruhe legen . Du bist
todmüde . Komm !"

Evelyn erhob sich.
Verdammt noch einmal , wie darf sie ihr befehlen , dachte Gas¬

kell. Sie gehört doch zu mir und sie ist gar nicht müde ! —
Er sah sie an und ihre Blicke trafen sich.
„Gute Nacht , Alan !"
„Wie gern möchte ich dich küssen", sagten seine Blicke.

Abschiedvseier. Aus Zell  a . Z . wird uns berichtet : Am
30. d. M . hat uns Oberinspektor Gebauer,  Amtsleiter der
Steueraufsicht in Zell , mit seiner Familie verlassen . Nach fast
zwanzigjähriger Tätigkeit wurde er nach Innsbruck versetzt.
Aus diesem Anlaß lud der Bienenzüchterverein,
dessen Ehrenmitglied der Gefeierte ist, seine Mitglieder zu
einem Abschiedsabend,  verbunden mit einem Ständ¬
chen der Musikkapelle . An der Feier beteiligten sich u . a. auch
die Gemeindevertretung , der Bauernbund , der Obstbauverein
und der Kegelklub . In der Abschiedsansprache brachte der
Bürgermeister vor allem den Dank der Gemeinde zum Aus¬
druck. Pflichttreu , unermüdlich , stets freundlich und wohl¬
wollend war der Scheidende ein vorbildlicher Beamter . Nach
verschiedenen ehrenden Reden dankte der Scheidende mit herz¬
lichen Worten.

Diebstahl . In der letzten Zeit wurde aus der offenen Kapelle in
Schwarzenberg,  Gemeinde Brixlegg , zum Schaden der Bauern
Johann R i e s e r und David Schwarzenberger  vier Stück aus
Glas gemalte Heiligenbilder gestohlen . Die Bilder stellen den hl. An¬
tonius , die schmerzhafte Mutter Gottes mit Christus sowie den
hl. Aloisius dar.

Silbernes Jubiläum eines Seelsorgers . In St . Johann
in Tirol feierte am 29. d. M . Monsignore Dr . August Reiter
das Fest seiner 25jährigen Tätigkeit als Dekan und Pfarrer von
St . Johann i. T . Die Musikkapelle, der Kirchenchor und der
Männergesangverein brachten dem Jubilar ein Ständchen . Am
Sonntag fand ein Festgottesdienst mit nachfolgendem Festmahl
im Hotel „Bären " statt . Unter anderen hatten auch der Bundes¬
kanzler und der Landeshauptmann telegraphische Glückwünsche
übermittelt.

Nachrichten aus Matrei in Osttiroi . Von dort wird uns be¬
richtet : Der Anfang letzter Woche brachte den Schutzhütten im
Matreier Gebiete fast dreiviertel Meter Neuschnee.  Der
Neuschnee reichte herunter bis 1800 Meter . — Die Teilnehmer
des Kinderferien wertes  der Vaterländischen Front,
die im Gasthause „Plankerwirt " durch zwei Monate unter¬
gebracht waren , sind in die Heimat abgereist . Am Samstag
wurde ein gemütlicher Abschiedsabend veranstaltet . —• Auch
die Wiener Sängerknabcn haben H i n t e r b i chl verlassen.
Am Sonntag wurde dort das letzte große Volksfest gefeiert,
das von Lienz und Matrei sehr guten Besuch aufwies . Auch
die Musikkapelle Matrei in Nationaltracht hat bei diesem Feste
mitgewirkt . — Das mit großer Spannung erwartete Fuß¬
ballspiel  zwischen der Fußballriege Matrei und einer Aus¬
wahlmannschaft aus Lienz , das am Sonntag nachmittags
stattfand , endete mit 9 : 0 (2 : 0) für Lienz . — Im Gasthofe
„Rautter -Obwexer " wurden drei Anwesen versteigert , und
zwar die Lodenwalke  im Markte , die der Sagschneider
Ignaz Mattersberger  um 2100 8 erstand ; das Brugg er-
anwesen in Prägraten - St . Andrä  ging um 9050 8 in
den Besitz des Kaufmannes Michael Hatz er in Prägraten
über ; das Tfchoneranwefen  in Birgen fand keinen
Käufer.

*

Die Jahreshauptversammlung des Bodenfeeaeschlchtsvereine ». Me
bereits berichtet , fand in Dornbirn  die Jahreshauptversammlung
des Vereines für Geschichte des Bodensees und seiner Umgebung seit
1626 zum ersten Male wieder aus österreichischem Boden statt . Der
umfangreiche Tätigkeitsbericht  des Borsitzenden Dr . S chm i d
befaßte sich zunächst mit der Mitgliederbewegung . Der Verein zählt
derzeit 656 Mitglieder gegen 636 ' im Vorjahr . Die Anzahl der Neu-
eintritie bezifferte sich aus 56, darunter auch einige schweizerische See-
gemeindcn und die Stadt Lindau . Durch Tod und andere Umstände
verlor der Verein 36 Mitglieder . Der Toten gedachte der Vorsitzende
in ehrenden Worten , besonders des verstorbenen Ehrenpräsidenten
Kunstmaler Viktor Metzler  aus Ueberlingen und des Bürgermeisters
von Meersburg Dr . Mol l. Für 40jährige Mitgliedschaft erhielten
Pfarrer D i l l in a n n aus Gattnau , Medizinalrat Dr . Felder  aus
Bezau , Freiherr Dr . von R ü t l i n aus Konstanz und Herr H ö r l i
aus Staad bei Konstanz die goldene Ehrennadel des Vereines . Des
weiteren berichtete der Vorsitzende , daß der Verein die Ausgabe einer

Warum tust du es nicht, lächelte sie einladend . Hier bin ich
doch . . . I

„Gute Nacht , Evelyn !"
Bald darauf waren die beiden Damen verschwunden . Wie

eine Gestalt aus dem Märchenreich erschien Evelyn ihm in
ihrem goldenen Kleid und ihren silberweißen Haaren.

„Miß Abbray ist eine seltsame Frau , aber ich habe sie gern.
Sie kann sehr geistreich und witzig plaudern , was man hier
draußen selten trifft . Wie ist es , wollen wir noch einen Whisky
trinken ?"

Gaskell , der noch immer zur Tür gestarrt hatte , sah den Tai-
pan an . „Nein , danke ! Ich glaube es ist am besten, wenn ich
jetzt auch gehe . Sie werden Hongkong also bald verlassen ?"

„Ja , auf jeden Fall nächsten Monat . Je eher , desto besser."
„Dann haben Sie also Ihre Meinung geändert ? Finden Sie

es in England nicht mehr so langweilig wie früher ?"
„Wenn ich in die Heimat fliegen könnte, würde ich es sofort

tun — noch in dieser Nacht . Es ist etwas ganz Seltsames ge¬
schehen, Gaskell — ein Wunder ! Ich habe Ihnen doch einmal
gesagt , daß es im Leben keine zweite Möglichkeit mehr gibt.
Aber ich hatte nicht recht. Das Schicksal war gnädig mit mir,
gnädiger , als ich es verdient habe ." Die harte Stimme des
Taipans zitterte . „Mein Junge ist nach Hause zurückgekommen!
Er lebt wieder und wartet auf mich."

Gaskell starrte ihn verständnislos an . „Wieso lebt er wieder?
Meinen Sie , daß er nur verwundet und vermißt wurde und
jetzt wieder aufgetaucht ist?"

„Nein , er ist tot , aber er hat einen Sohn hinterlassen . Der
Junge wurde damals im November nach seinem Tod geboren
und ist jetzt elf Jahre alt . Nora ist ganz außer sich vor Freude.
Sie hat mir telegraphiert und mit der letzten Post habe ich
einen Brief mit vielen Photos von dem Jungen erhalten . Er
ist genau wie mein Johnny ! Ach, es ist herrlich !"

„Aber wie ist denn das alles gekommen . . .?"
„Seine Mutter , das junge Mädchen , das ich damals so

geringschätzig behandelte , hat ihn großgezogen , ohne daß ihr
jemand dabei geholfen hat . Sie war Tanzlehrerin und muß

Monographie  der gesamten Bodenseegebietes und ein P r eis -
ausschreioen  plane . Er erwähnte dann die Einführung der Mt-
teilungsblattes und teilte ferner mit , daß auf Anregung des Stadt-
ammänns von Rorschach Dr . Rothenhäusler  die Ausgabe eines
kleinen geschichtlichen Führers vom Bodensee bevorstehe . Die Kosten
dieser für das Bodenseegebiet sehr erfreulichen Neuerscheinung tragt
der Bodenseeverkehrsverein , während den Inhalt der Bodensee¬
geschichtsverein besorgt . Die Vereinsgeschäste erledigte der Gesamt-
äusschuß in vier Sitzungen , während der Redaktionsausschuß einmal
zusammenkam . In den nächsten Jahren sollen vom Verein auch Bur¬
gen» und Kunstfahrten durchgesührt werden . Kassier Braunlein
aus Friedrichshasen brachte den Rechnungsbericht zur Kenntnis . Die
Einnahmen betrugen 5609 Mark , die Ausgaben 5033 Mark , so daß
sich ein U e b e r s chu ß von 576 Mark ergab . Der Voranschlaafür das
Jahr 1937 sieht 4900 Mark vor . Der Museumsfonds des Vereines
belauft sich derzeit auf rund 31.000 Mark . Mit großer Mehrheit wurde
K o n st a n z als nächster Tagungsort gewählt . Präsident Dr . Schmid
erössnete hierauf nach einer kurzen Pause die öffentliche Tagung des
Vereines , die sehr gut besucht war . Als Vertreter der Vorarlberger
Landesregierung hatte sich der Bezirkshauptmann Hofrat Dr . Graf
aus Feldkirch e'mgesunden , während die Tagungsstadt Bürgermeister
Ludwig Rind er er  vertrat . Besonders herzlich wurde die Abord¬
nung der Universität Freiburg im Breisgau begrüßt , mit der der Ver-
ein rege Beziehungen unterhalt.

Aelmsbrunjl in Flirfch.
Sechzehn Personen obdachlos.

Alirsch. 31. Aug . Am Montag , den 30. d. M ., um 21.45
Uhr , brach im Doppelwohnhause der Bauern Johann Jäger
und Alois Knabl in Flirfch  Nr . 18 Feuer aus und
äscherte das ganze Gebäude vollständig ein . Verbrannt sind
gleichzeitig fast die ganzen Einrichtungsgegenstände , die Fahr¬
nisse und Futtervorräte , zwei Schweine und 22 Hühner.
16 Personen sind durch den Brand obdachlos geworden . Das
angebaute dritte Haus des Bauern Joel T s chü g g e l e
konnte noch gerettet  werden , erlitt aber Wasserschä¬
den,  die auf 4000 bis 5000 Schilling geschätzt werden müssen.

Der Gesamtschaden beträgt rund 60.000 Schilling . Er ist
größtenteils durch Versicherungen gedeckt. Die Brandursache
konnte noch nicht mit Sicherheit ermittelt werden . Kurzschluß
scheint nicht ausgeschlossen zu sein. An der Bekämpfung des
Feuers beteiligten sich die Feuerwehren von Fließ , Landeck,
Prutz , Ried und Zams.

GroNeim in Wolfurt.
Bregenz , 31. Aug . Heute gegen 3 Uhr früh brach im Haufe

der Witwe Theresia H e i tz in Wolfurt infolge eines Kamin¬
brandes Feuer aus , welches das aus Holz erbaute Anwesen
vollständig einäscherte . Das Feuer griff auch auf das Nachbar¬
haus des Metzgermeisters Josef Rainer  über , das samt dem
angebauten Stall und Stadel ebenfalls ein Raub der Flam¬
men wurde . Während aus der Wohnung der Witwe Heitz
nichts mehr gerettet  werden konnte , gelang es, die
Einrichtung des Wohnhauses Rainer zu bergen . Menschen und
Tiere kamen nicht zu Schaden . An den Löscharbeiten beteiligten
sich die Feuerwehren Wolfurt , Bregenz , Lauterach und Ken¬
nelbach . Der Schaden ist ziemlich groß und nur teilweise durch
Versicherung gedeckt.

Zweifacher To-Murz von-er Srohirwimfplhe.
Bozen , 31. August.

Am Donnerstag , den 26. d. M ., sind beim Aufstieg auf die
Grohmannspitze in den Grödener Dolomiten zwei Wiener
Bergsteiger , der 31jährige Dr . Ivan Kornfeld  und der 33-
jährige Ernst König,  200 Meter tief abgestürzt und haben
den Tod gesunden . Die Leichen der beiden Abgestürzten
wurden nach C a n a z e i gebracht und von dort nach Wien
überführt.

Zwei Todesopfer eines Brandes.

In T r a m i n brach in der Nacht auf Sonntag , den 29. d. M,.
in der Scheune der Witwe Rosa Geier,  die zu Zeit auf Som¬
merfrische weilt , aus noch unbekannter Ursache Feuer  aus,

schwere Zeiten durchgemacht haben , aber sie hat durchgehalten.
Nichts hat sie ihm abgehen lassen, er ist ein gesundes und
kluges Kind . Nora ist ganz entzückt — wenn ich daran denke,
daß ich der Mutter so weh getan habe . . . !"

„Aber warum hat sie sich denn nicht .früher gemeldet ?"
„Sie dachte, ich würde den Jungen hassen und ihm schaden.

Sie hielt mich für ein Ungeheuer und schließlich kann man sich
nicht darüber wundern nach der furchtbaren Szene , die sie
damals miterlebte ! Sie war fest entschlossen, mich nichts davon
erfahren zu lassen, bis der Junge alt genug war , um sich nicht
von mir beeinflussen zu lassen. Aber bei dem letzten Eisenbahn¬
unglück in Willesden wurde sie schwer verletzt und telegraphierte
an Nora . Sie hat sich im stillen immer um uns gekümmert —
für den äußersten Notfall . Nora kam gerade noch zur Zeit und
traf sie noch lebend an . Eine tapfere Frau ! Ich will alles wie¬
der gutmachen an ihr und meinem Jungen •— durch dieses
Kind ! Ja , das Schicksal hat mir eine zweite Möglichkeit
gegeben.

1-

Gaskell fuhr nicht mit der Schwebebahn zum Hafen hinunter.
Er ging zu Fuß . Allmählich erloschen die Lichter in der Stadt,
aber er sah immer Evelyn vor sich in ihrem Goldkleid und ihren
silberweißen Haaren . Und immer wiederholte er sich die Worte:
„Eine zweite Möglichkeit !" Ja , er sang sie nach der Melodie
eines Straußfchen Walzers.

Dreiundzwanzigstes Kapitel.

Heimkehr nach England.

Die „Kin Lung " fuhr durch das wogende Meer . Der Himmel
war mit bleigrauen Wolken verhangen und der Nordostmonsun
peitschte die Wellen auf.

Nur zwei Passagiere erster Klasse waren an Bord , ein bel¬
gischer Reisender in Luxuswaren und ein spanischer Missions¬
bischof. Beide blieben in ihren Kabinen und bei den heftigen
Regenschauern , die über das Schiff hinfegten , hielten sich die
Zwischendeckpassagiere im Inneren auf . (Schluß folgt .)
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das rasch über die Holzstiege in die über dem Stadel gelegenen
Wohnungen drang. Die 55jährige Kriegerswitwe Julie
T h a l e r und deren 23jährige Tochter Hilde,  die in einem
der Zimmer des zweiten Stockwerkes schliefen, vermochten sich
vor dem eindringenden Rauchqualm nicht mehr zu retten. Die
Feuerwehr drang mit Hilfe einer großen Schublejter durch das
Fenster in das Schlafzimmer der beiden Frauen ein und trug
die Tochter über das Dach des Nachbarhauses ins Freie , wäh¬
rend die Mutter auf der Rückseite des Hauses abgeseilt wer¬
den mußte. Alle Bemühungen der Aerzte, Mutter und Tochter
durch Anwendung künstlicher Atmung ins Leben zurückzurufen,
blieben vergeblich. Das Haus ist bis auf den Dachstuhl aus-
gebrannt . In den letzten sechs Jahren waren in Tramin
41 Stadelbrände zu verzeichnen.

$faatmf8u0+ßmtfl!
Exl-Bühne im Innsbrucker Stadttheater.

Heute, Dienstag, feiert der Lacherfolg „Das Verlegenheitskind", ein
heiteres Spiel in drei Aufzügen von' Franz Streicher, Musik nach
alpenländischen Motiven von Cornelius Czarniawfki, ein Jubiläum,
und zwar findet bereits die 25. Aufführung dieses unterhaltsamen
Stückes statt. — Für morgen, Mittwoch, ist die österreichische Erst¬
aufführung der Neuheit „Ein Unwiderstehlicher", ein Lustspiel in drei
Aufzügen von Ridi Walfried, angesetzt.

Zum Lode der Künftlerin Adele Sandrolk.
Adele S a n d r o ck wurde am 19. September 1864 in Rotter¬

dam  als Tochter eines Kaufmannes geboren, der mit der bekann¬
ten holländischen Schauspielerin Sandrock verheiratet war . Ihr
Theaterblut trieb Adele Sandrock in jungen Jahren auf die
Bühne ; nachdem sie im Verlauf eines Jahres fließend Deutsch ge¬
lernt hatte , debütierte sie mit sechzehn Jahren in Berlin  mit
Erfolg , kam später nach Meiningen , gefiel hier aber so wenig, daß
sich Kainz  geweigert haben soll, mit ihr gleichzeitig auf der
Bühne zu stehen. Ihr Weg führte abermals nach Berlin und
weiter nach Moskau  und auf einige kleinere Bühnen , bis der
große Erfolg endlich in Wien  an sie herantrat . Durch die Rolle
der Iza im „Fall Clemenceau" wurde sie 1889 mit einem Schlage
weltbekannt . Vom Deutschen Volkstheater holte sie das Burg¬
theater eilig in sein Ensemble, wo sie sich dann zur ganz großen
Tragödin entwickelte. Um die eigenwillige Auffassung ihrer Rolle,
die sie stets durchsetzte, von ihren Kollegen, um ihres leidenschaft¬
lichen Spiels willen von den Zuschauern restlos bewundert , war
sie bei der Direktion um ihrer Temperamentsausbrüche willen in
gleichem Maße gefürchtet. Letztere führten schließlich zum Bruch
mit der Burgtheaterleitung , und Adele Sandrock begann als Gast¬
darstellerin ein Wanderleben , bei dem freilich Berlin und Wien
ihre Stützpunkte blieben. Der damaligen Mode entsprechend, war
eine ihrer Hauptrollen die des Dänenprinzen Hamlet.

Auf der Höhe ihres Könnens zog sich Adele Sandrock 1908
grundlos von der Bühne zurück und blieb ihr anderthalb Jahr¬
zehnte fern . Dann erst, 1922 gelang es dem Berliner Theater¬
direktor Klein, die große Künstlerin dem Theater zurückzugewin-
nen, freilich nicht mehr als Heroine — sie wollte wohl ihren
ehemaligen Ruhm nicht in Frage stellen — sondern für das Fach
der charakterkomischen Rollen.  Sie hat in diesem Fach
die gleiche Höhe wie seinerzeit als Tragödin erreicht. Ihr erstes
Auftreten in der Wildeschen Komödie „Bunburry " bedeutete einen
großen Erfolg bei Publikum und Presse, der Adele Sandrock end¬
gültig dem Theater wieder gewann.

Schon der S t u m m f i l m versuchte, ihr großes Talent sich
nutzbar zu machen, doch hat sie sich nur einige wenige Male dazu
hergegeben. Erst durch den Tonfilm  ist sie auch auf diesem
Kunstgebiet eine der markantesten , eigenartigsten und dabei volks¬
tümlichsten Gestalten auf der Leinwand geworden. Das Hoheit¬
volle ihrer Persönlichkeit , zugleich das Charakteristische an ihr in
Leben und Spiel , überwiegt bei ihr selbst in der komischsten Rolle,
ja , selbst in dem Film „Der tolle Bömberg", wo sie als Herzogin
von Curswaren im Nachthemd von einer Biene (wie sie sich aus¬
drückt ) „ins Queue" gestochen wird.

Um nur einige ihrer besten Filme zu nennen : „Ihre Majestät,
die Liebe", „Der Kongreß tanzt ", „Das schöne Abenteuer",
„Morgenrot " (ernste Rolle im U-Boot-Film ), „Töchter der Ex¬
zellenz", „Kleines Mädel, großes Glück" usw.

Vor ungefähr einem Jahr hatte sich Adele Sandrock bei einem
Sturz in ihrer Wohnung ein Bein gebrochen: seither war sie bett-
lägrig . Eine Lungenentzündung , die erst in den letzten Tagen die
Künstlerin befiel, verschlimmerteihr Leiden, dem sie nun erlegen ist.

SeteJMBe.
In Bozen  starben Frau Amabile I s chi a, geb. Branz,

gebürtig aus Innsbruck,  im 55., und Sabine Fabrello,
geborene Franzelin , Kaufmannsgattin , im 39. Lebensjahre.

In Meran  Anna M a r f o n e r, bekannt als „Müller-
Nannele ", im 88. Lebensjahre.

In Zürich  im Alter von 89 Jahren der weltberühmte
Geologe Professor Albert Heim.  Er war auch Vorkämpfer
der Abstinenz sowie der Feuerverbrennung und ein bekannter
Hundefreund.

$umcn+€>poct+$Ml
S . V. Kufstein schlägt S . v . Kihbühel 6:2 (3:0).

Aus Kufstein  wird berichtet: Die neue Meistermannschaft aus
Kitzbühel mußte am Sonntag , den 29. d. M., eine schwere Niederlage
von der wieder in guter Form spielenden Kussteiner Elf in Kauf
nehmen. Der Spielverlauf war spannend vom Anfang bis zum Ende,
voll gespickt mit guten Leistungen beider Mannschaften, ausgezeich¬
neten Einzelleistungen einiger Spieler von Kufstein und Kitzbühel
und die vielen Zuschauer kamen voll auf ihre Rechnung. Den Aus¬
schlag für den ausgiebigen Sieg gab die in glänzender Schußfreude
arbeitende Kussteiner Stürmerreihe , bei der H o f e r Gottfried viermal
und P i r che r einmal erfolgreich waren . Ein Tor fügten sich die Kitz-
büheler selbst zu. Die Kitzbüheler werden in ihren kommenden Auf¬
stiegsspielen jedenfalls mehr leisten müssen, um gegen den Oberland¬
meister ehrenvoll bestehen zu können. Die Kussteiner hingegen konnten
durch diesen Sieg klar beweisen, daß mit ihnen in der Herbstmeister-
schast zu rechnen ist. Die Kussteiner bestritten dieses Art „Probegalopp¬
spiel" der Kitzbüheler, das wohl arg daneben gegangen ist, mit folgen¬
der Mannschaft: Luchner; Schöpf, ' Baumann ; Bud'in, Hofer 1, Luke;
Hochstaffel, Fritzera, Hofer 2, Pircher und Iarosch. Auch das Dorfviel
ier beiden Iugendmcmnschaften brachte einen schönen Sieg der Kus-

\Jteiner mit 3 : 1 (1 : 1) Toren.

England rechnet mit Olympiade 1944.
Einen Fassungsraum von 150.000 Zuschauern soll nach den neuesten

Plänen des englischen Fußballverbandes das Londoner White City

Stadion bekommen. Ein derartiger Umbau dürfte nach den letzten
Berechnungen auf über 6.5 Millionen Schilling kommen. Man will
natürlich den modernsten Sportbau zustande bringen, da die Eng¬
länder immer noch zuversichtlich auf die Austragung der Olympischen
Spiele 1944 in London hoffen, obwohl hierfür mit' Italien , Schweiz,
und Finnland weitaus aussichtsreichereKandidaten vorhanden sind.

Von Cramm-Henkel schlagen das wellmeislerpaar
Budge-Alakc».

Bei den amerikanischenDoppel-Tennismeisterschaften aus den
Plätzen des Weftchestcr Country Clubs in Brooklyn  gab es eine
sensationelle Ueberraschung, da das deutsche Paar von 'Cramm-
Henkel  die amerikanischen Wimbledon-Sieger Budge - Mako
ziemlich sicher6 : 4, 6 : 6, 6 : 4 abfertigte. Hätten sie das gleiche Kunst¬
stück in Wimbledon zuwege gebracht, so wäre der Daviscup nach
Deutschland gegangen.

*

Die Vollversammlung des Tiroler Skiverbandes findet, wie schon
berichtet, am Sonntag , den 5. d. M., in der Gastwirtschaft „Adam¬
bräu " (1. Stock) in Innsbruck statt. Beginn 9 Uhr.

Einen neuen Schweizer Rekord im Speerwerfen warf Ernst Bühl-
mann (Ostermundigen ) anläßlich der schweizerischen Stasettenmeister-
schaften in Luzern  mit 64.12 Meter. Der alte Rekord stand aus dem
Namen des schweizerischen Journalisten Jack Schumacher  mit63.09 Meter.

Der Bundeskanzler bei den Manövern.
Wien, 31. Aug. (A. N.) Der Bundeskanzler hat sich heute

zur Teilnahme an den großen Truppenübungen des Bundes¬
heeres in das Manövergebiet begeben.

Zranzöfifche Denkschrift zur Eeerechtösrage.
Paris , 31. Aug. (A. N.) Der französische Geschäftsträger in

London  hat gestern Außenminister Eden  eine Denkschrift
der französischen Regierung überreicht, in dem die Gesichts¬
punkte Frankreichs  zu der Frage der Freiheit der
Meere und der Sicherheit der Handelsschiffahrtim Mittelmeer
zusammengefaßt sind. Eden soll, wie die hiesige Presse mitteilt,
dem französischen Geschäftsträger versprochen haben, Premier¬
minister Chamberlain  unverzüglich von dem Inhalt des
französischen Memorandums in Kenntnis zu setzen.

Die unnütze Seekontrolle.

dnb. London, 31. Aug. „Sunday Times " befaßt sich mit
der Zukunft der Seekontrolle  an der spanischen Küste.
Das Blatt meint, der kritische Bericht über die Seekontrolle
stelle den Hauptpunkt des Berichtes des Nichteinmischungs¬
amtes dar , den dieses dem Unterausschuß überreicht habe. Es
stelle sich auf den Standpunkt , daß die Ergebnisse der See¬
kontrolle kaum die Ausgaben rechtfertigen.  Die
Berichte der Seekontrolle hätten in keinem Falle Informa¬
tionen enthalten, die man nicht schon aus anderenQuel-
len  gehabt habe.

Türkischer Flottenbesuch in Italien und Südslawien abgesagt.
Istanbul , 31. Aug. Der für den nächsten Monat angesetzte

türkische Flottenbesuch in Italien und Südslawien ist a b g e-
sa gt worden. Wie verlautet , hängt die Absage mit den kürz¬
lich erfolgten Angriffen unbekannter Untersee¬
boote  und Kampfflugzeuge auf Schiffe im Mittelmeer und
insbesondere imAegäischenMeer  zusammen.

Doch Beteiligung de la Rocques am Geheimfonds?
Paris , 31. Aug. (A. N.) Der Direktor des „Jour ", B a i l b y,

äußert sich in seinem heutigen Leitartikel zu dem Dementi, das
der Führer der französischen Sozialpartei . Oberst d e l a
R o c q u e, den Gerüchten entgegengesetzt hat, daß er aus dem
Geheimfonds  des Staates beteilt worden fei. Bailby
behauptet, diese Beschuldigung de la Roques erst ausgenommen
zu haben, nachdem sie ihm von dem früheren Ministerpräsi¬
denten T a r d i e u kategorischb e st ä t i g t worden sei.

Reorganisation der sianzöflschen Eisenbahngesellschasten.
Paris , 31. Aug. (A. N.) Gestern abends hat Ministerpräsi¬

dent Chautemps  Journalisten mitgeteilt, daß eine Eini¬
gung über das Projekt bezüglich der Reorganisation
der großen Eisenbahngesellschaften  erzielt worden
sei. Der heutige Ministerrat werde diesem Kompromiß  die
letzte Form geben.

Die Eulenfamilie im Taubenschlag.
Eine recht eigenartige Nistgelegenheit verschaffte sich ein

Eulenpaar in der Westerwaldgemeinde Oberrod.  Ein Land¬
wirt machte vor einigen Wochen die Wahrnehmung , daß plötz¬
lich sämtliche ihm gehörenden Tauben  aus dem Tauben¬
schlag unter dem Scheunendach verschwunden  waren.
Eines Tages entdeckte er dann in dem Schlag ein Schleier-
e u l e n p a a r mit drei Jungen , die bei Eintritt der Dunkel¬
heit sich auf die Frosch- und Mäusejagd begaben. Am nächsten
Morgen fand sich dann die Eulenfamilie vollzählig im
Taubenschlag ein, um tagsüber zu schlafen.

Preisgekrönte Zwillinge.
Aus N e w y o r k wird berichtet: Die „National Twins

Association" — Nationalverband der Zwillinge — veran¬
staltete vor einigen Tagen in F o r t W a y n e im Staate In¬
diana eine Konkurrenz für Zwillinge. 3000 Elternpaare hatten
die Konkurrenz mit ihren Zwillingssprößlingen beschickt. Den
ersten Preis erhielt ein Elternpaar , das nicht weniger als v i e r
Zwillinge  zur Ausstellung brachte. Der zweite Preis
wurde Frau Claude Singluff  zuerkannt , deren Zwillinge
bei der Geburt fünfeinhalb Kilogramm wogen, so viel wie die
kanadischen Fünflinge zusammengenommen.

Bei der National Twins Association sind vier Mil¬
lionen  amerikanische Zwillinge angemeldet. Zwillings¬
geburten kommen in den Vereinigten Staaten , laut Statistik,
in einem Verhältnis wie 1 : 63 vor.

Burse und Börse
Wiener Börse.

Wien, 31. Aug. Die Tendenz gestaltete sich heute bei ruhigem Ge¬
schäft etwas freundlicher. In der Kulisse begannen außer Staats¬
bahn die gehandelten Werte höher. Im weiteren Verlauf schwächten
sich die meisten Papiere ab. Trisailer und Semperit kamen noch unter
die Vortagskurse zu liegen. Im Schranken waren die Kursbesserun¬
gen etwas in der Mehrzahl. Den Umsätzen entsprechend hielten sich
die Veränderungen in engsten Grenzen. Etwas mehr gewannen ledig¬
lich einige Metallwerte . Der Anlagemarkt war still und nicht ein¬
heitlich.

Schlußnotierungen der Wiener Börse.
Wien, 31. Aug. 6prozentige Innere Bundesanleihe 100.10; öprozen-

tiae Konversionsanleihe 102.—; 5l4vrozentige Arbeitsanleihe 1935
98.30; 7prozentige Int . Bundesanleihe 1930, österreichische Tranche
135.—; amerikanische Tranche, groß 569.10; englische Tranche 2826.—;
Schweizer Tranche 131.50; 4prözentige 50jährige Trefferanleihe, groß
580.—; klein 118.50; 25jährige englische Pfund , 6. bis 8. E ., 2475.—;
11. bis 13. E., 2470.—; 18. E. 2470.—; 25,ahrige Lire-Abr.-Obl., 1. bis
3. E„ klein 18.10; 5prozentige Wohnbauanleihe 1931 108.50; Donau-
Save -Adria-Obl. 67.10; Länderbank 81.75; Nationalbank österr. 165.—;
Donau-Save -Adria 20.25; Perlmoofer 410.—; Union Baumaterialien
170.—; Brau A.-G. österr. 115.—; Elin A.-G. 25.05; Mundus Zürich
88.25; Salgo -Tarjaner Steinkohle 48.45; Trifailer Kohlenw.-Gef.
29.52; Veitscher Magnesit 2253.—: Alpine Montan 56.70; Enzesfelder
Metallwaren 32.—; Oest. Automobilfabrik Fiat 15.—; Heid Maschinen¬
fabrik 143.—; Hutter und Schrantz 114.—; Krupp A.-G. Berndors
144.—; Lampenfabrik Ditmar 65.—; Rima -Murany 105.—; Schrau-
bensabrik 137.10; Steyr -Daimler-Puch A.-G. 246.75; Waagner , Biro
A.-G. 160.—; Leykam Iosefsthal 81.50; Steyrermühl 105.75; Galicia
42.78; Eisenbahnverkehr österr. 75.25; Gumiwerke Semperit 82.60.

Ermittelte Durchschnittskurse im Privatclearing.
Wien, 80. Aug. Amsterdam 294.07 Geld, 295.87 Ware ; Berlin

214.01 (215.35), auslandsteie Zahlung ; Brüssel 89.85 (90.41); Kopen¬
hagen 118.26 (118.98); London 26.50 (26.66); Mailand 27.94 Mittel¬
kurs, Abrechnunqskurs gemäß Zahlungsübereinkommen; Newyork
533.31 (536.59), Brief oder Scheck 529.17 Geld; Oslo 133.09 (133.91);
Paris 19.87 (20.07); Prag nominell 18.8225 (18.9125), Abrechnungs¬
kurs im österreichisch-tschechoslowakischen Clearing 100 8 - Tschechen¬
kronen 528.70 Geld, 531.21 Ware ; Stockholm 136.55 (137.39); War¬
schau 100.81 (101.21); Zürich 122.34 (123.10).

Kassakurse im Wechselstubenverkehr für Devisen.
Wien, 30. Aug. Amsterdam 292.35 Geld; Berlin 211.09; Brüssel

89.32; Kopenhagen 117.56; London 26.35; Newyork 530.19; Oslo
132.31; Paris 19.75; Stockholm 135.75; Zürich 121.62; Warenkurse
für Devisen im Privatclearing.

Kassakurse im Wechselstubenverkehr für Noten.
Wien, 30. Aug. Amsterdam 291.34 Geld, 293.88 Ware; Brüssel

88.86 (89.78); Kopenhagen 116.99 (118.21); London 26.21 (26.49);
Newyork 627.75 (533.33); Oslo 131.64 (133.02); Paris 19.65 (19.95);a  17.60(17.80),nur für Noten für 10 und 20 Tschechenkronen;

Holm 135.08 (136.50); Zürich 121.10 (122.30). — 100 S in Gold128.—.
Tiroler und Borarlberger Wertpapiere.

Wien»31. Aug. 7prozentige Tiwag 645.— bis 547.—; 7.5prozen-
tige Tiwag 555.— bis 657.—; Innsbrucker Stadtanleihe 129.— bis
129.50; Tiroler Kommunalanleihe 497.— bis 502.—; Vorarlberger
Illwerke 1940. —bis 1945.—.

Berliner Börse.
Berlin, 31. Aug. In den führenden Montanwertcn betrugen die

Ansangsumsätze heute etwa ie 6000 Reichsmark, bei Stahlverein
15.000 Reichsmark. Sonst blieo es in den meisten Aktien sehr ruhig.
Die Kurse neigen eher etwas nach unten. Die Stimmung blieb völlig
lustlos. Die Verwaltung von Lorenz Hutschenreutererklärt die gestrige
Steigerung für nicht begründet, da voraussichtlich mit einem dividen-
denlolen Abschluß zu rechnen sei. An der Börse spricht man allerdings
von 4 Prozent . Beachtet waren nur Dessauer Gas , die im Verlaufe
auf 122.75 anzogen. Vor einiger Zeit wurde erwähnt, daß man Hoff¬
nungen auf 6 Prozent Dividende hege. Am Anlagemarkt blieb das
Geschäft ebenfalls still, Altbesitz gaben 15 Pfennig nach. Umschuldungs¬
anleihe zeigte bei 126.000 Umsatz keine Aenderüng. Reichsschuldbuch¬
forderungen gewannen im Verlaufe Vs Prozent . In Reichsbahnoor-
zugsaktien wechselten 36.000 Reichsmark den Besitzer. Der Geldmarkt
versteifte sich, der Satz für Taggeld zog auf 3 bis 3.25 an. Dollar
konnten sich nach schwachem Beginn etwas erholen. Nach den ersten
Kursen gewannen Hamburg-Süd 3/s Prozent.

Berliner Efsektenkurfe.
Berlin , 31. Aug. (Radio .) Reichsbahn 127.75; Hamburg -Amerika

Pakeffahrt 85.25; Norddeutscher Lloyd 90.50; Allgemeine Elektri-
zitäts-Ges. 130.50; Deutsche Erdöle 153.50; I . G. Farben 167.—;
Felten u. Guilleaume 140.50; Harpener Bergbau 173.60; Ilse Berg¬
bau 172.—; Kaliwerke Aschersleben 119.50; Laurahütte 217/8; Man¬
nesmannröhrenwerke 1237/8; Rheinische Stahlwerke 158.75; Rhein.-
Westfäl. Elektr. 131.25; Schuckert u. Co. 178.—; Schultheiß-Patzen-
hofer 96.—; Siemens u. Halske 219.50; Vereinigte Stahlwerke 120.50;
Zellstoff Waldhof 161.25. Tendenz behauptet.

Züricher Devisenkurse.
Zürich. 31. Aug. Paris 16.2975; London 21.6475; Newyork 4355/8;

Brüssel 73.45; Mailand 22.95; Holland 240.2750; Berlin 175.05; Wien
82.10; Stockholm 111.6250; Oslo 108.80; Kopenhagen 96.65; Prag
15.20; Warschau 82.40; Budapest 86.25; Belgrad 10.—; Bukarest 3.25;
Buenos Aires 131.50; Japan 126.25.

Der Pfundkurs.
London. 31. Aug. Newyork 496.95; Paris 132.82; Berlin 1237.25;

Madrid 75.50; Amsterdam 901»/is ; Brussel 29.4825; Mailand 94.41;
Zürich 21.65.

Wetterberlchte.
Innsbruck, 31. Aug. Trübes , regnerisches Wetter.
München, 31. Aug. Wetteraussichten  für 1. Sep¬

tember: Süd - und Nordbayern bei schwachen östlichen Winden
wechselnd bewölkt, nur stellenweise gewitterige Niederschläge,
Temperatur unverändert.

Zürich, 31. Aug. Wetterausfichten: Bewölkt, wärmer.
Wien, 31. Aug. Wetteraussichten: Ruhiges , warmes , heiteresWetter.

Wetterbericht der Nordkettenbahn.
Hafelekar (2300 Meter Seehöhe). Am 31. d. M., halb

3 Uhr nachmittags: Barometerstand 583 Millimeter, beständig,
Temperatur vier Grad, Feuchtigkeit 100 Prozent , leichter Nord¬
westwind, Nebel, leichter Regen, Fernsicht keine.
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3 $slöer von der KnrserZäser -OednMlniSfeter auf dem Vers ÄseS.
(Lichtbilder von Richard Schimann , Innsbruck .)

Die Kaiserjäger -Ehrenbücher während der Weihe. Generaloberst Gras Dankt spricht bei der Enthüllung des Kaiser -Karl -Denkmals.

&eiidjt$eftan(h
Das Tagebuch einer zerrütteten Ehe.

Budapest » 31. Aug . Das Tagebuch  eines jungen Mädchens , das
es mit Wissen des Gatten  auch in der Ehe weiterführte , ent¬
hielt u . a . an Eintragungen:

„17 . 1. Heute war meine Hochzeit . Ich ging wie ein Opferlamm
zum Altar . Wieviel habe ich geweint . Aber ich mußte mich fügen , was
hätte ich tun können . Ich gab der Ueberredung meiner Eltern nach,
die meinten , ich falle ihn nur heiraten , er fei' ein guter Verdiener,
meine Zukunft fei neben ihm für immer gesichert. — 20. 1. Das
wären also die von vielen ersehnten Honigwochen . Ich weiß , mein
Mann liebt mich, aber ich werde mich vielleicht nie an ihn gewöhnen.
— 6. 3. Ich halte die Liebesergüsse meines Mannes nicht aus . Es ist
lächerlich , wenn ein so dicker Mensch  zärtlich lallt . Ich komme
mir wir die Hauptdarstellerin in einer amerikanischen Burleske vor . —
3 . 7. Heute waren wir am Strand . Ich mußte lachen, als ich meinen
stämmigen großbäuchigen Mann neben den hübschen athletischen Män¬
nern sah. Gott , was sind das für Männer ! Schön , gesund , stark. So
stellte ich mir immer meinen Zukünftigen vor . — 19. 7. Ich bin ver¬
zweifelt . Was ich immer fürchtete , ist eingetreten . Ich werde ein Kind
von ihm haben . Wie , wenn es ebenso häßlich und dick sein wird!
Irgendwie muß ich mich davon befreien ; ich will kein Kind von ihm ."

Im Alimentationsprozeß hatte der Mann zugegeben , den Schreib¬
tisch, in dem seine Frau ihr Tagebuch verwahrte , erbrochen und das
Buch an sich genommen zu haben . Er habe eingewilligt , daß seine
Frau ihr Mädchentagebuch weiterführt , jedoch nicht geahnt , welch
schreckliche Dinge es enthält . Nach stürmischen Zusammenstößen vor
Gericht hatten die unteren Instanzen die Klage der Frau abge-
wiesen,  während die Kurie auf eine vorläufige Alimentation mit
der Begründung erkannt hat , daß das Führen eines Tagebuches ein

persönliches Recht  fei , das auch durch die Eheschließung nicht
geschmälert wird . Der Inhalt des Tagebuches bleibe auch in der Ehe
ausschließliches Eigentum der Frau . Ihr Recht, ein Tagebuch zu
führen , sei nur in dem Fall beschränkt, wenn etwa eine besonders
exponierte öffentliche Stellung des Mannes das erfordert . Dann könne
der Mann als Familienoberhaupt zum Schutz materieller und morali¬
scher Güter Tagebuchauszeichnungen verbieten . Ohne solche Rechtstitel
aber dürfe ein Mann die nicht für die Oeffentlichkeit bestimmten Ge¬
fühlsäußerungen seiner Frau nicht kontrollieren . Der Umstand , ob die
in einem Tagebuch gefundenen Bekenntnisse echt sind oder nur auf
einen Seelenzustand einer jungen Frau zurückgehen , war nicht zu
untersuchen , weil das außerhalb des Rahmens des dem Gericht Er¬
laubten liegt . Deshalb sei auch der Ausgangspunkt der unteren In¬
stanzen irrig gewesen , die die im Tagebuch gefundenen Bekenntnisse
als gegeben angesehen haben.

*

§ Abgewicsenes Begnadigungsgesuch eines geflüchteten Autowild-
liugs . Aus Wien  wird gemewet : Das deutsche Reichsjustizministe¬
rium hat den Beschluß gefaßt , den angeblichen Direktor Karl W ürfl,
der im Sommer 1936 vom Wiener Schöffengericht wegen öffentlicher
Gewalttätigkeit verurteilt worden war , und sich der Verhaftung durch
Flucht nach Deutschland entzogen hatte , an Oe st erreich auszu¬
liefern.  Würfl hat in einer Dezembernacht 1935 auf der Fahrt
durch die Innere Stadt von Wien  mehrere Wachleute , die ihn wegen
der rasenden Geschwindigkeit anhalten wollten , durch rücksichtsloses
Drauslossahrcn gefährdet , einen , der nicht mehr rechtzeitig beiseite
springen konnte , "schwer verletzt . Zur Hauptverhandlung ist er nicht
erschienen, er wurde in contumaciam zu 15 Monaten schweren Kerkers
und 15.000 8 Schadenersatz an den verletzten Wachmann verurteilt.
Auf Grund des gegen ihn erlassenen Steckbriefes wurde er vor mehre¬
ren Monaten in 'Berlin in Haft genommen . Mittlerweile waren gegen
ihn weitere Strafanzeigen , und zwar wegen Verbrechens der Ver¬
untreuung,  erstattet worden . Daraufhin begehrte die österreichische
Regierung von der Reichsregierung Würsls Auslieferung nicht nur

wegen der Autoraserei , sondern auch wegen Veruntreuung . Die be¬
züglichen Erhebungen nahmen längere Zeit in Anspruch , weshalb
die Auslieferunashaft sich erheblich verzögerte . Nun wird Würsl , so¬
bald er dem Wiener Landesgericht eingeliefert wird , zunächst das
Urteil des Schöffengerichtes vom Juni 1936 zugestellt werden ; er
wird dann die Möglichkeit haben , binnen drei Tagen eventuell ein
Rechtsmittel gegen das Urteil einzulegen . Von Deutschland aus brachte
Würsl — im Wege seiner Wiener Verteidigers — ein Begnadi¬
gungsgesuch  ein , das jedoch vom Bundespräsidenten als völlig
unbegründet abgewiesen  wurde.

8 Verschärfte Strafe für Briesmarkenfälschung . Aus Bern  wird
gemeldet : Mit einem kürzlich erfolgten Urteil des Luzerner Ober-

e r i cht e s wurde einem Briesmarkenschwindler , der auch bei uns in
esterreich viele Opfer fand , auf einige Zeit das Handwerk gelegt.

Geza Sekula  hatte von der Schweiz aus falsche und reparierte
Türkeimarken als echt vertrieben . Auf Grund zahlreicher , auch von
Wien  aus erfolgter Anzeigen wurde Sekula im März dieses Jahres
vom Kriminalgericht in Luzern zu vierzehn Monaten  Zucht¬
haus verurteilt . Gegen dieses Urteil hatte sowohl der Staatsanwalt
als auch Sekula Berufung eingelegt . Das Luzerner Obergericht hat
nun Sekula des fortgesetzten einfachen Betruges und fortgesetzten voll¬
endeten Versuches zu einfachem Betrug in einem 1200 Franken viel¬
fach übersteigenden Betrag schuldig befunden und zu achtzehn
Monaten  Zuchthaus und Ehrverlust verurteilt . Die Strafe wurde
also um vier Monate erhöht.

Schriftleitung « nv Verwaltung : Innsbruck , Erlerftratze Nr . S.
Fernruf : Schriftleitung 750 . Verwaltung 75,1. — Eigentümer . Ber-
leger und Drucker : Wagner 'fche Umv .-Buchüruckeret in Innsbruck . —
Verantwortlicher Schriftleiter Dr . Josef Seidl,  für den Anzeigen¬

teil Hubert Rück . Sämtliche in Innsbruck , Erlerftratze Nr . ü.
Wiener Geschäftsstelle : Wien , I „ Wiberstratze 17. Fernruf kt 20-0-41.
— Poftsparkaffen -Konto 52 .677. — Entgeltliche Ankündigungen im
Texttelle find mit einem Kreuze und einer Nummer kennllich gemacht.

3n vermieten
Elegante , sonnige Woh¬

nung , zwei grobe Zim¬
mer . Bad usw ., vermiet¬
bar . Amthorstraße 18.

3612M
Moderne 21/2=3immer=

Wohnung mit Bad und
Etagenheizg . in Saggen-
Neubau zu vermieten.
Auskunft bei Liepert.
Biktor -Dankl -Stratze 1/0
Saggen. _ 657-1

Schöne , sonnige Vier¬
zimmerwohnung . Bad . in
Saggen ab November zu
vermieten . Adresse an den

Auskunststafeln unter
Nummer 555._1

Zimmer und Küche an
ältere Person oder älte¬
res Ehepaar ab 1. oder
15 . September zu vermie¬
ten . Kirchgasse 2. 1. Stock.
St . Nikolaus . 549-1

Freie Ammer
Hübsches Zimmer mit

Verpflegung zu vermie¬
ten . Bürgerstr . 6. 1. Stock.

do 154-3
Gut möbliertes Zimmer

bei ruhiger Partei an so¬
liden stabilen Herrn zu
vergeben . Heiliggeiststr . 8
Aufgang rechts . 1. Stock
rechts . H7-3

Schönes Einbettzimmer
zu vermieten . Andreas-
Hofer -Straße 13. 2. Stock
rechts. _ 562-3

Helles , sonniges Zim¬
mer an soliden Dauer¬
mieter zu vermieten.
Templstraße 10. 1. Stock
links. _ 465 -3

Leeres Zimmer mit Herd
sofort zu vermieten . Höt-
ting . Bauerngasse Nr . 4.

565-3

Schön möbliertes , son¬
niges . reines Zimmer,
separiert . an soliden
Dauermieter zu vermie¬
ten . Zeughausgasse Nr . 5,
1. Stock links._ 450-3

An einen stabilen , so¬
liden Herrn ruhiges , rei¬
nes Zimmer vermietbar.
Museumstraße 23, eben¬
erdig . von 11—1414 Uhr.

545-3

Zweibettzimmer und
Schlafstelle zu vermieten.
Müllcrstraße 25, 3. Stock
links . 558-3

Schönes , großes Zwei¬
bettzimmer , zentral , ru¬
hig , rein . Telephon . Adolf-
Pichler -Platz 12. 3. Stock
rechts. _ 579-3

Sonniges 2-Bettzimmer
mit Kochgelegenheit zu
vermieten . Hötting . Ried¬
gasse 27 . 1. Stock links.

570-3

Sonniges Zimmer mit
(ohne ) Verpflegung ver¬
mietbar . Müllerstraße 6.
Parterre links . 3640 k-3

Zimmer neiucdt
Aelterer Herr sucht leeres

Zimmer mit Verpflegung.
Zuschriften unter „M . K.
H7" an die Verw . 4

Leeres Zimmer gesucht.
Zuschriften unter ..Pünkt¬
liche Zahlung 561" an die
Verwaltung. _4

Leeres , helles Zimmer
ür Geschästszwecke ge-
ucht. Zuschriften unter
.Zentrum 568" an die
Verwaltung . 4

Zbre Wünsche
erfüllt die billige

Kleinanzeige!

) l

Sffone Stetten
Kontoristin mit Buch¬

haltungskenntnissen . tüch¬
tige Stenotypistin , gesucht.
Handschriftliche Angebote
mit Zeugnissen und Licht¬
bild unter ..Sofortiger
Eintritt 574" an die Ver¬
waltung _̂ 5

Anständiges , gesetztes
Mädchen für alle Arbei¬
ten . mit Kochkenntnissen,
gesucht. Solche , die in
einem Gasthos gearbeitet
haben bevorzugt . Gasthof
..Burgriese " . Hofgasse 12.

571-5
Selbständige Haus - und

Küchenbeschließerin für
mittleren Sanatoriums-
Betrieb für sofort gesucht.
Angebote mit Lebenslauf
und Lichtbild an Gnaden-
walder Kuranstalten , bei
Hall in Tirol . dg 232-5

Hausgehilfin mit etwas
Kochkenntniflen gesucht.
Gumpstraße 10, 1. Stock
rechts . 578-5

Fleißiges , arbeitsames
Hausmädchen wird ge¬
sucht. Adresse an den Aus,
kunststaseln unter Num¬
mer dg 230" an die Ver¬
waltung _̂ 5

Fleißiges , reinliches
Mädchen mit Iahreszeug-
nissen für Hausarbeiten
gesucht. Adresse an den

Äuskunststafeln unter
Nummer 575. 5

Mädchen für Haushalt,
mit guten Nähkenntnissen,
das zu Hause schlasen
kann , auf sofort gesucht.
Templstraße 13, Parterre
links . 580-5

Bauernknecht , der auch
melken kann , wird sofort
gesucht. Seewirt . Amras.
_ dg 231-5

Per 15.September wird
perfekte Köchin nach Lon¬
don zu kleiner österreichi¬
scher Familie gesucht. Zu¬
schriften unter ..England
559" an die Verwaltg . 5

Erzieherin aus gutem
Hause . Pädagogin . Alter
22 bis 30 Jahre , gesucht
von guter Familie nach
Südtirol . Dauerstellung,
beste Behandlung . Zu¬
schrift. unter ..Erzieherin
829" an Kratz -Ännoncen.
Innsbruck . 3639 k-5

Wir vergeben den Ver¬
kauf unseres patentamtlich
geschützten Gerätes , für
Hotel . Kaffeehaus u. Re¬
stauration unentbehrlicher
Gegenstand , an einge¬

führte . branchekundige
Reise -Vertreter . Zuschrif¬
ten unt . ..Nummer bf 463"
an die Verwaltg . erbeten.

5)' " ' ' ' 1
Stellelillesuebe

Fleißiges Mädel (An¬
fängerin ) sucht Stelle als
Stütze der Haussrau . Zu¬
schriften unter „Dankbar
547" an die Verw . 6

Mädel mit Kochkennt¬
nissen sucht Posten zu klei¬
ner Familie . Zuschriften
unter „Fleißig 569" an
die Verwaltung . 6

L«»aftmfro
Gartenschläuche u. Zu-

behär . Erstklassige Quali¬
tät . Fachmännische Be¬
ratung . Glockengießerei

Graßmayr Innsbruck
Leopoldstr . 53 u . Filiale
Innrain 26 . G 5-7

Küchenmesser, gewöhn¬
lich und rostfrei . Bern-
dorfer Bestecke. Keramik,
Kiebachgasse 8. K 9-7

Sommer-Räumungsverkauf
zu herabgesetzten Preisen

vom 28 . August bis
8. September.

Schuhhaus Ferd . Sporer.
Kiebachgasse 2. S 2-7

Sauerkraut , allerbestes,
empfiehlt Feldkirchner.
Meranerstr . 8 . Anichstr . 9.

F 2-7

PEUTSCHü  GRETA GARBO m

Sie Jiameliendame
Zwei Wochonschauen!
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Waschmaschinen 2.50
aufm . Waschtöpse . Sitz -,

Kinderbadewannen.
Dampfwaschkessel.

Keramik . Kiebachgasse 8.
K 9-7

Gute Figur
durch unsere ausgewählt
guten Büstenhalter und
Hüftgürtel ! Sehr preis¬

wert.
Ludw . Tachezy . Museum-
straße 22._ T4 -7
Original Mailänder . Ve¬

roneser . ungarische und
deutsche Salami in her¬

vorragender Qualität
empfiehlt Feldkirchner
Meranerstr . 8, Anichstr . 9.

F 2-7
Schasfel . 60er . 12.— ,

Eimer . 30er . 3.50.
Keramik . Kiebachgasse 8.

K 9-7

Ölfarben
streichsertig bei

MOSER
Farbenhandlung.

Innstraße 11. Tel . 8/2233.
4493 k-7

Neue sowie gebrauchte
Fahrräder , Nähmaschinen
am besten bei Geisler,
Innstraße 2. Tel . 2/1199.

3071 -7

Prima Oetztaler Preisel-
beeren und Brixner
Zwetschken billigst . Obst-
geschäst, Univerfitätsstraße
Nr . 16. 556-7

Neueste Kleiderstoffe
für den Herbst billigst bei
Olt . datier

Schöpsstraße 12. 548-7
Fußabstreifer . Schutz¬

gitter Siebe beim Er¬
zeuger Hans Weithas in
Innsbruck Mariahilfstr.
Nr . 28. Ruf 4/2312.

dw 782-7
Konservieren ln Dosen.

zur Innsbrucker Herbst¬
messe. Lebensmittel -Ab¬
teilung . Oefterr . Dosen¬
konservierung Adolf Weiß.
Innsbruck . dw 784-7

Gehobelte Fußboden-
riemen billigst . H. Hauser
Zimmermeister . Schwaz.

dh 191-7

Günstige Kausgelegen-
heit : Geschästslokalkästen,
Parkvase . Wanduhr mit
Eichenkasten Heißwasser¬
boiler 30 Lt .. Grabstein,
Carraramarmor , Gitter
Kunstschmiedearbeit . Tisch-
Äronzestehlampe m. Glas¬
schirm. gr . Doppelslügel-
glaseingangstür und di¬
verse andere Gegenstände
billig abzugeben . Zuschr.
unter „Günstig B 18" an
die Verwaltung . 7

Blumenvasen , Ziertöpse
Tabaktöpfe . Aschenbecher

Körbchen , Sparkassen.
Keramik , Kiebachgasse 8.

K 9-7

' (

Manien nofuchl
Gold Silber . Zahngold

kaust zu Höchstpreisen
Franz Reimann , Uhr¬
macher , Museumstr . 11.
Reparaturen sachgemäß.

H 2810 -8

Goldwaren jeder Art
kauft zu Höchstpreisen
Uhren -Linser . Leopoldstr.
Nr . 18. L 3-8

Kaufe Goldschmuck,
Silber . Zahngold , künst¬
liche Zähne . Franz Haberl
Müllerstraße 7. 550-8

Alte Laute gesucht. An¬
bote zwischen 5 u . 6 Uhr
an Portier , „Innsbrucker
Nachrichten " . 552-8

(geftunocEt
Tüchtiger Maschinen¬

schlosser mit Bargeld
wird sofort als Teilhaber
für gutgehende Maschinen¬
schlosserei. Eigenbesitz mit
zwei Gewerben , ausge¬
nommen . Zuschr . unter
.Lebensexistcnz dm 735"
an die Verwaltg . 15

M nemVeekettr
Suche anständige , liebe

Kameradin für ideale
Freundschaft . Bin Mei¬
ster . Mitte dreißig , ge¬
schieden. Zuschriften unter
.Kamerad 5449" an Kratz-
Annoncen . Fuggergasse.

3638 k-9

•. j

Geielliakett
Großes Weinlesefest

Gasthaus Einhorn . Hall.
Beginn Samstag . Ende
Sonntag . 12 Uhr nachts.

564-10

HeMausentdalt
Pension Edera . Riccione

Strandnähe , sehr gute
Küche fließendes Wasser.
Auskünfte und Prospekte
bei Stencck Innsbruck.
Leopoldstr . 21. 2710-16

Vccsrliiokenes
Privat -Mittag - und

Abendtisch . Zuschriften
unter „8 2.10 —. 567" an
die Verwaltung . 10

Guter bürgerlicher Mit-
tagtisch zu vergeben.
Burger . Innrain Nr . 2.

560-10

Hochglanz -, bzw . Matt-
Starkverchromuna von

Tür - u. Mäbelbeschlägen,
Sockelblechen.

Eisen , u. Messingmöbeln.
Borhangstangen usw.

Kurzfristig und preiswert.
Gebr . Miller . G . m . b. H.,
Innsbruck Kochstrabe 6.

Tel . 2146.
M 6-10

«titersn ($leg « n
von Lichtleitungen kostet
nicht viel ! Kostenanschläge

gratis.
Elektrohaus Nemec,

Andr .-Hofer -Straße 12.
N 4-10

- erstklassig
wirkungsvoll I
preiswert
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